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Pojen, den 22. April 1902. 

Wus den Blättern der Provinz Prien. 

Aus Nr. 86 des Wielkopolanin 

vom 15. April 1902: 

An die Nachricht der Germania, der Saijer 

jolle gelegentlich eines Diners beim Staatsjefretär 

von Nichthofen geäußert haben, die gegenwärtige 

Rolenpolitit miifje emergijch weitergeführt werden, 

fnüpft der Wielfopolanin folgende Bemerkung: 

8 ift fraglich, ob die Worte auf Wahrheit be- 

ruben! Wenn fie wahr jein jollten, dann dürften 

fie nicht zur Feitigung unferer Anhanglidfeit zum 

Throne beitragen. Es befremdet, dag jene Worte 

gerade in einer Zeit gefallen find, wo jich der Sailer 

zu einer Reife nach Pojen riijtet. Dieje Worte find 

vielleicht deshalb gefallen, um uns allen auśdriidlich 

zu fagen: „Sch will euch nicht jehen!“ Es wird 
jich auch niemand aufdrangen. 

Heute fónnen wir nur nod) auf Die göttliche 
Borjehung und auf uns jelbit rechnen. 

Die faijerlichen Worte follten ung aber and) 

darüber belehren, wie wir unfere nationale Wiirde 
zu bewahren haben. 

Aus Nr. 165 des Kuryer Poznański 

pom 11. April 1902: 

Die Nationalliga und ihre Organe, 

Unter diejem Titel jehreibt Die in Rrafau er- 

jcheinende, von dem Profeffor Dr. J. v. Mycielsfi 

redigirte Monatsfehrift Pızeglond Polski: 

„Wir ftehen heut vor einer Thatjache, die man 

nicht ignoriren fann, — ihr Glauben beizumefjen 

ift jehwer. Zu den verjchiedenen Elementen der Zer- 

jegung, welche unjern gejelljchaftlichen Organismus 

durchdringen, und die Bufunft Der Nation bedrohen, 

tritt ein Kaftor mehr hinzu, vielleicht der gefähr- 

lichite. Der foziale Sturm erfehitttert ganz Europa, 

und feinen Spuren folgt die Peit des Anarhismus. 

Kein Wunder, dab auch auf polnijchem Boden die 

fosmopolitifche rothe Standarte aufgeltectt worden 

ijt, Ihre Eroberungen find bei uns Feine dauernden, 
und die Verantwortlichfeit Fällt nicht der polnifehen 

Bollsgefammtheit zur Lajt, welche diefer Verfuchung 

gegenüber widerftandsfabiger ijt als jede andere. 
Nadikalismus mannigfacher Art macht manchmal 
die normale Arbeit zu nichte, und er verbreitet Biwi, 
aber das it eine zeitgemäße Crideinung von nicht 
auśjchliejlich lofalem Charakter. ine innere 
Krankheit, jdwerfter, weil rüdfälliger Art, eine 
Krankheit, welche an die anftedenden Erfranfungen 
des. indesalters erinnert, indem fie Die Studenten 
auf den Schulen und Die jüngeren Schichten der Ge- 
jellihaft erqveift, obgleich fie am hartnädigiten bei 
Greifen auftritt, wenn fie in Gewohnheit übergeht 
und dronijd wird, eine folde Krankheit it jenes 

| Sieber, welches phantaftifche Bilder vorgaufelt, 

Bilder, die der graujamen Erfahrung und der harten 

Wirklichkeit nicht entjprechen. Ein groper Senner 

der Vergangenheit und ein Forjcher des nationalen 

Organismus hat diefen Schwächezuftand das 

„liberum conspiro“ genannt, welches die Polen 

nach der Theilung ebenjo ins, Berderben ftürzen 

werde, wie Das liberum veto das Bolen vor der 

Theilung. Bene Krankheit hat ihre Paroriśmen, 

die fic) nach einer Reihe von Jahren immer wieder- 

holen, jo oft eine Generation heranwdchjt, welche 

die graufamen Erfahrungen ihrer Väter bergefjen 

hat. Vierzig Jahve find jeit der graglichen Nieder 

lage (scil. von 1868) fait berflojjen.  Unjere 

Nation hat in diejem Zeitraum. einen riefigen inneren 

Proze} durdjgemadt. Cs gab feine Niederlage und 

fein Ungemach, das uns crjpart geblieben wäre. 

Die Schlachtfelder und Graber find verivachjen, doch 

was zufammengeftiizt ift, wird fic) nicht mehr er- 

eben. Generationen berwiinichen diejenigen, welche 

Die Nation durch unterirdijche Arbeit in den Ab- 

grund gejtożen haben. Die Grenzen haben fich 

perengert, Grund und Boden ijt uns unter Den 
Füßen entjchwunden, umgeben Hat uns nabe der 
cijerne Ring des Militarismus und des das Cijen 
an Harte iibertrejjenden Haffes, der das Werk Der 
Rache und der Wusrottung weiter ftógt. inmitten 
der Bedraingnif Hat es nicht an Beweijen politischer 
Reife gemangelt, nicht nur Hier (scil. in Galizien), 
wo Die offene Thatigkcit und der offene Meinungs- 
austaujey geftattet war, aber namentlich da, wo Der 
Maitab für jene Reife Die Kraft war, mit welcher 
man wiirdig und rubig, ohne zu verzweifeln und 
jid wild gu gebaren, ausharrte. Stein auferes 
Attentat it im Stande, einer Nation das Leben zu 
entreißen, jofern nicht die Hand der Nation jelbit 
dies Attentat verübt. Das Problem der nationalen 
Nusrottung, fet e$ bon Often oder von Weiten her 
unternommen tvorden, bat fich als vergeblich er- 
wiejen, der einzige Tod ift der Selbitmord. Auf der 
Wacht des nationalen Lebens gegenüber Den grau- 
jamiten Schlägen ftand das Gewiffen und der Ber 
ftand, der das Gefühl leitete und die Einbildung 
im Zügel Bieli. 

Zuritcgeblieben ift eine handvoll Unverbejjer- 
licher, Epigonen der geheimen Regierung, welche 
ein vorzügliches Werf der Berjfwórungsfunit zu 
unferm Berderben gewefen find. Die polnische A= 
gemeinheit erfuhr ausfchließlih aus preußiichen 
Blättern, da irgendwo das geheimnigbolle Feuer 
revolutiondrer Zettelungen qlimme, und diefe Blatter 
beeilten fich, der Welt jeden geheimen Aufruf befannt 
aut geben, ebenjo die Sahresrechmmgen des National- 
ichaßes, der bald aus berjchiedenen Quellen an- 
wait, bald fich verflüchtigt. Sporadifche Exrjchei- 
nungen teilte die polenfrefferifche Preffe im ber= 
arößernden Lichte ad usum Delphini dar. Im der 
Dunkelheit ift der polizeiliche Provofateur vom Fa- 



natifer deg Berjdhirórerthumś fehwer zu unterjcheiden. 
€$ hat Augenblicke gegeben, in denen wir, um die pol- 
nijche óffentliche Meinung zu warnen, geheime, zu 
neuen abenteiwerifchen WUrbeiten auffordernde Auf- 
rufe ans Licht gezogen haben, und eine im öffent- 
lichen Leben thätiae Berfönlichkeit von vevolutionärer 
Vergangenheit bejak die Gefchielichfeit und erwarb 
fid) Das DVerdienft, dak fie zur Zeit‘ des ruffifchen 
Veldzugs im Often im Sahre 1878 die englijchen 
rovofationen und das engliiche Geld nach einer 
anderen Seite hinleitete, daS Land damit vor neuen 
Verfuchungen und vor neuen Niederlagen behittend. 
Dann gab eS wieder etwa ein Dubend Jahre der 
Stille, der inneren Sammlung. Die Gand der Ver- 
folger ermüdete bon den ausgetheilten Schlägen, 
und andrerjeits judte der Raffenhak Borwände und 
Motive fiir die Ausrottungspolitif. Man verfehlte 
nicht, denen die Motive zu liefern, welche Durch das 
Cdredgefpenit der polnijchen Gefahr die Solidarität 
der beiden nordifden Mächte zu erneuern beltrebt 
find. Wer ift heut, wie einft Wladislans Miego- 
lewśti, al$ er die Baerenfprung-Boft’fhe Intrigue 
aufdedte, im Stande, den Minifter b. Sammerttein 
Lügen zu ftrafen, wenn er im Berliner Parlament 
die Wrejchener Affäre mit der großen alfpolnijchen 
Konfpiration in Verbindung bringt? Gat er doch 
ein ganzes Biindel nicht nur aeheimer Ylufrufe, 
jondern offen erfcheinender Blatter in Händen, 
twelche mit der anonymen Liga mittel- oder ummittel- 
bar in Verbindung ftehen! Bon Wrefchen, wofelbit 
die Kundgebung weder vorbereitet, noch fünitlich 
hervorgerufen war, gina die Rofung nach Giedlec 
und Biala, und als in Warfchau der preufijche 
Adler herabgeworfen wurde, da ftirste man in 
Lemberg den ruffifehen Adler herab, als heameckte 
man, baj die bon Berlin aus nach Petersburg ge- 
richtete Aufforderung zur gemeinfamen folidavifchen 
Aktion qeaen die polnifchen Kinder und qeqett die 
polnifche Gefahr fo fehleunia al móaliń Grota 
habe, al bezwedte man die Entrüftung der öffent- 
lichen Meinuna febleuntaft zu ersticken und die adagd 
auf die polnijche Agitation zu lenfen. Die Organe 
Der Nationalliaa waren fehnell im Belizk genaiter 
Berichte über die bon der GSiedlec’er Gyninaftal- 
jugend berurfadten Unruhen. Man fate bon 
ihnen, e$ wachje eine Generation der „Rächer“ heran. 
Das wat der erite Berfuch einer bündlerifehen Mftion. 
E3 erichien ein Aufruf mit der Aufforderung. die 
ferborgerufene Bewequng der Demonftration aufzu- 
halten, und in dem Aufruf lefen wir Morte bon der 
„ihiefen Ebene”, welche die anonymen Verfaffer 
bor Mllem an fich felbit richten follten. Cine Bee 
wequng anfachen, um fie zu lenfen und derfelben 
politifche Bewugtócił zu verleihen, wenn man auf 
Kinder und auf die Maffen cinwirk — has it die 
Täuschung der Macher der neuen Schule. In ane 
aeblicher Bewugtócił und Nüchternheit, woritber der 
Vızealond WiaechpolSti fich breit auslakt, legten fie 
dei diefem erften Berjuch die aroke politifche Nicht 
nüchternheit an den Taq, gleich nach zwei Kronten 
bin eine Afftton ing Wert zu feben, aleichzeitiqg gegen 
Deutfchland und Rugland, durch Studenten, bon 
denen ganze Schaaren aus den Schulen entlajfen 
worden find. Der Berfirch beivies mur, daß die 
Organifation Gehorfam für das geheime Kommando 
au iweden weiß, dak fie die Leichtaläubiefeit der | 
Suaend auszumuben und die Gefithle anzuregen bet= 
fteht, wie in der Epoche der Waridanter Demonftra- 
tionen bor 40 Jafren. Sn einem finzen Reit= 
traum entftand eine aanze Reihe von Blattern 
offiztöfen und balboffiziöfen Charafter8 — ihr 
Zon it febr verfchieden, denn die Rolfen find 
vertheilt, 
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Aus Der Gazeta Geograficzna, welde zu 
wiffenjchaftlichen Ziveden in Lemberg gqeariindet 
worden wat, ging bor einigen Jahren der Przeglond 
Wizcchpolsfi hervor. Neben ertremen Chauvinis- 
mus zeichnete er fich Anfangs dich Reichhaltigkeit 
an Mittheilungen aus, welche alle volnifchen. Lande 
umfaßten und bis in die polnifchen Kolonien jen- 
jeitS des atlantijchen Ogcans hinüberreichten. Das 
jorgjam gefanmtelte, tendenziös zugeftuste Material 
legte fehon Zeugniß ab von einem breit atiśge- 
jpannten Organifationsneb. Die Konfpirationg- 
methode Ut an der gejchidten Taftif zu erfennen. 
Der erfte Bunft des Programms war: Ueberall die 
fogenannte Berjópnungspolitit zu befimpfen, dem 
Edhranten zu feßen, was man „Dreiloyalismug“ 
gegenüber ben drei Theilungsmadten nannte. Xedes 
Vorkommniß, jede Erfejeinung mußte man aus, um 
die Wunden zu reizen und den Albgrund zu ber- 
tiefen. Man erneuerte die alte Lofunq der Gmi- 
granten „Se jejlimmer, deito beffer”, um niemals 
Erleichterungen im Ungemach und in der Bedritduną 
zuzulaffen und auf diefe Weile die Idee der Unab- 
bängigfeit in den einftigen Grenzen in der uripriing- 
lichen Kraft zu erhalten und den Batriotiśmuś von 
allen politifchen Kompromiffen zu reinigen, Der 
bor zwei Nahren im Prgeqlond Wizechpolsfi ber- 
öffentlichte Aufruf der Nationalliga berfiindete 
offen, dak es gelte, den fremden Negierungen in 
den drei Landestheilen ungeachtet der Verfchiedenheit 
ihres Syjtems überall eine geheime nationale Ober- 
qewalt, und den legalen Nepräfentationen des 
Landes eine ilfenale Oraanifation entgegenzufeßen 
und Die oberjte Gewalt fir die Nation in der ano- 
nhmen Liga zu Fonzentriven. Dies Proaramm it 
Deutlich, Doch vermied der Wrzeqlond Wizechpolsti 
in den Kommentaren qefchidt die Nolemik, die per= 
jónlichen Angriffe und die Parteiftreitiqfeiten, mit 
denen Die radifalen aalisiichen Blatter angefiilft zu 
fein pfleqen. BefonderS in feiner lekten hate 
zeichnet fich das Blatt durch einen Ton „suaviter 
in modo, fortiter in re" aus. G8 traftirt die 
Sachen nicht ohne Doftrinarigmuś, doch frei bon 
Maulheldenthum und eS verfügt iiber fahige Kedern. 
Man trifft dort tiefere Anschauungen über manche 
bitale Angelegenheiten. Die demofratifche Tendenz 
it frei bon Rlaffenhak, und man fchonte foivohl den 
Adel als auch das Birraerthunm. Sogar in religiöfen 
Angelegenheiten beobachtet das Blatt Mehtung vor 
dem Katholizismus als vor einer der Winzeln der 
nationalen Widerftandsfraft und al8 vor einem po- 
itijchen Waftor. Dann und wann offenbart fich 
eine Nüance patriotifcher Myftif, welche lebGaft an 
die denfiviirdiqe Weriode der nationalen Demon- 
ftrationen in den Kirchen qemabnt. Gin aufmerf- 
famer und Fritiicher Sefer nimmt in der fcheinharen 
Makiqung und Objektivität eine gqewandte Taktik 
wahr, die mit den Empfindungen der Allgemeinheit 
vechnet und als Köder für die breiten Rreife dev 
polnifchen Intelligenz dienen foll. Der PBrzeqlond 
Whrechpolsti will niemanden verlegen und zurüc- 
itożen, ex [aft denen die Rreiheit, welche auf legalem 
Welde arbeiten, ex rath, mit ihnen Kühlme gu fitchen, 
aber den Schiwerpimft der nationalen Aufgaben ver- 
legt ex auf die Seite derer, welche das qroge Werk 
der Organifation und der „illegalen Thätigfeit” 
angenommen haben. Kein Wunder, dak er zahl 
reiche Anbänger findet, dak er verbreitet und fol 
portirt wird, obgleich die Mehrheit der Lefer Die 
praftifchen Folgerungen nicht wahrnimmt, vor 
denen man erichauern wiirde. Die Statiften und 
Biologen vom Rraeqlond Mizchpolsfi fpvechen nicht 
bon der unterbrochenen Kortdauer der Nufftände. 
fie jegen auch Feine Termine für Diefelben an. Hat 



Doch Das Zentralfomitee in Warfchau Die Abficht 
Des Losichlagens bis zum legten Nugenblid abge- 
leugnet, fie wappnete Die * Bolksgefammtheit nur zu 
pafjivem Widerjtande. Bon da an haben fich Die 
Iheorien und Lofungen geändert. Nicht um Die 
Anfpornung der Gefühle Handelt e8 fich Hier, jondern 
um die MWedung eines fcheinbaren Selbitbewuht- 
jeinS. Der politiiche Kritizismus, der nach Den 
blutigen Erfahrungen im Namen der Gejchidte, 
biejer Lehrmeifterin des Lebens, in Krafaw entt= 
iprojjen iff, und derjenige Kritizismus, welder 
lei zeitig in Warjchan auf dem Boden andrer Dof= 
trinen des gleichzeitigen Bolitivismus empormwuchs, 
hat auch auf Die Rubliziften vom Przeglond Wiazsch- 
polsfi ol, welche der Analyje und Objet: 
tivitat fich nicht enthalten. 

&3 wird aber vierhändig gejpielt. Neben dem 
überlegten, ruhigen Przeqlond Wizechpolsfi wendet 
fi Die in Krakau erfcheinende Zeitjcehrift Polat in 
leidenjchaftlicher, feuriger Weife an die Waffen, als 
ftanden wie am Vorabend eines neuen Kanıpfes auf 
Tod und Leben. Der feindjelige Hap, Drohung, 
Nuhmredigfett und aufjtandischer Muth  fennen 
weder Schranfen noch Grenzen. Die | 
deg Tons und der Einklang in der Tendenz der 
beiden, Üiberiviegend zum Export über die Grenze 
beftinimten Blatter ergänzen fich in erjtaunlicher 
Weije. Das eriterwähnte Blatt, dev Przeglond, foll 
die Eeifter durch ernites Rajomtement gefangen 
nehnicn, das zweite, der Polat, joll Die Gefüthle der 
Maffen entflammen wie eine Agitationsfadel. Dem 
Chorus oder dem ganzen Orejefter tritt Das einitige 
Globo Rolsfie in neuer vedaftioneller Wandelung 
bei. Die „fonzentrirte Demofratie” im Landtage 
jolfte bei Der legten Nrifis als Schon allzu fonjer= 
vativ und als mit dem vealen Boden Der legalen 
galizijchen Verhältniffe allgujehr berivachten, ab- 
treten. Diefe Rrifis und Diejer Bruch jind jehr be- 
zeichnend, da Leute, iwelhe am weitelten in Det 
Obpofition dorgejchritten und unt den Tribiinen- 
rubnt bejorgt waren, diefe neuen Bahnen nicht be- 
treten wollten und an diefer Grenze halt machten. 
Mit dem Slowo Polstie in feiner neuen Yufanımen- 
jegung fteht der Wief XX. in naher Verbindung, 
und damit ijt bie Sache nicht abaejchloffen, denn 
eg beitehen und entitehen umausaeleßt Organe der 
Nationalliga in Berlin und Sdlejien. 

Zieit man Die feurigen Brovofationen des auf 
Die breite Agitation berechneten Polat oder Den 
PBfuhl von Gemeinplagen in dem von Raiwita-Gar- 
tonsti veröffentlichten Buche „Das Jahr 1863 in 
Nothrupland’, jo evjcheint eS zweifellos, dak es 
Leute giebt, welche, — gleichgültig, ob jie an einen 
großen, mit einem Male in allen Drei Landestheilen 
aur fithvenden Sirieg denken oder nicht, — Die uns 
unterbrochene Fortdauer der geheimen Negierungen 
als ihr Seal und Dogma betrachten. Wer find 
bicje Leute? Sind fie aus dem Monde Herab- 
qejatlen oder haben jie 40 Sabre verjehlafen, um 
im trunfenen Zuftande aufzutwachen? Wiflen fie 
nicht, was Polen durch das Verichulven ihrer Bor- 
gänger gelitten Hat? Wiffen jie nicht, wie fich Die 
Gejtalt Europas geändert und welche Metamorphofe 
ihon die Natur des Krieges erfahren hat? Was 
wollen Dicje Leute? Wollen jie neue Opfer? 
Wollen fie das Land in einen Mchenhaufen ver- 
wandeln? Wollen fie bewukt oder unbewukt dem 
preufifden Hafatigmus Beiltand leijten und die 
Naftorcn des rujfifchen Beamtenthums ficher ftellen. 
welche ihr Ileberqewiht und ihre Sehaltszulagen 
beibehalten durch umauśgcjegte Denungiationen, daß 
das Land fich noch nicht berubiqt habe, dak Un- 

Streben jie ordnungen und Unruben beftiinden ? 
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ichlielich auch danady, das lebte Brett zu bejeitigen 
und Galizien von der Stellung perabz ujtiitgen, Die 
e3 fich dire) langjährige Arbeit in Oelterreich er- 
obert hat? ES giebt Grenzen der Tollbeit, die man 
nur. mit Ungurechnungsfähigkeit erklären Tann, und 
eś ift ein Näthfel der politijchen Piychologie, daß 
berbrecherijche Abfichten Dann 6 wann Den guten 
Glauber nicht auśsjchliegen. Bei den Einen führt 
grenzenlofe Oberflächlichfeit, bei Den Anderen eine 
alte ible Gewohnheit, bei Dritten Dofteinarismus 
und ein hochgeichraubter Begriff von der eigenen 
Million zur Verivrung oder zur Verfinfterung. Ein 
e tbijdheś Rathjel wiederum it eż, daß man fo viel- 
fach Zeuie mit veinen Abfichten gefehen hat, welche 
das Land in den Abgrumd geitoßen haben, fremder 
Snirigue auf den Leim gegangen find, den Feinden 
Dienste geleiftet und die Bandorabüchfe des natio- 
sia Unglitcés bon Neuem geöffnet haben. — Dod 
fann e3 Den berjtecdten Xeifern Der Bewegung im 
Grunde genommen niht um das Xośjdlagen zu 
einem näheren oder ferneven Termin handeln; denn 
Die materielle Unmöglichkeit |chliegt Die Eventualität 
eines Mufftandes bon vornherein aus. ES handelt 
fi) darum, in der Volksaefammtheit, welche zum 
moralijchen Gleichgewicht gelangt it den fieber- 
haften Bulland wieder herbeizuführen, e$ handelt 
fich jenen Leuten, wie fie jagen, darum, den eilt 
au een obgleich er nicht eingejchlafen ijt, fondern 
jidy dem Pfade der Arbeit zugewandt hat, eż handelt 
fich ihnen um das Zufammenfnüpfen gerifjener Jtege, 
um das Neuinauquriven der fonfpiratoriichen, un= 
unterbrochenen TFortdauer der geheimen Ntegie- 
rungen, «8 handelt fich ihnen darum, daß im Lande 
jede normale II Thätigfeit unterbrochen, jeder modus 
vivendi unmöglich gemacht, Die Nation auf das 
Profruftesbett geitweeft und Die polnische Sache von 
Neue der Spielball äußerer Creigniffe, fremder 
Einflüffe, geheimnißvoller Arbeiten werde. CS gilt 
ihnen, Bolen bon Neuem bor den Wagen einer 
europätichen Revolution zu fpannen, wobon es fich 
Freigemacht hat, und es bon den Bahnen höhever 
Grundjage und moraliicher Wahrheiten abzulenten. 
Die alfpolnijdje Demofratie leugnet die Gemeinichaft 
mit dem jozialdentofratifeen Lager ab und führt 
mit Dem} elben dann und wann polnische Kämpfe. 
Hier tritt jedoch der Unterjchied zu Lage, daß, 
während = Sozialismus gu angeblih humani- 
tären Zivecfen entgegen feiner Natur, die Mationa- 
litat als Mittel zum Handeln nicht ausschlieht, Die 
allpolnijd che Demokratie umgefehrt Die gejellichaft- 
liche Anarchie zu nationalen Aweden verbreiten will. 
Welche bon diejen beiden Strómungen das lleber- 
gewicht gerpinnen wird, Daran ijt nicht zu zweifeln. 
Wie in der Vergangenheit, fo wird auch in Zukunft 
jede wahnivibige Erhebung in Polen in der Folge 
den Verfall der nationalen Kräfte und den Triumph 
Der dee des Umfturzes herbeiführen. So wat es 
im Sabre, 1846, als die blutige Ernte aus der 
Saat der Berjailler Kinder aufging, bon welchen die 
bemotratijche Liga ihre Gerfunft in Direfter Linie 
Herleitet; fo war e8 im Sabre 1868, als Polen in 
Die Tiefe des Abgrumdes jtitrgte, während fich da- 
gegen die Pforten der weftliden Revolution nach 
Diten gu öffneten und der N ee triumpbirte. 

Much Heut soll über Boleng Teiimmer Die 
Strómung weiter gehen: eS ailt, Die Nejte jener 
Mauer zu zeritören, iwelche aus der hiltorifchen Ber: 
gangenheit mit dem legten Wartthurm der welt 
lichen Fatholifchen Kultur zuriidgeblieben ijt, um das 
Werf der Zerfeßung und der Nivellirung im alten 
CYK au bejchleunigen. Nicht die polnijche Liga 
wird alfo der Sieger fein, jondern die Snternationale. 
Ein Wort wird in allen Tonarten wiederholt, wir 



[cjen eS in den Blättern, wir hören e8 in den Ber: 
. fammlungen: die Lofung „Bewugtmachung!” „Das 

Bolf zum Bewußtfein bringen,” — das wiederholen 
im Ginflang mit der allpolnifchen Demokratie die, 
Volfsparteiler, das wiederholen auch die Sozialijten. 
„Das Bewugtmachen des Weibes” it die Lojung 
des Feminismus. Schließlich will man auch die 
Schuljugend „bewugt” machen mit Hilfe von Feier- 
lichkeiten, Demonftrationen, ja fogar mittelft Hane | 
dein. Qn der phantaftifchen Erzählung von Ros 
finden wir ein Bild diefer „Bervußtmachung“. Der 
amezifanijche Defadent führt ein Spital von Blinden 
inmitten eines Waldes vor. Ein Wahnmwibiger öffnet 
Das Spital und führt die Blinden hinaus in den 
dichten Wald. Anfänglich bilden fie, fich an den 
Händen fajjend, eine Kette, aber alle Auqenblide 
ftogen fie an Baume, ftolpern fie über Baumftiimpfe, | 
ftirezen jie in Graben. Die Einen brechen jid Hande 
und Füße, andere zerfchmettern fich im Fallen die 

fchon voritber fei und aus welcher. fich der Regen 
nit Hagel vermischt reichlich ergoffen habe. Die 
stage des Nonfpirivens fei fin immer begraben, 
und Die neuen Generationen faßten den National- 
erwerb und das ftufenmweife Heben Dex vitalen 
Strafte anders auf. Man folle nicht gegen Wind- 
mühlen fampfen. Sei heut der Widerhall der ge- 
heimen Organifation nicht eine Reklame, um fich 
der polnischen öffentlichen Memung aufzudrängen, 
fei fie nicht eine Myftifikatton? Cin vorhiftorifcher 
Held foll, wie alte Chronifen erzählen, um die 
seinde abzujchrecćen, alte Töpfe über den Zaun ge 
jtiilpt haben. Auf dem alten Zaun der polnifchen 
stonfpiration werden die alten Thpfe, welche wie 
»erichlagene Gefake Flingen, Den Keind micht ab- 
ichreden, fondern die Hartnädigkeit verftärfen, und 
fie fónnen eine analoge antipolnifche Bewegung im 
Jorden hervorrufen. Die Zahl der Opfer wird zu: 
ehnien, das Chans in der durch fobiel Niederlagen 

Y 
} 
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Schädel. Dann folgt ein Sturm, Donnerichläge qumartetten polnifchen Volfsgefammtheit fich fteige:n. 
ballen, Herabbrechende Neite werfen die unglücklichen 
Blinden zu Boden. 
Britlfen der wilden Thiere, welche, angelodt duch 
das Stöhnen dev Srüppel, diefe bald in Stüde reißen 
werden. Dies Bild ban finiterem Kolorit gemahnte 

Die Erzählung fehliekt mit dem | 

ums daran, was die Bewuhtmachuna der Mailen | 
fein fann in Verbindung mit der Lofung bon der 
illegalen Thatigfeit und mit der geheimen Organi= | 
jation. Man geleitet die Menfchen aneinander ge- 
reiht und mit verbundenen Muqen hinaus, auf daß 
anonyme Führer die junge Generation und die 
jungen Gejellfchaftsfchichten immitten 
und Dichten Waldes einem unbekannten Ziele aus 
führen. Cine aeheime O 
gemäß ihren Eid, und der Eid ift ein Verzicht auf 
den eigenen Willen, auf das Urtheil des eigenen 
Berjtandeś und Getwiffens. 
Organifation ift, wie überall in Ronfpirationen, Ge- 
heimhalten und abfoluter Gehorfam aegenüber einer 
verborgenen Obergewalt, Im Dunkel ftößt Einer 
den Anderen vom Steuer fort, heut ertheilt der, 
morgen jener Befehle. 
fpirationsfette endet niemals in einem Lande, fondern 
fie fehiebt fich auseinander und vereiniat fich mit 
anderen VBerbindimaen, und fie hat ihre Iekten 
Glieder iraendiwo auf dem Boden einer Sekte. Und 
das war ftetg die Traaif unferer Organijationcn 
und Berjhwórungen, dak fie Anlehnung auswärts 
fuchten, obgleich fie patriotifchem Denken entiprungen 
waren. Das lebte Wagnik aing ftetS von fremder, 
unbefannter Hand aus. Go befchlemmiaten 

jtandeś bom Jahre 1830 waren, auf ein bon Bari8 
ber gegebenes Zeichen den Loshruch wegen der Di- 
verfion der Julirebolution. 
fomitee bor 40 Jahren in Warfchau bon ruffifchen 
Vereiniaungen abhangia. Polen hat bei berjchiwórc= 
rischen Bewegiumgen ftet3 entaegen feinem Sntereffe 
fremden Alngelegenkciten aedient. ine acheime 
Organifation ift im öffentlichen Leben das, tas 
ein ungehenmtes Rad im Mechanismus hedeutet: 
wird eS einmal in Umlauf acjekt, fo zerbricht und 
acrichinettert e8 Mlles, — die Bffentliche Meinung 
des Landes, das Geiniffen und die Neberleaung der 
Allgemeinheit, ja, die Leiter felbit find auber 
Stande, dem von Außen her angetriebenen Laut 
Sinhalt au gebieten. Alufmerffam hrben wir Lance 
Nabre bindurch Acht geaeben, ob die berderbliche 
Rrankheit wiederfehre. Wir haben fie im Keime 
befämpft. Man hat Schließlich unfere Warnung mit 
Achfelzuden aufaenommen. Man‘ folle Wd = 41 
jagte man — nicht bot einer Wolfe fiixchten, Die 

Die | 
militarijchen Carbonari’s, welche die Vater des Mure | 

Go war da8 Bentral: | 

Whariinden | 

rgantlation erfordert natur- | 

Die Grundlage der | 

Die Mittel und Ziele diejer Bervegung laufen jedoch * 
den Empfindungen der Nation fo zumider, dag der 
Selbjterhaltunasinftinft aller Landestheile und aller 
Vol€sfehtehten den unbeildxohenden Spuf, der aus 
den Gräbern der Aufjtände emporjteiqt, noch einmal 
auritckitoßen imird. 

Aus Mr. 79 des Goniec Wielkopolski 

vom 6. fpril 1902: 

Freie Brüder. 

Anlaßlich der befannten fenfationellen Ent: 
etung der Pofener Zeitung in Betreff der, Freier 
Brüder“ haben mehrere polnische Blatter das Wort 

D
E
 

ergriffen und fich über die national-demofratifche 

Nicht genug damit, die Kon- | 

| 
| 
| 

Bartel fehr ungiinitig geäußert. 68 ijt bon wohl 
wollender Seite an uns das Erfuchen gerichtet 
worden, feitzuftellen, daß die national-demofratische 
Bartei mit den „Freien Brüdern“ nichts gemein 
babe. Die näheren Einzelheiten über die „isteien 
Brüder” geben wir nach dem Wick XX wieder: 
Sine Organifation der. „Freien Brüder“ beiteht, 
wenigitens hat fie vor Mnzem bejtanden. Gie bat 
jogar, übrigens in großen Biwifchenräumen, cin 
Fleines Flugblatt mit der Neberichrift: „Wolnose“ 
herausgegeben. Bon diefer Organifation war in 
einigen Blättern anläßlich deg Ofocimer Prozeffes 
die Rede. Wus dem, waś wir bon ihr und dem 
bon ihr herausgegebenen Blättchen wijjen, fehlieBen 
wir, dag Die Organifation der „Freien Brüder“ feine 
ernfte Bedeutung haben fann und auch fein be- 
ftimmtes Biel anjtrebt. Die Sujammenfesimng der 
Organtfation fennen wir nicht. Wenn die bon der 
Pofener Zeitung gebrachten Einzelheiten auf Wahr: 
beit beruhen, fo wiirde dies ein Belpciś Dafitr fen, 
daß fich unter den „Rreien Brüdern“ bereits ein 
preußifcher Spion befindet, oder dak fie gejchtwakgig 
und nicht wählerifch bei Eingehung von Befannt- 
Ihaften find. Derartige Organifationen, wie die- 
jenige der „freien Britder”, beftehen befanntlich bei 
politisch völlig freien Nationen, wie 3. 8. in Eng: 
land, in den Vereinigten Staaten, in der Schweiz 
u. |. w. Sie entfprechen, ımferer Ansicht nach, einem 
feelifchen Beditrfnif namentlich weniger politiich ge- 
bildeter Menfchen, und fie bejtehen deshalb manch- 
mal, ohne einen beftimmten Bed zu haben oder 
fie verfolgen ein Ziel, welches offen und auf ge 
jeßlichem Wege erreicht werden Fann. Das Eine 
fonnen wie mit Beftimmtheit behaupten, daß Die 
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Drganijation der „drcien Brüder“ weder eine ge: 
jellichaftliche Revolution, noch cinen Aufftand gegen 
fremde Staaten oder auch mur ernjtere Stund- 

gebungen. hervorrufen wird. Gotvohl unfere, al8 

auch deutjche „Angftmeier” fonnen ruhig jchlafen. 

Aus Nr. 86 deg Goniec Wielkopolski 

pom 15. April 1902: 

Einen Bismardtomuniers veranjtalteten Die 

Deutichen in Pojen. 

m vergangenen Sonnabend verfammelten fich | 

im großen Saale deż Hoologijchen Gartens etwa 

taufend Deutjche und labten fich an Bier, Gejang 

und an überjchiwänglichen LobeSerhebungen gu 

Ehren des Halbgottes der Alldeutjchen, des der- 

ftorbenen Biśmard. Das „bedrücte” Deutjchthum 

athimete auf in Tabaksquaim und Alkoholdunft, in- 

dem cs in den „hungrigen“ Magen ungezählte 

Seidel des patriotifchen Bieres hineingok und in 

ihrer Betäubung entjendeten die Theilnehmer an 

der „Bierverfammlung“ ein Telegramm an den 

Neichsfangler. 

Wus Nr. 162 des Kuryer Poznański 

vom 10. April 1902: 

Betrifft die Maczynski fre Bibliothef. 

Am Montag Mittag Hat das Kuratorium der 

Raczynafi chen Bibliothef eine Sikung in Sachen 

der Bejegung der Bibliothefarftelle abgehalten. Un- 

jeve Lefer werden fich ded Verlaufs der Sache ex 

innern, die wir zuerit żur Sprache gebracht haben, 
indem wir bon der Drohenden und jtatutenwidrigen 
Mahl eines Deutichen, des Herrn Prof. Collmann, 
Mittheilung machten. Die Statuten fehveiben vor, 

der Bibliothefar müffe cin Eingeborener des Grof- 

berzogthums Bojen fein und die vollftandige Stennt- 
niz der polnijchen und deutfchen Sprache bejigen. 

Herr Collmann ift geborener Heffe, und er 
fennt die polnische Sprache in der wiffenfchaftlichen 
Bedeutung des Wortes abjolut nicht. Er Yat zivar 
einige Monate lang den polnischen Sprachunterricht 
eines Glementarlehrers genoffen, aber das von 
Diefem ausgeftellte Zeugnig fann doch in Dent bor- 
liegenden alle nicht als mahgebend angejehen 
werden; denn hier handelt es fich um eine wiffen- 
ichaftliche Stelle, welche einen hohen Grad von 
Senntniß der polnischen Sprache, Wiffenfehaft und 
Kultur erfordert, hier handelt e$ fich um den Fritifchen 
Blick auf die litterarifehe Bewegung, mit einem 
Worte um hervorragende litterarifehaviffenfchaftliche 
RKenniniffe. 

Möge Herr Profeffor Collmann ein Zeugnif 
des Herrn Prof. Nehring in Breslau oder des Herrn 
Dr. Erzepfi in Bofen oder eines anderen fonrpetenten 
Renners der polnischen Sprache darüber beibringen, 
daß er die polnische Sprache hinweichend beherrfche 
und die polnifche Kultur und Litteratur fenne, dann 
werden wit ihm glauben, dak er im Stande jein 

wiirde, die ehrenvollen Pflichten des Bibliothefars 
eines fo angefehenen polnijchen Initituts auszu- 
füllen, wie dies die für polnifches Geld gegriindete 
und ımterhaltene Naczynsti’iche Bibliothek ift amd 
zum Mindejten fein follte. | 

(Wir erinnern bei diejer Gelegenheit Daran, 
daß fire diefe Bibltothet Niemand einen Pfennig bei- 
jteucrt, weder die Stadt, noch die Proving, noch der 
Staat. Alle Einfünfte fliegen aljo aus dem pol- 
nijchen Stiftungsfonds ein.) 

Doch fogar dann, wenn Herr Collmann ein 

geborener Bole, wenn er ein exjtflafjiger Kenner 

der polnischen Litteratur mare, tónnten wir ihm 

das Hecht, Bibltothefar zu werden, nicht guerfennen, 

denn ex bejigt doch nicht Die in der Stiftungsurfunde 

porgefehene Borbedingung, et ftammt nicht aus 

dem Grokhergzogqthum Bofen. 
Wie wir Eingangs hervorgehoben haben, hat 

das Kuratorium in diejer Angelegenheit eine Sigung 
abgehalten. Welches deren Ergebniß ijt, das it 
nicht befannt. In der Stadt furjiren Gerüchte, Daß 
Herr Collmann immer noch Chancen habe. Wir 
wollen diefen Gerichten feinen Glauben jchenfen. 
Dem Sımwatorium gehören doch hohe Beamte an, 
die wohl wiffen, was die Stiftungsurkunde für den 
Fall der Nichtberiicfichtigung der im Statut ent- 
baltenen Bedingungen vorfieht. Sie wijjen wohl, 
daß die Mitglieder der Familie des Stifters in einem 
jolchen Falle das Recht haben, die Auflöfung der 
Stiftung zu fordern. Den Mitgliedern der Familie 
gebietet das Statut auch über deffen Unantajtbarfeit 
zu wachen, und heut fordert fie nicht allein der Text 
des Statuts, fondern auch Die öffentliche Meinung 
dazu auf. Schon die Thatjache, dak die Kandidatur 
Gollmann aufgeftellt ijt, und zwar an erjter Stelle, 
beweift, welche Strömungen in unjerm Lande 
perejchen. Der Wille des Berjtorbenen, das Wejen 
des Instituts zu achten, das gemäß feiner Gründung 
rein und ausschließlich polnisch ift, das find Faftoren, 
mit welchen der nicht rechnet, der den Statuten zu= 

widerhandeln will. Wir find der Anficht, Dag der 
öffentlichen Meinung eine öffentliche Aufklärung 
von Seiten des Kuratoriums gebührt, gleichgiltig, 
ob die Sache fich noch in feinen Händen befindet, 
oder ob fie dem Minister zur Entjcheidung unter- 
breitet tt." 

Aus Mr. 80 des Lech 

vom 9. April 1902: 

Das Nittergut Karezewo bei Welnan, 

Belibtbium eines Deutfchen, des Herrn Rudolf 

Brüfchfe, wird ziwangsweije am 9. Juni D. 38. um 
10 Uhr im Gnejener Amtsgericht verfauft werden. 
Rir machen unfere Pofener Parzellicungsbanten 

darauf aufmerffan. Der Boden ift nicht fehlecht. 
Das Gut eignet fich darum zu Parzellivungsziveden, 

weil die Baulichfciten nicht befonders gut befchaffen 
find und der Preis wabhridjeinlich ein niedriger fein 
wird. Das Areal beträgt 885 ha 29 a 99 qm, das 
Heineinfommen 1062 Thaler. Die Umgegend ift 
polnisch, denn Sarczewo umgeben polnijche Güter, 
wie Turojtowo, Myjzfi, Dziecmiarfi und Lubatwice. 
Das Gut Karezeivo ijt fehon jeit 40 Jahren in 
deutfehen Händen. Im Gnefener Sreijfe giebt es 
mm acht polnische Bejiger größerer Güter, wit 
miirden uns daher aufrichtig freuen, wenn e8 móge 

(ich wäre, diefe Kleine Zahl zu vermehren und das 

verloren gegangene Karezeivo  twiederzugewinnen. 

du Anfang diefes Jahrhunderts gehörte Starczeivo 

dem Adalbert b. Trompesynstt, dem Großvater des 

heutigen Polener RechtSanwalts gleichen Namens. 

Aus Nr. 80 deg Dziennik Poznański 

vom 8. April 1902: 

9.8.-T.-Märchen. 

Ein raubgieriger Adler fliegt dahin, ex {treicht 
immer weiter, endlich läßt er fich gwijchen Felfen, 
an einem Kalfennefte nieder und fangt an gu 
frdchzen : 



„dr Namen meiner Rechte höre mich an.” 
„Nas willft du?" fragt der Falke. 
„sch will Dich tódten und auffrejjen" — 

wotrtet Der Adler. 
„Und was haft du davon, wenn ich untergehe 2” 
„Welche thórichte Frage und welcher Mangel 

an Bildung! 
ES it mir zu eng in meinem Keimatblichen 

Keite, Deshalb will ich dir das Deinige vauben, 
um darin meine jüngeren Brüder unterzubringen ; 
dann bejiße ich auch meine eigene Adlerpolitif, wel- 
cher dein Dajein im Wege jteft; ferner Frächzeit du 
mit einer anderen Stimme, wie ich, und du liebjt 
mich auch nicht.“ 

„Was meine Stimme anbetrifft, fo bediene ich 
mich ihrer jo, wie Gott fie mir gegeben hat und 
betreffs meiner Gefühle — weswegen foll ich Dich 
lieb haben?" 

„dlbgejehen davon. ch weiß nur fobiel, daf 
ich das Recht habe, Jeden zu tödten und zu frcjjen, 
der mich nicht liebt.“ 

„Wenn ich dich alfo lieb hätte, witrdejt du mich 
nicht tödten ?” 

„Ach!“ fagt der Adler, „wenn du mich lieb 
hättet, windeit du mir freiwillig dein Neft ab- 
treten und twitrdeft ebenfalls freiwillig dich) auf: 
freffen [affen, damit fich meine Gejtalt etivas ab- 
runden und fetter werden fünnte.” 

predenfalls wiirde ich dem Untergange nicht 
entgehen 2” 

„Selbitverjtändlich nicht; der freitillige Tod 
würde Dir jedoch mehr Ehre einbringen.” 

Kurzes Schweigen. 
„Was gefchehen joll, wird gefdehen” — jagt 

endlich der Falfe. 

„Aber fage mir Doch, mein Lieber, wer hat dich 
gelehrt, fo zu ratjonniven 2” 

Darauf eriwidert mit ftolz erhobenem.Kopfe 
Der Adler: 

„Du Cinfaltiger, du weißt es wohl nicht, daß 
ic) givet Jahre lang zur Musbildung im Zoologifehen 
Garten in Berlin war!” 

„So? ... fagt der Falfe, „in diejem Falle 
beruht meine Hoffnung mr auf Gott und zum 
fleinen Theil auch auf mix felbft.“ 

Heinrich Sienfiewicz. 

ant- 

Aus Nr. 86 des Dziennik Poznański 

von 14. April 1902: 

sn Betreff der Verhaftung des Boleslaus 
MNafowsfi in Rrafau 

theilt der Czas mit, dak Nakorvsfi fich fug vor den 
Seiertagen in Rrafau aufgehalten habe, dann ab- 
yereijt fei, jedoch während des Mufenthaltes der 
DOberfchlefier wieder zuriidgctefut fei. Dies wird 
von dem Bojener Berichterftatter der Schlefischen 
Volkszeitung beftätigt. MS die Krakauer Polizei 
Rafowsfi ergriffen hatte, wurden bei ihm bejondere 
Protofolle, Inhaltsangaben der bon den Ober- 
jdleftern gehaltenen Reden und der Begrükungs- 
anfprachen, außerdem noch ein Verzeichnik jammt- 
licher oberfchlefifcher Säfte vorgefunden. Gammt- 
liche Bapiere wurden ihm abgenommen. Die 
Krafauer Polizei hatte Naforwsfi fchon bei feinem 
erften Aufenthalt dortjelbft genau beobachten Laffen. | Dei jeder DON us ! 

| exjtehung, an Die zufünftige Rreiheit unferer Nation. Charafteriftiich ijt dabei der Umstand, dak das 
biefige Polizeiorgan, das Pofener Tageblatt, fich 
in Betreff der Verhaftung des Nakowsfi in ein 
tiefes Schiveigen hilft. 

m 
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Ans Nr. 15 der Praca 

vom 13. April 1902: 

An die Lefer. 

gu einer fechSwöchentlichen Gefängnißitrafe 
verurtheilt, muß ich mich für diefe Zeit von meinem 
Blatte trennen, mit dem ich mit ganzer Seele ver- 
bunden bin und dem zu dienen ich um fo aufrichtiger 
das Verlangen habe, als es mich mittelbar mit fo 
vielen feiner Lefer eint. Die Trennung von Diejem 
Dienite ft fir mich unangenehm, fehr unangenehm 
desivegen, weil die zahlreichen Brepprozeffe und die 
Daraus entitandenen Gefangnißitrafen und ma: 
teriellen Berlujte, wie auch Die gegemwärtig zum 
Voitheile des Blattes auszuführenden technifehen Um- 
arbeitungen der Braca eine Verdoppelung der Sräfte 
erforderlich machen, um das Blatt auf dem ge 
planten Wege feiner Entipiefelung weiter zw bringen. 

Ja, eS ift unangenehm, fic) von den Aufgaben 
trennen zu ntiijjen, Die der Musführung warten, und 
man muß fi Damit zu trójten fuchen, Dak doch nicht 
alle Sträfte, welche Der Praca geweiht find, in die 
Sefängnißmauern mit biniibergegangen find, auch 
das fchagbare Wohlwollen unjerer geehrten Lefer 
und Freunde, wobon wir Hinlängliche Beweife 
Hatten, ift nicht verloren gegangen. 

Bertranend auf die Krafte Dex Redaktion, deren 
eS uns troß der Gefängniffe doch nicht ermangelte, 
vertrauend auf das Wohlivollen der unś geiitig ver- 
wandten Landsleute, gehe ich beruhigt in die Ge- 
fängmißzelle und mit dem beißen Verlangen, dak 
ich, Das iiberftehend, was mir das gerichtliche Ir- 
theil zu ertragen auferlegt hat, mit zweifacher Arbeit 
dienen Fónnte. 

Mit biejem Waumiche empfehle ich das Blatt 
dem Woblwollen und dem Gedachiniffe der Lefer. 

- Martin Biedermann, 
Eigenthümer und Herausgeber der Praca. 

Aus Nr. 18 der Praca 

bom 30. März 1902: 

Kattowig— Bojen— Krafan. 

3 gab eine Zeit, und fie liegt noch nicht fern, 
wo unfer Bolf bon feinen Häfchern über alle Stufen 
dev Schmerzensleiter gehebt, feinen Blief auf Die 
Qualen und den Tod des Exlöfers richtete und 
anfing, hiermit feine eigenen Qualen zu vergleichen, 
jeine eigene Sflaverei, welche noch jchlimmer, als 
der Lod; Dann hoffte eg im Glauben an die Auf- 
erjtehung des Hern auch auf feine Auferstehung, 
auf feine Wiedergeburt und Freiheit. 

Das find die polnischen Meffias-Beiten geivefen, 
welchen in der erjten Hälfte des verfloffenen Jahr- 
bumderts unjere größten Geifter huldigten, ımfere 
bedeutendften Männer zumeigten. 

Heutzutage hat unfere Mefftaszeit, die fehn- 
juchtsvoll erwartete Erlöfungszeit, feine Anhänger 
mehr; heut glauben wir nicht mehr daran, dak 
Polen der Meffias anderer Völfer werden Eönnte, 
daß es Bólfer aus finfterer Sflaverei in ftrahlende 
Nretbeit zu führen im Stande wäre; aber defto mehr, 
deito heiger glaubt jeder von uns an unfere Aluf= 

Sie fónnen uns das Herz ausreißen, — dennoch 
wird in unjever Bruft diefer Glaube, diefe Hoffnung 
bleiben. Man fagt, Gott liebt den, dem er Hoff- 
nung und Glauben ins Herz gelegt Hat. Mögen 
heut in dev Welt die Gewalt und die brutale Macht 



rajen und toben, mögen unfere Gegner Fejte feiern 
und fich über ihre wandelbare Macht freuen, wir 
wijjen, dag Chriftus nicht dazu die Welt erlöft und 
den Sreugestod erlitten hat, um die Herrjchaft der 
Welt der Gewalt und der Ungerechtigfeit zu itber- 
liefern. 
Auferstehung durch Gottes ewige Gerechtigkeit jtark; 
mögen unfere Feinde fein, wie fie wollen; unjer 
Geijt wird fich ihnen nicht beugen! Wir, heut ge 
treten, fórperlich und moralijc) gepeifcht, jingen 
ftolz wie freie, nicht erniedrigte Menjchen: 

Wir fordern den Gegner bor Gericht, denn e8 
{teht uns im Herzen gejchrieben, daß ein Tag des 
erichtś fommen wird. Und wir glauben feit 
daran, dag wir das, Iwas göttlich ift, bon Gott er- 
bitten werden. 

Aus Nr. 13 der Praca 

bom 30. März 1902: 

Entjeglich! 

Befiummert um die Zukunft unjerer heran 
wachjenden Jugend verfolgen wie mit Schmerzen 
im Herzen und dem Wusdruck des Broteites auf den 
Lippen die Schulverhältniffe, welche fich dure) Die 
Thatigfeit des germanifatorifchen Syftems heraus: | 
gebildet haben. 

Die Erjcheinung eines noch nie dagetvejenen, 
erbitterten Sajfes gegen ımfern Bolksjtamm fchreitet 
auf den Gefilden einher, auf welchen gefundes Herz 
und Gemüt) unjerer Kinder zur Reife fommen 
follten, und e8 vergeht faft fein Tag, wo nicht Be- 
ichwerden uns zu Ohren fommen, fehmerzliche 
Akkorde in ımferer großen nationalen Tragödie. 
Unfere Augen jind fdhon an Dieje feindlich-jchrec- 
lichen Bilder gewöhnt, welche gejpenjterhaft unfer 
polnifches Land erfüllen, und unjer Ohr Fennt Dieje 
Slagelieder, welche wie ein gemeinfames Gebet um 
Befferung zu Gott gen Himmel flingen. 

Aber in den legten Tagen Tief Durch das Land 
die Kunde von einem jo fehredlichen Ereigniß, dab 
unjer Gemiith, ziwar fehon an alltägliche Exjchütte- 
rungen gewöhnt und durch harte Proben abge 
itumpft, dennoch bon Neuem aufs Schmerzlichite 
beivegt wurde. 

Drei Zöglinge deg Gymnafiums zu St. Maria 
Magdalena, Schüler der unteren Tertia, polnijcher 
Nationalität, haben, da fie nicht berjegt wurden, 
Selbitmord begangen — diefe fchredliche Nachricht 
verbreitete fich in Bofen am Sonnabend Nachmittag, 
und in ihrer ganzen Schredlichkeit beftätigt, Durch: 
eilt fie jegt die ganze zivilifirte Welt, vielleicht nicht 
überall Mitgefühl, wohl aber überall Erftaunen et: 
iwedenD ! 

Ja, drei polnijche Schüler, und gwar fabige 
und fleißige, haben e$ begangen, mit voller Iebet- 
legung, und nur wegen . Mikerfolges in 
ihren Studien (o bittere Iromiel) waren fie des 
Lebens itberdritjjig, verfielen fie in hoffnungslofe 
Verzweiflung und verfuchten fich durch tödtliche 
Schüffe aus einer Waffe einer nach dem andern, dem 
Alter nach, den Lebensfaden abzufchneiden und 
zwar in ihrem fchöniten, Hoffnungsvolfiten Alter. 

Und Diejer traurigen Nachricht folgte gleich 

eine zweite, daß noch mehrere verzweifelte polnijche 

Gymmnafiatten, welche fortqelaufen waren, die Ab- 
ficht hätten, Gelbjtmord zu verüben. Dieje zweite 
Nachricht Hat fich indeffen gottlob nur zum Theil 
alg wahr erwiejen und zwar darin, daß thatjächlich 
mehrere Gelbftnrord planten, diefer aber zum Glüd 
durch eingetretene Umstände verhindert worden War. 

| es hat große 
| jehr großes 

| die ganze Nation zur Verzweiflung gu bringen. Und 
Und darım find wir im Glauben an Die | 

dauern und fiegen. 

Das Gymnajim St. Maria-Magdalena reicht 
mit feinen Zrabitionen bis ins 16. Jahrhundert; 

Stitrme exlebt, jo auch unjer großes, 
Bes Ungliid, welches dazu angethan wat, 

dennoch ijt in der Chronik des uralten Injtituts 
fein Fall zu verzeichnen, welcher jo augenfcheinlich 
die allgemeine Unluft, den auf Allen lajtenden Drud 
und die Verzweiflung unferer Jugend hatte zu Tage 
treten lafjen, diefev Jugend, in deren Alter, auch 
inmitten der größten Wideriwärtigfeiten, die Hoff- 
nung nicht erjtirbt. Dies ijt dex jchreekliche Inhalt 
des Dramas, dejfen erjter Akt fich innerhalb Der 
Mauern des früheren jejuitijchen Gymnafiums ab- 
jpielte, Der ziveite hinter Der Sadt beim Stnall Der 
Schußwaffe, der dritte in den Familien, begleitet 
von tiefer Trauer und ambejchreiblichem Schmerz 
der Heimgejuchten. 

Bom religiöfen Standpunkt aus ijt eS fchiver, 
Diejen ımerhörten Akt der Verzweiflung gu ent- 
jhuldigen oder gerechtfertigt erjcheinen zu lafjen; 
Denjelben hatte (wie aus Briefen erfichtlic) ijt) nicht 
nut finftere Gedanken und Hoffnungslofigfeit ge 
zeitigt, jondern auch eine gewiffe, wenn auch faljch 
verjtandene Bravour; nach den Gagungen der Je 
ligion und der höheren Moral foll man nicht ver- 

zweifeln, fondern vertrauen, nicht zweifeln, jondern 
glauben, fich nicht aus den Reihen der Kämpfenden 
zutiidziehen, fondern feinen Mann jtellen, aus- 

ber, wenn man fich in Dieje 
jungen Berfönlichkeiten vertieft, welche durdj Wider- 
wärtigfeiten in der Schule auf den falfchen Weg Der 
Verzweiflung geführt worden waren, fo tt eS jchiver, 
das gute Element in ihnen zu überjehen, welches 
in fo jchlagender Verleugnung des Crhaltungs- 
triebes zum Ausdrud fam. Unter einer guten und 
angemejjenen Schulleitung, unter guter, fveilic) 
wohliwollender, väterlicher Fürforge des Lehrers, 
hätte ein derartiges Individuum zu einem tugend- 
haften, eifrigen Menfchen  Herangebildet - werden 
tónnen; ein folches Individuum, geijtig gut gepflegt, 
hatte im Mannesalter durch Tüchtigfeit, bürger- 
lichen Muth, Energie und nügßliches Handeln ges 
qlangt. 

Und weshalb geht ein jolches, auf falfche Fährte 
gerathenes Individuum unter? Dies ijt nicht [diver 
u beantivorten bon Denen, welche fich früherer 
Zeiten erinnern. Einft, noch vor 30 Jahren, be- 
jtand zwifchen den Lehrern und den Schülern ein 
aufrichtiges, näheres, freundichaftliches Verhältniß, 
welches auf gegenfeitigem Wohlwollen, oft auf 
treuer Anhänglichfeit begriindet war. Ueber dem 
Leben in’ der Schule jehwebte Damals eine. freiere 

Atmofphare, welche dem frijchen freien them in 

der Brut des Knaben und Jünglings feine Schran- 

fen jeßte, welche das Gemiith der Jugend nicht durch 
Abneigung, Widerwillen und gegenfeitigen Haß ver- 

giftete. Sieblofigfeit, unferer Jugend gegenüber, 

Dat große Veränderungen in die Gymnajien des 

Storherzogthums nad) dem frangófijchen Siege 

hineingebracht; eS tniipft fic) jeitdem Unliebjamkeit 
an den Unterricht in den Anftalten; Unliebfamfeit. 
zählt mit zu den Rezepten des heutigen germani- 

jatorijchen Gyftems, Unliebjamfeit, ja fogar aus- 

geiprochener Mangel an Wobhlivollen, an Vertrauen 

bejtebt heutzutage zwifchen Lehrern und Schülern. 

Srither fiihrte der Weg von der Schule durchs Gym- 

nalium zur Arbeit des Lebens,. gu enetgijchem 
Streben nach höheren Zielen, nad) Idealen; heut 

ichleppt fich auf demfelben Wege das Gefpenjt der 

Bedriteung dahin and veranlakt Gleichgültigkeit, 
Nefignation oder felbjt Verzweiflung; das tft im 

Wejen dasfelbe, der Form nach ein anderes Gejpenit 



al8 jene Erfcheiinmg, bon welcher wir am Anfang | 
diejeś WrtifelS fprachen. _ 

Ein Batagrapb, welcher die „VBerächtlichmachung | 
von Gtaatseinrichtungen" vorfieht, qejtattet uns | 
nicht, troß ,,fonftitutioneller Rreiheit in Breugen” 
Diejet felbftmórderijchen Tragödie eine Klujtratton 
angedether zu lajjen, wie ihre Schrecklichfeit dics | 
erheifchen würde; aber es iit un geftattet, bie That- | 
fache feitzuftellen, daß in dem Gymnafium St. | 
Maria-Maadalena, fotwie in. vielen anderen, feine | 
Rede bon folcher Erziehung ijt, von einer folchen | 
Ausbildung des Geiftes und Herzens, welche nur 
Liebe, ja auch nut qeqenieitiqes W Wobhlivollen zwijchen | | 
Lehrern und Schülern ermöglichen. An der drüden- 
den Mmoiphäre, welche mit dem Gifte „Raffenhaß“ | 
vergiftet ift, welche iede8 freie Mufathmen unter: | 
Driteft, müffen auch Die beiten Triebe verderben, Die | 
üppigjten geiftigen Sträfte abjchiwachen und das, was | 
im Herzen des Nünglinas fich zur Tugend ae | 
bilden follte, verfriippelt oder entivicelt fich im | 
falfcher Richtung. Wir Fennen wohl die preußiiche 
Natur, wir fennen wohl die heutigen unchtijtlichen | 
und unmenjchlihen Strómunaen, wit en wohl 
Die MichtSiwiirdiqfeit des qroken und immer zahl- 
reicher werdenden Mufgebot3 von Bolenfreilern, 
welche in fehamlofer Weije auch mit der arógten 
der Niederlagen, die unfer ungliidlicheg Volk trifft, 
tanbeln; dennoch werden wir unś micht erniedriaen 
Durch irgend welche Appellation an die Gutmüthig- 
feit oder Die Vernunft des deutichen Volfes, denn 
Diefes ftrebt heut mit aller Macht danach, unmenfch- | 
lich aut denken, unmenfchlich zu firhlen. 

Stein, anftatt unfere Sinne zu beitaen, erheben | 
wir fie au Gott, feiner allmachtigen Entfcheidung | 
e8 überlaffend, iiber dieje Tragödie, welche ung mit | 
Entjeßen erfüllt, Gericht au halten. Wher zualeich | 
wenden vit uns al8 Brüder und geiitige Borminder 
an ımfere Kinder und am unfere Suaend mit der 
herzlichen Aufforderuma:  Kampfet und fieqet, ver- 
endet nicht Cure Rräfte. Wenn Shr Eure fremden 
Rormünder auch nicht leben, ihnen nicht vertrauen 
fónnt, hebt weniaftens Eier Bolt, Tiebt Euer Vater- 
land tnd Tebet fire daSfelbe. 

Und hr, Shr Eltern, wenn She bemerten 
werdet, daß außerhalb der Sphäre Eures Haufes 
Euren Rindern der moraliiche Galt fehlt, erhebet 
ihr Gemiith, ftarft ihr Herz, tröftet fie, zeiaet ihnen 
Eure Fiiejotqe, fewert ihren Eifer an, befeitigt in 
den jungen Gemiithern die Spannfraft LE 

don. 

Aus Nr. 146 des Kuryer Poznański 

bom 30. März 1902: 

Ueber unfre Kinder in Wilna und die unter 
preußifcher Herrichaft. 

Einen günftigen und erhebenden Cindruc macht 
auf Seden, der es Tielt, daS Numdichreiben des 
Wilracr Bifchof8. Bit Diejem entjcheidenden Schritt 
ift der Bifchof durch die Thatfache beranlakt worden, 
daß der „heiline Synod” der Nechtalaubigen (der 
awiechijch-fatfofijchen Kirche) ausdrüdlich erklärt 
bat, daß der Riweck der orthodoren Schulen die Er- 
ziehung der Fatholifchen Kinder zu Mpoiteln des 
orthodoxen Glaubens ift. 

Seder, der die ruffifchen Verhaltniffe fennt, muj 
die Stellungnahme und das Auftreten des Bijchof8 
Awierowicą beivundern. 

Angefichts einer geiviffen unleugbaren Strömung 
in Rußland, welche auf eine mehr gerechte Behand- 
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[ung dev fatholifchen und polnijchen Angelegenheiten 
hinatelt, geben wir der Hoffnung Raum, dak das 
Vorgehen des tapferen Bijchofś von den beiten 
olgen begleitet fein wird. 

Das Herüberziehen der Kinder zum orthodoren 
| Glauben gebi in Derjelben Wetfe bot fich, wie bet 
uns das Verfahren mit den Waifenfindern. C8 
find Schon viele Stimmen dariiber laut qeworden und 
haben e3 fireng verurtheilt, dak polnische Warfen- 
finder in deutfche oder qar proteftantifche Haufen zur 
Erziehung geneben werden. 

Ein polnifches Kind, welches bon Haufe ge: 
wöhnt ift, bolnijch zu_beten und die Glaubenswahr- 
heiten in polnischer Sprache zu hören, wird Dutch 
die plóbliche Ueberfiihrung in ein vollfommen 
deutsches Haus aller moralischen und teligiójen Ge- 
fithle beraubt; und nun exit, wenn diejes Rind in 
ein [uth exifches Haus fommt. CS beiteht zwar eine 
PASA Borjdhrift, dah ,,foweit angangig” Fatho- 
ehe Waifenfinder in fatholifche Familien zur Cr- 
aiehung gegeben werden tollen; aber gerade Dieje 
Worte „Soweit angangiq” laffen einen Ha Spiel- 
raum. &3 werden nicht mım in Betreff der Warfen- 

| finder, fondern auch der geijtig guriidgeblieberen 
und taubitunmmen Kinder dariiber Klagen laut, daß 
fie oft bei andersgläubigen Meiftern in die Lehre 
gegeben werden. 

Während unter der ufjischen Regierung ivenig- 
ften8 eine geivilfe Kontrolle der Kinder in den ortho- 
doren Schulen möglich ijt, entzieht fich bet uns diefe 
traurige Angelegenheit jeglicher Kontrolle. Die 

| Kirche und die Seelforger find meist nicht im Stande, 
fieh liber Die bezüglichen Kinder zu informiren, und 
e3 wäre WF liegt unferes Bolfeś, dag eS da zur 
Selbithilfe fchritte. Nicht nur Biirgerpflicht und 
Verpflichtung gegen die Nation, fondern auch Bflicht 
gegen Die Neligion ijt e$, bon jedem derartigen 
Gall fofort dem Seellorger Mittheilung zu machen. 

Sofort, wenn ein Rind Maije wird, mitffen 
die Verivandten oder Bekannten, die e8 erfahren, 
dem Otrtśgeijtlichen die Wdreffe deg Kindes, den 
Kamen des Vormundes mittheilen und in Erfahrumg 
bringen, was mit dem Kinde gefchieht. Ebenfo ijt 
e§ zu empfehlen, die Brejje von derartigen Fallen 
in Kenntmß zu jegen, damit diefe im Stande ift. 
unfern Mbgeordneten besiiqliches Material zu 
liefern. &3 ijt fehr nothivendig, in einer ebentl. 
jolchen Mittheilung fich ftveng an die Thatfachen au 
halten; wir erinnern unfere Lefer in diefer Hinficht 
an einige Artikel, welche ähnliche Angelegenheiten 
behandelten und in den (egłen Monaten im Ruder 
Poznansfi gu lefen waren. 

Aus Nr. 13 der Praca 

pom 80. März 1902: 

Anferjtehung. 

KRattomwiß. 

So wie die ganze Menjchheit trog der Auf 
erjtehung Chrifti nicht wieder aufleben Tann ohne 
durch Leiden und Buße ihr Fleiich zu ertödten, jo 
werden auch wir micht aus dem Grabe unfrer Sfla- 
beret ae, wenn wir nicht Diejelben Opfer 
bringen, die Der Etlójer gebracht Bat, ehe man ihn 
in’S Grab legte. 

Wie oft chen ift die Natur bon dem Traum 
dex winterlichen Ohnmacht wiedererivacht und wir 
haben in unjerm Leber noch nie die Gluth und die 
Schaffensfraft des Frühlings in uns gefühlt. 
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oy 
Die Auferitehung des Lammleins, welches ich | 

frenwillig geopfert hat, möge für uns und für unjer 
Vaterland eine Macht und eine Kraft werden, welche 

Mitgefühl in ein ewig andauerndes Gefühl gu Del= 
wandeln, twe lcheż Das Unvecht und die Verfolgung 
zu einer Saat werden läßt, die eine große Crnte 
in der ‚Bukunft verjpricht; Dann werden Die, welche | 
heut teiumphiren, erniedrigt mit Schreefen davon | 
geben, jie werden dann eimlehen, daß in Der Ewigkeit | 
nichtś Dent Bergejjen anheimfällt, Dag die Thränen | 
derer, welche linrecht leiden mupten, gezählt find. | t 

O bu großer Tag der Muferftehurg! Werte | 
in unjecem Baterlande den Geijt der Liebe und dee | 
Glaubens Dann wird dein grokes Weft das 
welt unjrer Zukunft werden. 

Hedivig b. 

Aus Nr. 18 der Praca 

pont 80. Marg 1902: 

Neue Strafanitalten, 
Wojen, tatiowik, Krmtau. 

Die preupijde Megierung beabfichtigt in den 
polnijchen + Ofoe Ach neue Strafanjtalten anzu 
legen, in Wahrheit die Bolfśjhulen in jolche au. 'ver- 
wandeln, vor allem diejenigen Schulen, in welchen 
Die polnischen Kinder fich meigern auf deutjche 
tagen in Der Neligionsitunde zu antivorten. Dies 
tollen Strafanitalten jowohl für Die Kinder, als 
auch für die Eltern werden. 

Gin folcheś erjtes Experiment hat man fchon 
in asrejdhe n gemacht. Dort hat man nach langen 

Lobzow.*) 

laljo, wo Dieje 

im Stande ift, den Geijt in ung neu zu beleben. Das 5 

Konferenzen dent Schuloor|tand eröffnet, Dak für 
diejenigen Kinder, welche fich gegen den deutjchen | 
Religionsunterricht „dk las befondere Rlaffen ge | 
bildet werden jollen, Etrafflajjen, dak aus diefem 
Grunde die Anzahl der Lehrer verntehrt . werden 
muß, wodureh jelbitverftändlich die Ausgaben für 
die Schule fich betrachtlich one werden. Nicht 
genug an dem. Um ben polnischen Widerftand zu 
brechen, hat die Ie gierung bejchlofien, , der fatholi- 
fgen Schulgemeinde in Wrefchen die Gubvention 
von jährlich 5400 Mark, welche diefe bisher erhielt, 
borzuenihalten. 

&3 unterliegt feinem Zweifel, daß Die Mee 
gierung Diejes Mittel überall da anwenden wird, 
wo Die polnijchen Kinder ebenjo verfahren wie in 
Wrejdhen. 

Dicje Angelegenheit ijt bedeutungsvoller, als 
eS für Den erjten Augenblid jheint und es nimmt 
uns Wunder, dah Die Tagespreffe über Diejelbe mit 
einigen ge ringfügigen en himveggegangen 
Ut. Uns fcheint e$ nothwendig, über diejelbe genau 
nachzudenfen und zu erwägen, welche Mittel ge 
ciqnet erjcheinen, Diejem entgegensutreten,  Diejer | 
Whjieht vorzubeugen. 

Unfer polnijch-fatholijcheś Volk it noch nicht 
im Bejit fo a irdischen Güter, c$ muß mit 
jeder + art rechnen; und nun stellt Die Regierung | 
Diefe bedeutende eg der Schullaften in Yfu8- 
ficht, Dic Schullaften werden fich verdoppeln, ver | 
dreifachen — D. h. wenn e8 uns nicht auf gejeblichem | 
Wege gelingt, Diefe Abjicht zu vereiteln. Wir halten | 
es für mwalid. Die Frage über Erhaltung. der | 
Schulen und der Lehrer bafixt theilweile auf Ge- 
leben, die Staatszufchüffe fiir Erhaltung der Schulen | 
itirgen fich ebenfallS auf das Gefe und find nicht | 
bloß als ein A der Wopltfatigłeit der Regierung 
aufs ufaffen: iwenigitens nicht in allen Fällen. Dort 

*Sedwig Strofowa aus Lobgow in Galizien. (Ned. b. | 
Gej. Ueberbl.) 

Sufdhiiife qejeblich find, wird mam 
mit Erfolg gegen Die Anordnung der Itegierung dor- 
geben fonnen. Wir bel haupten fogar, Da Die Bez 
jehichuną einer Schule mit einer übergroßen Anzahl 
pon Lehrern fich a gejeglicjem. Wege ver) indern 
läßt. Wir wollen winjchen, daß unjve edia 
gele drten in Diejer glngelegentcii ein Wort [prechen 

und | ie allgemein veritandlich Klar legen. 63 fann 
żglich erweije auch Die Errichtung eines „Necht3- 
bureaus in Schulangelegenheiten” nöthig werden. €$ 
jet Dent, wie ihm wolle, bernachla figen ditrfen wir diefe 
Angelegenheit nicht, auch Darüber nicht die Hände 
in den Schooß legen; e8 muß gehandelt werden und 
wat fóleunigjt. Die Ntegierung Hat in diefer Sache 
jehr ichlau operirt; fie will das polnische Bolf an 
Der Stelle, wo jeder Menjch jebr gefühlvoll it, 
namlih an der Tasche, en: Oh dieje Methode 
eine Stritif in e Móc Beziehung aushalt, ijt eine 
andre Frage, deren Lofung wie unfern Abgeoröneten 
im wała iiberlajjen, welche ja nicht Den auf der 
preffe laftenden B Boridhnifien der Sttafbejtimnumgen 
unterthan finb. Wir verurtheilen Dieje Methode 
aufs |charjjte und jeder unpatteiijche Menjch muß 
fie verurtheilen. 

Yljo dafür, Dak die Kinder den Wirnjch haben, 
ihre Religion in einer ihnen berjtandlichen Sprache 
zu lernen, follen nicht nur fie leiden, jondern auch 
ihre Eltern. Dafiir joll das polnische Bolt Doppelte 
after tragen; wie verträgt fic) Dies mit dex fon- 
{titutionellen Gleichberechtiqung des polnijchen und 
det} cl dhen Dolls? 

Wichtig if 
Bevdlterung ih 
willig fügen wird 

fever die Frage, ob die polnijche 
Diejer neuen Ausnahmeverordnung 

; ob jie um größere Laften zu ver- 
Patient, ihren Wideri tand aufzugeben gefonnen jein 
wird, welcher, mag dem fein, wie ihm wolle, in den 
edelften Motiven jeinen Grund fat und als Die 
hatixrlige Folge der über Gebiiht gejpannten Ger- 
manifirungsinethode anzufehen it, in Folge deren 
jogat die Religion zu Germanijiruriqgsawecten gemij= 
braucht wird. Die Negierung will in diejer Hinficht 
einen Drucf auf uns ausüben. Man wunderte fic, 
und in der fafatitijchen Breffe hat man fich dariiber 
jehr aufgebalten, daß die Regierung die Wahl des 
Bropftes Dr. b. Jazdzewsti als Mitglied des Schul- 
vorjtandes in Schroda betätigt hat; wer weiß, ob 
dies nicht auch mit diefer neuen Dietl ode in Zus 
jammenbaną fteht. Die Schulvorstände werden jebt 
gegen das Volk noch a en tie gemacht, denn 
fie werden gezwungen fein einen qewilfen Einfluß 
auf t die polnische Bevölkerung en um ihr 
neue Laften git erjparen; died wird aber leicht Gtrei- 
tigfeiten zur Folae haben und das Sagen etre Ver- 
trauen untergraben. So jepetnt e3, daß in Bezug 
auf uns nichts ohne Swe geidieht, was 

joll man Den armen, polnichen Eltern in diejem 
Sale vathen? Gs it fhwer bon ihnen zu ver- 
langen, Dak jie aus Furcht vor größeren Laften 
ihrem eigenen Geiviffen und dem ihrer Kinder Ge- 
walt anthun foller und oon joll uns hüten, dies 
von ihnen zu verlangen. Bor allem mögen fie fich 
vertheidigen, mögen fie fich gegen Diefe neue Methode 

auf dem Wege des Jiehta auflehnen. Ferner 
mögen fie fir den Plugenblid nicht entmuthiat fem 
wegen Der höheren Ausaabe fir die Schule; mögen 
fie eingedenf fein, Dak das Wohl der Kinder Opfer 
exhetjcht, daß «8 ohne Opfer feinen Sieg giebt, dak 
man jeine Gewiffensruhe und das Wohl der natio= 
nalen Sache oft mit noc) größeren Opfern und 
Viderwärtiafeiten erfaufen muß. Diejes neue 
Mittel der Negierung it übrigens derartig, daß c8 
fich nicht lange halten fónnen wird.  Borausfichtlich 

| werden auch unsre Abgeordneten fich der Angelegen- 



heit annehmen und es 
gemeinschaftlich in einer großen 
qehend au bejpredjen und zu berathen, | 
dagegen zu ergreifen find. 

Die antipolnijche Politif der Negterung iit | 
wieder in neuem Lichte aufgeleuchtet und Diejeś Licht | 
it ein derartiges, Daß das Irtheil der Nachkommen | 
noch einige Grade weniger fchmeichelhaft ausfallen | 

wäre vielleicht gut, diefe elbe | 
26 ls eins | 

welche Mittel | 

wird. s find nette Huitande, wenn jchon die Schule 
die Molle der Strafanftalt jpielen Toll; c3 jcheint, 
als ob Sich dies mit ihrem pädagogischen Charakter, 
mit ihren Mufgaben nicht recht vertrüge . 

Das Eine it fiher und Darüber müßte Die | 
Regierung bon vornherein volle Klarheit haben: 
Dieje neue Methode wird im polnijchen Bolf eine 
noch größere bien hervorrufen. Wenn wir 
auch zugeben, daß bie und Da Kinder von dem | 
Wunsch befeelt den Eltern Laiten zu erjparen, fich | 
Dem Willen der Lehrer unterwerfen werden, fo 
fragen wie: qlaubt Die Regierung, daß ihnen Diejeś 
leicht werden wird? Wenn fie eS glaubt, jo fennt 
fie augenscheinlich nicht Die Natur der polnijchen 
Minder, Cie werden es mit Schmerzen endlich thin, 
mit Shranen und Schluchzen werden fie die größten 
Opfer bringen und Diefe Opfer werden ihnen vollends 
die Echule und Die deutjche Sprache berefeln. ns 
wird dies nicht ces denn aus folchen Mare 
tyrern entipringen Die beiten Bürger und Bitr- 
pages Polenś; wenn «3 indeffen irgend möglich 

fein jollte, muß man die Vevolferung vor neuen 

Opfern ichitben. Rerits. 

18 Der Praca Aus Nr. 

bom 30. März 1902: 

„Unjer Vaterland ijt Polen!” 

Dieje Wntiwort aus dem Dtunde der atnien pol- 
nijcher Kinder, diejes beldenhafte Reugnik, welches 
fie angefichts der Androhung von Prügel gaben 
— das ift eine großartige Kundgebung der Tüch- 
tigkeit des polnischen Volkes das ift Die Gefte 
Birgihaft für die Bufunit. 

Shr Herren am grünen Ti in Berlin — 
berjteht Shr die weittragende Bedeutuna diefer Ant- 
wort Der polnischen Kinder? Ihr ftrengt Euch an, 
gerbrecht Euch die Köpfe darüber, welche immer 
neuen Ruthen Ihr uns binden, welche neuen Schläge 
Shr. uns berjegen follt; Shr quält die polnijchen 
Kinder mit dem nicht büdaneniichen Syltem; mit 
Reli und Karger impft Ihe ihnen S Jahre hin- 
duch faljche Begriffe bon N vationalitat und Bater- 
land ein; Shr zwingt fie das zu verachten, mas 
ihren Ellen heilig und ie Ut — und endgültig 
müßt Shr trok alledem aus dem Munde der fletnen 
Märtyrer die Worte vernehmen: „Unfer Vaterland 
it Polen!” 

Wigt Ihr, was das heißt? ES bedeutet, dag 
Euer Sytem niemal$ das erfirebte Ziel erreichen 
wird, dak alle Cure Ueberlequngen, Curve Muśnahme= 
gejege, alle Eure Angriffe auf unfer Sein ihr Ziel 
verfehlen werden; ebenfo Euer Hab, Euer Streben 
ung zu verdunfeln, Eure Politif; Ihr werdet nicht 
den mindefter Erfolg davontragen, denn nie ye 
niemals werdet Shr im Stande fein, aus dem Herzen 
des Volfes Die heilige Wahrheit auszurotten, dab: 
„unfer BVaterland Bolen” ift. 

Den bei der Theilung Euch zugefallenen Theil 
unjeres Landes nennt Ihr Oftmarfen — Ihr ver- 
unitaftet die uralten Namen polnifcher Städte und 
Dörfer, indem Ihr jie zu deutjchen ftempelt — Shr 
ftrengt alle Eure rät an um zu erreichen, daß 
jede Spur des Wolenthunś in unferem Lande ver- 
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jdwinde und auf alles das antwortet das Bolt durch 

8 

den Mund feiner Kinder: Unjer Baterland iit 
Polen“. ; 

Yr glaubt, e8 gäbe fein Bolen mehr, 8 
würde nie wieder eins qeben! Lächerliche Behaup- 
tung! Polen Ut noch und wird immer bleiben! &3 
it in unfern Feldern, unfern Wäldern, im Wehen 
des Windes über unferer Erde, im Duft der Blumen, 
in den Mauern der Gotteshaujer, in Den Nuinen 
der Vergangenheit; e8 ijt im Herzen und in der 
Seele deg Bolfs. Aus allen unjern Gefilden, aus 

| jedem Stil Erde, aus den Gräbern unfter Vater, 
Ipricht zu ung und wird ewig Iprechen, unjer Bater- 
land, auch wenn man auf hundert andre Arten das 
Deutfchthum hierher verpflanzen wollte. 

Nein, nein. in diefent Bolen, in diejem unjerm 
Vaterlande fteck eine qropere Macht, als die Macht 
der Bosheit der Menfchen, eS fteckt in ihr der Wille 
Gottes, Die Unfterblichfeit, fie wird niemal3 ber- 
Ihtwinden, Shr werdet fie nie aus den polnijchen 
Herzen reißen fonnen, und wenn Ihr unsre Slinder 
auch noch ja blutig jchlagen würdet. immer werdet 
Shr durch Thranen und Sebluchaen hindurch in 
mächtigen Slauben, die fchlichte Antwort hören: 
„Anfer Baterland Ht Bolen.” 

Hört alfo auf — denn Ihr werdet nichts aus- 
richten, fondern mur Guren Namen vor der Welt 
und in der Gefchichte noch mehr bejudeln; befaltet 
bieje Mntiwort der polnifehen Kinder immer im Gee 
dachtnij. 

Aber auch wir móqen fie immer und überall 
im Gedächtni und im Heraen behalten; wie oft 
veraeffen wir fie, wie oft diucfen, erniedriqen wir 
uns bor deren, die uns fehlaqen. Wir _glinden 
Lichter an unfern Tenftern bet deutichen eitlich- 
feiten an, mir Drangen uns mit Getalt in Dic 
beutjchen Gefellichaften; und mit welhem Erfolg? 
Mur mit dem, Dak fie uns immer mehr haffen, dak 
jie unjre Gefühle beleidiaen dak fie fir tedeS Wort 
uns ein Olas an den Kopf werfen, wns vor die 
Sdranten des Gerichts führen möchten, wo wir 
unjre Selbjterntedriaung mit vielen hundert Matt 
bezahlen mitffen. 

Wozu fich fo AR. und wegwerfen? Unfer 
Baterlanb it Bolen! Mur dafür follen wir heut 
leben, denfen, arbeiten und thatiq fein. 

Sondern wir uns doch vollfommen ab, bilden 
wir ein vollfommen getvenntes Volt — jene zwingen 
uns ja felbit dazu — arbeiten wir nur fir uns, 
fiir Die Unferen, unterftüßen wir 1m8 gegenfeitig; 
vereinigen wir uns vollfommen in unfrem polnifchen 
Vaterlande! 

Denen aber, welche das polnij dhe Land jchnnd= 
ler it, Die bor Fremden Friechen, möge immer, wie Die 
Stimme des Getviffeng in den per die Antwort 
a Fleinen Märtyrer flingen: „Unfer Vaterland 
it Bolen.“ 

Aus der Aprilnummer (1) des Sokół*) 

„Sniazdo“ 
(MNejt). 

(Eingetragene Genoffenjchaft mit befehrantter 
Haftpflicht). 

t Bofener Sofol bejaf beim Schluß des ver- 
Ken Sabres einen für ir Turnhallenbau Be: 
fttmmten eifernen. Fonds bon 24000 Mark. Da 
der Bofener Verein die Rechte einer juriftifchen Per- 
fon nicht befigt und gejeglich nichts faufen oder bet: 
faufen darf, empfand er feine fchivierige Lage um- 

Die Zeitung Spfol, deren 
erichienen ift, ut dag Organ des 
Sofols in Deutjchland. 

erjte Nummer im April 
Verbandes der polnijchen 
(Red. d. Gef. Ueberbl.) 
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das zäahrlid um eiwa 2000 Mark | Deiethe für die Benubung des Turnjaals, für Bee 

Kapital zalijch ¢ riifte | nd Hei jug zahlen, das dürfen wir, Dazu 
unternch ältnigmäßig | | ) penn aber ein Schreiben don 

itellen und iq fommi, ivenn Das 

an für uns unbeildrohende 
jolchen Wunjch e jein 

da neigen Die , Vater“ 
ihre Häupter und mit 

fie ihres Brołejttechiś. 
Rollifion zu gerathen, 

8 dem Surnfaal hinaus, denn ste 
Solitif, dag Befeitigen der Stadt- 

den Werdienit beim Pargellen- 
Auge, al im Herzen Die offene 

Unbill, welche 70 000 Köpfen 
rahı = 

Des Aus 
il ibtifen 

unjver | Der Stadt 
gehruimmt 70 

eine 

er au beritflichen. | tf 
) Sofolvercins, welche | vi 

einber ie m Borjtand das Itecht 
au ieee | das Stapital an eine fremde Öenofjen- 
jchaft zu verleihen beidoß iur einen dahin- 

gehende ind hte Damit einen Bewei8 
rg 3 

mes, was nicht atch 
De jener Verein zahlt 

litte einen fo geitählten und an Wider- 
wärtigfeiten jo gevöhnten Stern bon Ranieraden, 

feine Verbitterung, fein Gift nuivbe machen, 
it ver ik ię wird, und dabei ud, das Bojenet 

t mit der Gofolidee au jehr verwachjen 
au feby burdyorunt gen, als t bak wir ums 

„Gniazd qe-| um das ( ( ımferer Turner Sorgen machen 
beitraten, jollten. Z ift e8 auch nicht au berwunDetn, 

daß Die Genojjenichajt ,Gniaado” heut |chon über 
100 Mitglieder zahlt und Daf feine Sigung ver= 

har qebł, in welcher Muffieftórath ynd Borjtand nicht 
bes rbandes ncrodtlt 30 40 neue Mitg lieder aufnabn vet. 

$iamerad Karl vb. Hzepecti, Die] ummer in Eure Hände aelangt 
ieqte Senter vied, ehr ihe Stameraden vom Berbande, 

gi? Kameraden wird bereits jeder Vereinsporfikende Stöße 

Sablocki und Kafimir | von Zormularen befigen, au hen Die Veit 
ate ‚beträgt sd RZ erflariung Durch Namensunte 

yin 

Dons 

Bike und rühnt 

war, | ven 

tung feine * 

Ge N ioffen- 
Deze miber | und bon 

Qm stir 
Grinder wi 

und in gag BL 
auf Dem find 

Theophil Preiß, 

(5 

f iwelk u 

Dybichi. Der Genoffenich gD it vichrift gu vollziehen It. 
zabibar mit einem Wale Thut darum Eure Pflicht, Gofols, und tragt 

a5 Mis ie a Be y Sure a bei zur Errichtung der erjten 
on 

arm 
des crjfen einenen Gebäudes, 

gewähren wird zur Zeit der all- CU c eY OCI 

3 Wohlwollens und feiner Sym- jowie Der Deleqirtentage, und 
oli zu erbringen, njteż Sofolthums {ein wird. Möge 

‚der Senoffen} ) wurden ) ertonen 
geleitet, als jie auf eine „Der tit ein Haudegen, ein Kamerad, 

der ee tenfchaft in | „der ijt ein Gofol und Bruder, 
ImtSgerichts drängten; | welcher eine Beitrittserflärung zur Genoffenjchaft 

der Borftand des Bo: | „Öniazdo” unterzeichnet. 

jen 3 sia endes Schreiben: AL Heil! 

Magiftrat 
RE tal d. „öebecht, SA 

M ae Schriftführer des Berbandsvorjtandes. 

Brovinzialhauptifant Bofen. 
la” 
Rt. 18.0888/02, us Nr. 81 des Czas 

vom 9. April 1902: 

SH Beitragsnachiweijung. 

Bis zum 1. April 1902 gingen durch Were 
mittelung des Czaś ein: 

a) Für Die Opfer des ABrejchenet 

Dem BVorftand theilen wir ergebenst mit, Daß 
wir uns nicht in, Der Lage befinden, dem Verein Die 
Benugung der Turnhalle in der ftadtifchen ne 
jegule für Sinaben zu jeinen Zurmübungen über den | 

| 

Bofen, 28. Februar 1901. | 
| 

4 > 1 740,14 ru en | me = pe 

PASA dei heirs RE jee os POS ets WESA. 36929 Rr. 50 9. 
UCZYALO Se teibenś bom 20. Jm R b) Für die Opfer de3 Thorner 
186 9 1 15/90 I m iderruf tli extheilte | RABAT R K 

(Sr rlaubni B bom porgedachten Zeitpunft ab auriic. | ‚Brogelies IT ee Fotis 
Dr nie ae taj uF edo ice „dias da | e) Für die Opfer des preußischen 
Re Siabehaun trajie Ut angaptelfen MO R Die bon (AAS FG. 2 ; , omulbiimo ar, 8 694 0727 
R sh Die Be emigung der Turnhalle zu 3 zahlende tl x p 

um 1. Suli ev. in Smpfaną Os 
iin. 

3 itt ein neuer Beweis von Gleicbere 
gung im preußiichen Staat, ein neues Unrecht 

aenitber Der 70 000 polnischen Bemofnetn Polen ‘ 
Abgaben zahlen, die Stadt fu ltibiren, die Ó font 
lichen Gebaude u inter “halten, au denen wir feinen Aue 
tritt haben, das Geer bon Gemeindebeamten unter: 

Der Gejammtbetrag der Beiträge 
für die obigen wede erreicht Die 

| Hobe DOC deal oe nat Capen era 50 765 fir. 02 9. 

Eimntliche Beiträge find, entiprechend krs Ein- 
gange, namentlich Die Beiträge fiir die Opfer Des 
Wrejdhener Prozejjeż und diejenigen des preußiichen 
Schuliyitens, im Gcjammtóctrage von 45 620 Kronen 
De Geller dem Wrefchener Komitee zur Berfügung 

halten, jtadtifce Schulen bauen und gejalzene | geftellt worden, der Betrag dagegen bon 5141 Kronen 



45 Heller ijt dem Tforner Komitee, zu Händen eines 
feiner Mitglieder iiberwiejen worden. Die betreffenden 
Enpfangsbefcheinigungen über Dieje Beträge befinden 
fich im Bejige des Verlages des Czas. In dem Ge- 
jammtfonds in Höhe von 50765 Kronen 02 Heller 
find auch diejenigen Tetrige mitinbegriffen, welche 
unfere Landsleute aus Amerifa eingejandt haben. 
Ueber diefe Beträge wurde gleich nach deren Eingang 
in den Beitraggnachweifungen quittivt. Sebt wollen 
wir jie im Ganzen hier zujammenftellen. C3 haben 
eingejandt : 

a) Pfarrer Wegidius Tarafierwiez 
aus der St. Cajimir-PBarochie 
element 
Pfarrer B. Celichowsft in 
Milwaukee von fich und 
feinen Barochianen ........ OSOB ESD, 

c) Herr Romuald Wiontfowsft 
ans Detroit, gejammelt von 
der Medaftion der Niedziela 4050 , 
davon war die Hälfte für Die 
Dpfer des Wrefchener Yro- 
acijeS und die andere Hälfte 
für die Opfer des Thorner 
Brozeffes bejtimmt. 

d) Pfarrer Baul Sulerzystt, 
$Brobjt der St. Stanislaus- 
Barochie tx Nilmautee.... 171 , 85, 

) Das Komitee in Serjey City 
im Staate News Serjey, in 
Nord-Amerifa (Ed. Gzumsfi, 
B. Majewśfi, H. Topolewsfi, 
Valentin Movrawsfi, Anton 
Wilma ern 19305 „00:65, 

f) Die Nedaftion des Polat in 
Amerifa (Stanislaus Slij3) 
Eta alfa sees, te 5 OO 4600, 

g) Stanislaus Sprajfart, ges 
jammelt durch Bermittelung 
der Redaftion des Dziennit 

R
E
Ż
 

00 p" 

Chicaqnwsti 207. er: ADO Orr 
(für Die Opfer des preugtjchen 
Syitems) 

Allen Spendern jagen wir hiermit unjeren 
herzlichiten Dant. 

Krafau, den 1. April 1902. 

Aus Nr. 86 des Goniec Wielkopolski 

vom 15. April 1902: 

Beftätigtes Urtheil in der Wrefdener 
Wugelegenheit. 

Am vergangenen Sonnabend fam vor dem Etraf- 
jenat des NeichSgerichts in Leipzig Die gegen das 
Gnejener Urtheil eingelegte Nevtjton zur Verhandlung. 
Die Straffammer des deutjchen NeichSgerichtS beftätigte 
Das Urtherl des Gnejener Gerichts bei 18 Angeklagten 
und verwarf jomit Die Nevijion des Urtheils. Nur 
das Urtheil gegen ven 15 jährigen Wlerander Wisniewstt, 
welches auf 4 Wochen Haft lautete, wurde aufgehoben. | 

Bei Diejer Gelegenheit bemerfen wir, daß nunmehr 
unferen Abgeordneten die Pflicht obliegt, Die Wrefchener 
Angelegenheit jofort wieder im preugijchen Landtage 
aur Sprache zu bringen. 
polnijchen Fraktion in der Wrejchener Angelegenheit ijt 
bis jegt, da das Urtheil nicht rechtskräftig war, nicht 
erledigt. Unjeren Abgeordneten öffnet fich jegt das 
Gebiet ihrer Thätigkeit. 
die Hände durch jtrafgejegliche Beitimmungen gebunden 
und ijt ihr deshalb nicht erlaubt, das in Gnejen ge- 

; ra ft | 
Die Interpellation der 

Der polnijchen Brefje find | am 
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füllte preußiiche Gerichtsurtheil einer Kritit zu umterz 
werfen, aber jowohl die polnische WBrcjje, als auch Die 
ganze polnische Gejellfchaft it durch den Ausfall Der 
Nevifion geradezu erjchüttert. Derartige Erfenntntffe 
fönnen fich oft wiederholen, denn Die ganze polnijche 
GSejellichaft im den preußischen, chemals polnischen 
Landestheilen befindet fich in gleicher Lage wie die 
Wrejchener Bürger. Wir befürchten auch, die harten 
Urtheile fünnten unfere Bevslferung zu unbejonnenen 
Schritten Hinreipen. 

Unheilverfündende Gerüchte laufen um, namic, 
daß bie preußische Negierung Die Abficht habe, neue 
Ausnahmegefege gegen die Bolen zu erlafjen. Das 
gejtrige Berl. Tabl. brachte Die Nachricht, daß der 
deutsche Satfer während des Fejtmahles bet dem Staats- 
jefretär v. Nichthofen jich mit dem befannten Brofejjor 
Schiemann unterhalten habe, während deffen Bore 
lefungen e3 fürzlich im der Berliner Univerfität zu 
Tumulten fam, in Folge Deren mehrere polnische 
Studenten von Der Univerfität velegivt worden find. 
Wie das Berliner Tageblatt versichert, joll der Kaifer 
ficj dahin geäußert haben, dag er ein Anhänger der 
jegigen energijchen antipolnischen Bolitif je. Sollte 

| die Nachricht wirklich Degriindet jein, könnten wir fic 
alg cine Ankündigung „energifcher“ . gejeglicher 
Mittel gegen die polnische Nation betrachten. 

Derartige Erfenntniffe, wie das Gnejener und 
fernere Anfündigungen einer crbitterten preußijchen 
Bolitif gegen die Yolen fónnen Dlreft oder indirekt 
zum Landfriedensbruch beitragen. Wir fordern deshalb 
unjere Abgeordneten auf, ihre Bejchwerden im preußischen 
Landtage vorgubringen und ohne Nückhicht darauf, ob 
diefelben berückfichtigt werden oder nicht, beruhigend auf 
Daś Wolf einguwirfen, welches eż lebhaft empfindet, 
daß feine Stellung in der preußischen Monarchie eine 
andere ift, als diejenige, welcher fich Die freien Bitrger 
in ihrem eigenen Lande erfreuen. Möge das polnijche 
Wolf im preujijchen Antheil aus den Landtagsver- 
bandlungen erfahren, daß, obwohl die preußische icz 
gierung es Stiefmütterlich behandelt und durch Aus- 
nahmegejege das Bolenthum erörücen will, e$ noch 
brüderliche Herzen giebt, welche Dag Wolf vor der 
Berzweiflung retten werden. 

Aus Mr. 170 des Kuryer Poznański 

vom 15. April 1902: 

An unjre Whgeordneten nach dem Leipziger 
lrtheil. 

Das Urtheil des Neichsgerichts in der Wrejchener 
Angelegenheit Hat im ganzen Lande einen tiefen und 
deprimivenden Emdrud hervorgerufen. 

Man erivartete allgemein, der höchite Gerichtshof 
werde menigitens einen Der angegriffenen Buntte als 
begründet anertennen, das Urthcil der erften Initanz 
aufheben und die Sache an eine andre Straffammer 
verweilen. Dieje Hoffmung trog, und eS gilt, die fich 
aus Diejem Thatbejtand ergebenden Sonjequenzen zu 
überlegen. 

Wir vertrauen, daß die Vertheidiger entiprechendes 
Material finden werden, um den Antrag auf Wieder: 
aufnahme des Wrozeffes zu stellen. Diefe Aktion 
mitffen wir den Bertheidigern überlafjen, zu denen 
unjre Bolfzgejammbeit völliges Bertrauen hat. 

(An andrer Stelle theilt der Kuryer mit, Die 
Veriheidiger v Diembowsfi und Wolinsti hätten fich 

14. d. Mits. nach Wrefchen begeben, um wegen 
Stellung des Antrags auf Wiederaufnahme des Pro- 
zejjes mit den Berurtheilten zu fonferiren). 
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Aber jest, nachdem das Urtheil gefallen, kommt | 
eine andre Aktion in Frage, d. i. die Sritif und 
Wiirdigung des gerichtlichen Verfahrens felbft, | 
der gefällten Urtheile. Die öffentliche Meinung hat | 
Dieje Aktion feit Yangem aufgenommen, jchon zur Beit, | 
als der Prozeß in erjter Snitan verhandelt worden | 
war, und fie MACA fich immer lebfajter t damit. | 
Die Brefje, Ipeziell die polnijche, kann nach Diejer | 
Richtung bin in sie em Galle der Ausdruck der öffent: 
lichen inny nicht jein angefichts der beite henden | 
preggejeglichen Borjchrijten. ES bleibt mithin nur ein 
Weg übrig, d. i. die Beurteilung des vom Gericht | 
eingenommenen Standpunkts und Der Handlungen De5: 
jelben von jeiten Der Abgeordneten in den gejeßgebenden 
Störperichaften, und Die polnische Brejje wird die fo 
geübte Stritif, Dann zur öffentlichen Stenntniß bringen. | 

Hierzu eignet fich Die Interpellation des Fürften | 
Radsiwill, welche das Parlament ad calendas graecas | 
vertagt Hat. Die Sraftion Hat zwar bej ichlojien, Die | 
Forderung, Dieje Frage wiederum AA Tages sordmung | 
gu jeben, nicht zu unterftügen. Diejer Bejchlug der 
prattion wurde im März gefaßt, er war damals 
rationell, Da das Thema, die Wrejchener Affaire jelbit, | 
hinreichend. bejprochen worden war und die Befprechung 
des gerichtlichen Verfahrens vor (einem "enpgüftigen | + 
Abjchluß dew parlamentariichen Bräuchen ae | 

Heut, wo Leipzig gejprochen hat und die Sache 
abgejchlofjen ijt, ijt Der entiprechende Moment Bee 
um im Lichte Der Wahrheit öffentlich von der parz | 
lamentarijchen Tribüne Her dev öffentlichen Meinung | 
Ausdrucd zu geben und Die Urthetle ent jprechend zu | 
fommentiven. Heut: jollte die polnische Fraktion fogar 
unter Androhung der parlamentarijchen Objtruttion | 
eine Disfujjion in Diejem neuen At des Drama’s 
Vrejchen hervorrufen. 

Die Debatte: jollte fich nicht mehr über. Die 
Wrejchener Sache überhaupt, jondern jpeziell über Die 
preugijchen und Beutjc jchen Gerichte erftrecken, foweit fie 
in Diejer Sache eine Rolle gejpiclt haben. Wer weiß, 
ob Die Bedeutung einer folchen Debatte nicht wirtjamer 
jem wird, als die Beiprechung der Wrejdener Vorz | 
fälle jelbit. 

Ueberhaupt finden wir, daß fich Die polnijche 
Fraktion mit der preufjifdhen Rechtspflege in den pol 
nischen Landestheilen fpegiell bejaffen follte. Kür den 
pall, dak der Seniorenfondent oder Der Brdjibent Die | 
Sache gemäß dem Verlangen der Fraktion nicht auf | 
bie Tagesordnung einer der nächiten Cigungen fegen | 
follte, Dann fann die Fraktion durch Antrag auf Ylu8= 
zählung des Haufes auch bei der gleichgültigiten Abe | 
ftimmung Die ganze parlamentarijche 
Stocen bringen. Erinnern wir uns daran, dag bei 
der lex Heinze Die Anträge der überaus Starten Mehr: 
heit des Haujes dennoch Durch Die bon dev Wimderheit | 
ins Werk gejegte O bjtruttion zu Falle gebracht worden 
find. Befannt itt, Dak ein beichlußfähiger Reichstag | 
nur für einige Tage zujammenzuhalten. ijt. _Ble den 
wall, daß die Fraktion prinzipiell bei jeder Frage die 
Auszählung beantragen würde, fónnte von der Durch- 
bringung irgend eines Gejeßes nicht die Rede fein. 
Bei einer Objtruftion Diejert Art ijt e3 gleichgültig, 
ob Die fic ins Werk kj Abgeordnetengruppe zahl 
reich ijt oder nicht. Die erjte Probe einer ay 
Objtruftion witrde den Bräfidenten der Rammer wahre 
{cheinlich bewegen, die Wrejehener Sache wieder auf 
die Tagesordnung zu jegen. Natürlich wird fid 
vielleicht das Präjidium auch ohne Objtruftion bereit 
finden lafjen, obigen Wunfch, fobald er polnischerfeits | 
zum Ausdruck gelangt, jo jdleunig als möglich in 
Ausführung zu bringen. Wir wiederholen, dag. dies 
jo jepleunig als möglich geichehen muß, denn je jpater 

ihrer Zugehörigkeit zu geheimen 

| ichläglich befchieden worden find. 

Mafchine ins |! 

die Distujjion jtattfinden wird, Dejto geringer wird 
| ihre Wirkung jein. 

Ji wag des lUrtheils .. Wrejchen muß 
bie polnijche Brejje jchiweigen, mithin hat die polnische 
draftion das Wort. 

Aus Nr. 87 deg Orędownik 

vom 16. April 1902: 

Betrifft das Urtheil in Sachen des 
Wrefchener Shulfrawalls, 

Das hiefige Tageblatt ärgert fich über Die pol- 
nischen Heltungen, weil feine Derjelben geleaentlich Der 

| Bejtdtigung A Gnejener Urtheils durch das Reichs: 
gericht den + Berurtheilten gerathen fat, ein Önaden- 
gejuch an den Raijer einzureichen. Das Tageblatt 
behauptet auch, es handle fic) bei der polnijchen Preffe 
um Berhegung des nationalreligiöjen Sanatisnus der 
Bevölferung bis zum Stulminationspuntt. 

Das Tageblatt fann fich von feinem Standpunkt 
aus in der That über die Bolen ärgern, weil fie, 
indem fie fich für unrecht behandelt anjehen, nicht 
daran Denfen, um Gnade zu bitten; dem um bieje 
fann nur jemand bitten, Der fich jchuldig fühlt. Der 
Umstand, ob eine folche Bitte Berückfichtigung finden 
witrde, — und s: Dtefer Angelegenheit giebt e8 unter 
der polnischen Bolfsgefammtheit wohl nicht zwei 
Anfichten, kommt überhaupt nicht in Nechnung. Die 
Bohn) {che Breffe verjteht ihre Aufgabe, und wen fie 
bie Anficht, welche fi) das Tageblatt winfcht, nicht 
zum Ausdrucd beingt, dann fam fie gewiß jein, daß die 
polnische Gejammtheit mit ihrem Standpunkt eins 
veritanden tit. 

Aug Nr. 73 des Dziennik Kujawski 

vom 30. März 1902: 

Snowrazlaw. 

Mehrere polnijche Gymmafiaften, welche wegen 
Verbindungen aus 

dem Gymmajium entfernt worden waren, haben fich 
Mühe gegeben, auf bayerischen Gymnafien unter: 
gufommen. Sierüber berichtet das Bayerifche Vater: 
land: mit dem Hinzufügen, daß jie auf Anträge ab: 

So verjchliegt aljo 
auch Bayern, obgleich gegen Preußen feindlich gefinnt, 

die Pforten jenes Gymnafiums den anderswo aug= 
gewiejenen Polen! Gejchieht dies aus Furcht, oder 
veil e$ ihnen von Preußen empfohlen wurde? 

Mus Mr. 85 de3 Lech 

vom 15. April 1902: 

Die Mittheilung des Lech, als hätten die Lehrer 
unjereś Gymnajiun3 den polnijchen Schülern verboten, 
jich in Gemeinfchaft auf der Straße zu zeigen, widrigen- 
jallS ihre Entlaffung erfolgen würde, beruht auf Une 
Ao Heit. Man fat uns nur darauf aujmertjam ges 
macht, daß wir uns in auffälliger Weife von den 
deutjchen Mitichülern abjonderten und dag die Schüler 
eines Gyımafiums nicht Nationalitätenhag trenmen 
dürfe. 

Nei. ac nuanstt OPML 

Wir haben Die Nachricht betreffend die Androhuug 
der Gntlajjung veröffentlicht, weil uns in den gegen- 
wärtigen Beiter manch eine UWeberrafchung zujtógt 
Gleichzeitig aber haben wir betont, daß Die Macht 

‚ der Herren Profefforen nicht jo weit reiche; wir haben 



mur angenommen, dbaj einer von ifnen, ein großer 
Patriot, fich in feinem Feuereijer jo weit bergejjen 
hat, daß ihm cin folder lapsus linguae 
ijt. Und faum war ihm das Wort entfahren, da 
wollt er$ gerne wohl bewahren. Ju jeden Halle haben | 
die allerdings unrichtig aufgefaßten Worte auf manche | Gelobt jet Sefus Christus! Leute einen folchen Eindruck gemacht. Sw der Folge 
würden fich die Bolen meiden, heute haben wir die 
Sache dadurch, daj wir fie zur Sprache brachten, | 
aufgeklärt, und die polnijche Jugend fan nunmehr 
ruhig miteinander verkehren. 

Beifall muß der Meinung gezolft werden, Daf 
Cdhiiler eines Gymnafiums nicht Kationalitätenhaß 
trennen jolle, doch Kier muj man jagen: 
cura te ipsum, und dann wird diejer Haß nach: 
lajjen. Die die Eintracht verfündenden Worte müfjen 
übrigen mit einer gewijjen Worficht aufgenommen 
werden; wenn man heute derartige Rathichläge ertheilt, | 
jet e8 am Miniftertifche, oder bei Gericht u. |. w., fo 
bat man die Polen im Sinne; dieje jollten fich 
bejjern, denn Die Deutjchen find die unjchuldigen 
Länmlein. — Schließlich wenden wir uns mit der 
dringenden Bitte an unjere Jugend, daß jie ihrerfeits | 
jeglichen Anbändelein aus dem Wege ginge und 
manchmal auf Anbändeleien mit Schweigen antwortete 
und, wenn das Maß übergelaufen ift, bei den Wore 
qejebten Gerechtigkeit juchte und in jedem Falle alle 
Mittel auśniigte, damit man ihr nicht „Leichtfinn“ 
vorwerjen fónnte. 

Aus Nr. 81 deg Dziennik Poznański 
vom 9. April 1902: 

Aus Milos (aw. 

Die Schulkinder, welche wunderbarerweife polnisch 
lejen und jchreiben gelernt haben, empfinden bereits 
das Bedürfniß, Tagebücher zu führen. Gin Blatt aus 
einem jolchen Tagebuche aus dem SKreife Wrejchen Ut | 

Der bemerfenswerthe | mir in die Hände gefallen. 
Inhalt defjelben lautet folgendermaßen: „In diejen 
Tagen fam in unjerer Schule ein bedauernswerther 
Fall vor. Als der Rektor wahrnahm, dak ein Schüler 
während der deutjchen Neligionsitunde nicht aufpaßte, 
ließ ev ihn den zulegt von ihm ausgefprochenen Sah 
wiederholen. Da der Knabe nicht antwortete, ließ der 
Rektor ihn eine Stunde nachfien. Der entrüjtete 
Knabe antwortete, er denke nicht daran, für deutjchen 
Religionsunterricht nachzujigen. Der Rektor rief ihn 
hierauf zu fich und fing an, ihm Handichläge zu 
geben. AUS er deren jchon vier erhalten hatte, wollte 
der Reftor ihm noch mehrere verjegen. Der Suabe 
weigerte fic) jedoch, die Hand Hinguhalten. Nun rief 
der Herr Lehrer vier Knaben zu Hilfe Aber der 
Knabe ftenmte fic) an die Wand und wehrte fi) aus 
Leibestraften. Schließlich fiegte die Uebermacht Der 
Knabe wurde übergelegt. 
jogar dem fleinen Helden auf den Kopf. Der Herr 
Lehrer verjegte dem Sinaben noch acht Hiebe. ALS fich 
der Kuabe auf feinen Bla gejest hatte, drohte er, 
dem Vater zu jagen, daß man ihn derartig mifjandelt 
habe und verlangte vom Reftor, dag er ihm das 
gerrifjene Saquet bezahle, nun jprang diefer auf die 
Bank und fing an, den Knaben maßlos zu verhauen. 
Der Knabe ijt jchwer erfranft.“ 

Aus jolchen Tagebitchern fónnte eine interejjante 
Bolfsliteratur entjtehen. — 

zugejtofzen | 

medice, | 

Einer der Knaben jebte fich | 
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| Aus Nr. 85 des Wielkopolanin 

vom 13. April 1902: 

Schulangelegenheiten. 
Antonin, den 7. April 1902. 

Geehrte Redaktion! 
Schon genug Habe ich im Wielfopolanin amd im 
Przewoonit Satolicti über die fortmahrenden Bore 
fommnifje in den Schulen gelcien. Weil die geehrte 

| Redaktion den Wunsch geäußert hat, ihr über all Dieje 
| Vorfälle zu berichten, jo acbe ich ihr Nachricht von 
dem, was bei uns in Ludwifowo gejchchen it. Nicht . 
allein, dag die Kinder nicht bolnijch Lejen und Schreiben 
| (ernen, nein, fie beten auch noch Deutjch und nur jehr 
|Jelten polnijch, wenngleich in der Schule nicht einmal 
ie vierte Theil der Kinder beutjch it. Und ferner 
| — umjere Kinder follen jogar an einem fatholiichen 
| Feiertage — am Feittage des Hf. Valentin — in die 
| Schule gegen. An diefem Tage findet feierlichen Abla 
| in Stotlowo fiatt, und zur Kotlowo’er Parodie gchó: 
ten auch bie Dörfer Antonin und Ludwifowo. Aus 
|diejem AUnlag jandten wir umjere Kinder nicht aur 
Schule; unjer Lehrer, Herr Dybala, der chenfalls 

| Katholit ijt, motirte die Kinder, welche an diefem Tage 
| die Schule nicht befucht hatten, zur Strafe. 
| eh felbjt habe für drei Kinder 1,30 WŁ Schul 
ftrafe bezahlt, mein Nachbar Sojepd Pawlomsti file 
zwei Stinder 0,70 ME, Herr Wolnifowsti, Gärtner, 

10,40 ME. und M. Nemelsti 0,30 ME. Sch weiß nicht, 
| wie das möglich ift. Sollte denn ein folcher Barochial- 
 fetertag nur für ältere Leute fein und nicht auch für 
‚Kinder? Sollen die Kinder denn an Diejem Tage 
‚durchaus in die Schule gehen? Nicht genug alfo, 
liebe Redaktion, daß unfere Kinder gezwungen werden, 
| das deutjche „Vater unjer“ zu beten, jondern fo mans 

| cher verlangt jegt jchon, dak die Kleinen an den acter: 
tagen in die Schule gingen. — Das alles wird jedoch 
nicht im Stande fein, unfere Jugend zu germanifiren, 
denn was unjere Kinder find, das werden fie bleiben 
— polen bis zum Tode. 

Polnische Eltern! Wenn die Lehrer auch ver- 
langen, daß eure Kinder an fatholijchen Feiertagen in 

(die Schule gingen, jo bezahlt Lieber einige Silber- 
grojchen Strafe, aber zur Kirche muß gegangen 
werden. 

Anton Witfow s fi. 

Aus Nr. 87 des 

vom 16. 

Goniec Wielkopolski 

April 1902: 

Wollitein. 

Der polnische JudujtriezBerein iu Wolljtein 
entwicelt jich unter der Leitung des Graben Bereins- 
vorjigenden, Pfarrers Ludwig Nojenberg, ausgezeichnet. 
Die polnijche Induftrie erringt fich im diefer noch vor 
Kurzem deutjchen Stadt eine Erijtenz. Am den Hau 
fern lejen wir bereits polnische Auffchriften der polni- 
jchen Befiger, die allmählich die Deutjchen ausfaufen. 
Am Sonntag fand eine von dem Induftrieverein ein- 
berufene öffentliche VBerfammlung ftatt, an welcher fich 
etwa 400 Wollfteiner Einwohner, darunter die Häffte 
rauen, betheiligten. Der Redakteur des Goniec Wiel- 
fopolsfi, Herr Buinsfi, hielt einen Vortrag über: „Die 
Erziehung in industrieller Beziehung.” Durch längere 
Neden wurden die Verfammelten beegrt von Herrn 
Filipowicz, VBerbandsvoritandsmitglied der Indujtrie> 
vereine und von dem Vereinsvorfigenden, Herrn 
Pfarrer Rofenberg. 

| 

w
 

i 



u
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Aus Nr. 83 des Goniec Wielkopolski | 
vom 11. April 1902: | 

jonjt Bürger in irgend einem Staat erwarten könnten: 
denn wahrlich, in feinem andern Staate unter der 
Sonne geht die Regierung mit ihrer Liebenswürdig- 

Tas Kreisinzareth in Kempen. | 

dm Sahre 1896 wurde in Kempen für 48 000 ME. | 
aus der Streisfaffe cin Sreisfazareth "erbaut. 
Kreis Kempen zählt 28000 Katholiken, 5000 Broz | 
tejtanten und etwa 11/, Taujend Suden, c3 wurde | 
deshalb in dem Streistage von 1895 und 1896 | 
beichlofjen, die Verwaltung des Kreistagareths den | 
fatholijchen barmherzigen Schweitern zu übertragen. 
Der Landrath übertrug fie jedoch einem gewiffen | 
Roland, der gerichtlich wegen Sittlichfeitsverqehens zu 
einem Jahre Gefängnig verurteilt wurde. Demnärhit 

Die Lazarethverwaltung den 
| 

übertrug der Landrath 
Damen vom rothen Kreuz, die cvangelifeh und foft- | 
Ipieliger find, als die Barmherzigen Schweiter. Die 
Bürger des Kreifes Kempen, Bolen wie Deutjche, 
hatten unter Dem 1. September 1901 bei dem preupiz 
jchen Kultusminijter Herrn Studt dagegen Wideripruch 
erhoben und erneut gebeten, dak die Leitung des | 
Kranfenhaujes den Barmbhersigen Schweitern übertragen | 
werde. Auf die lange Bittjchrift antwortete Herr | 
Studt in einigen Zeilen, dag dur) zahlreiche Fragen 
feitgejtellt worden jet, daß die Kranfen mit der Ner: 
waltung, welche übrigens der polnijchen und der deitt- 
jchen Sprache mächtig ei, zufrieden fein. Der Berichte | 
erjtatter der Schlef. Bolfsztg. fordert dic polnijchen | 
und die Zentrumsabgeordneten auf, die Angelegenheit 
im Landtage zur Sprache zu bringen. 

Der | 

Aus Nr. 73 des Dziennik Kujawski 

vom 30. März 1902: 

Die Klagen der bedriidten Deutjchen in 
Snowrazlam. 

Die den Deutjchen jo väterlich gejiunte Negierung 
Hat mehrere Millionen Mart zur Hebung des Deutich- 
thums in den öftlichen Landestheilen bejtimmt (zur 
Anfammlung diefes Geldes haben thatfächlich auch 
Polen beigejteuert), alle ,wnterdviicften Deutjchen {eben 
jebt, wie ein Hungriger Hund auf ein Stüc wleitch, | 
auf Dieje Millionen und feufzen: „Ach, könnte doch ŚR 
Theil diejer Millionen auch in meine Tafche gelangen.“ 
Die Regierung aber weiß im Grunde genominen jchon 
faum mehr, wozu fie diefe vielen Millionen verwenden 
joll, wie fie diejes fchon fortwährend geftärkte Deutjch- 
thum noch mehr ftärken joll; einen Ausweg hat fie jebt | 
darin gefunden, den Deutjchen in diefem fehreclichen | 
Lande, welches vornehmlich von ihren furchtbaren Bez 
drücern, den Polen, bewohnt wird, den Aufenthalt jo 
angenehm wie möglich zu machen. 

| | 

feit jo weit, daß jie fid) foqar bemüht, ihren Untere 
thanen das Leben zu verjiigen. 

Diefe Thatjache jpricht nicht zu Gunften der 
deutjchen Bürger; jelbjt bei Völkern, welche auf 
niederer Kulturftufe ftehen, bleibt e8 der Allgemeinheit 
überlafjen, fich das alltägliche Leben ohne Buthun der 
Regierung zu geitalten. Wenn aljo bei uns die 
Bürger nicht im Stande find, fich allein das Leben 
erträglich einzurichten — fo find fie augenscheinlich 
als bureanfratiiche Holböcde aller Initiative baar und 
jo unfähig, daß fie fich ftetS nach der Regierung um- 
jehen werden, unmündige PBerfonen, welche Keinen 
Schritt ohne ihre Wärterin, die Negierung, thuńt können. 

Anjtatt fich jelbjt das Leben auf polnijcher Erde 
angenehm zu machen — was fie durch freundfchaftliche 
Annäherung an die Polen, welche fie indejjen bei jeder 
Begegnung mit Grobheiten, Säbelhieben. und Denun= 
giationen trattiren, jehr leicht erreichen fditten, laufen 
fie zur Regierung, lamentiren über die. VBedrückung, 
über Langeweile und bitten um Wergniigungen. Als 
Antivort hieranf giebt die Negierung Millionen hin, 
von welchen allein 4 Millionen für das Vereinshaus 
in Bofen bejtinunt find. 

Die Suowrazlawer Deutjchen haben von ihrem 
Standpunkt aus Recht, wenn fie fich bemühen, daß 
auch ihnen etwas von diefen Millionen zufällt. Si 
tun nämlich alles, was in ihren Sräften Steht, um 
ihren Watriotismus zu beweifen; fie boyfottiren die 
polnijchen Gejchäfte, hegen die Bolen, bringen immer- 
fort neue Bejchwerden über die Geiftlichfeit vor, flagen 
über die Bedrücung, mit einem Wort, es ijt ihnen 
nichts fremd, was den Hafatismus im Allgemeinen 
charafterijirt, dafür gebührt ihnen eine Prämie in 
baar; einige verlangen Geldmittel zu einem deutjchen 
$auje im jtódtijchen Barf, andre wollen, daß dic 
PBesold’sche Fabrif angefauft wird. 

Eine halbe Million Mark für die durch die 
Kujawier bedrücten Deutjchen zu bewilligen, wäre den 
hiefigen Deutjchen gerade recht; c3 wäre indeffen eine 
Sllujion, zu glauben, da dies in irgend welcher Sinficht 
auf die Bejjerung der hiefigen öfonomifchen Werhóltnifje 
von Einfluß fein und dem Ńiidgang im biejigen 
Handel ein Ende machen würde; mit folchen fiinjtlichen 
Mitteln, wie Negierungsbeihilfen es find, (abt fich eine 
Krifis im Handel nicht befeitigen. Die VBerhältnifie 
miijjen ich auf natürlichem Wege bejjern, aus jich 
jelbjt Heraus, die Deutjchen aber jind fo gewöhnt, der 
Regierung am Nocdzipfel zu hängen, dah fie nicht 
daran Ddenfen, dem Uebel jelbftändig abzuhelfen und 
nur nach Regierungsgeldern die Hände ausftrecten. Wir 
Polen aber, die wir jchmerzliche Schulen durchgemacht 

Wenn wir jo fehen, wie die Regierung mit jehr | Haben, jtügen uns nur auf uns felbjt und die Erfahrungen 
bedentenden Koften den Deutjhen den Aufenthalt auf | Haben bei uns den Glauben an une Gelbjthilfe ge: 
polnijcher Erde fo angenehm zu geftalten bejtrebt ift, | jtärft. Streben wir aljo danach, wirklich ein „feites 
jo hätten wir den bejcheidenen Wunfch, dag auch ums, | Bollwerk“ sa bleiben, an welchem das Deutjehthum 
die wir unjere Bürgerpflichten tren erfüllen, indem wir | Ieitert. _veder von uns ift im Stande, etwas gegen 
{till fiben und unfere Stenern zahlen, das Leben auf Die traurigen Verhältniffe in umerm Sandel zu thun, 
eigener Erde etwas angenehmer gemacht winde: daj | Mem er die Seinigen nach Kräften unterjtiigt. Wir 
wir in unjerm Winfelchen weniąjtens in Ruhe gelajjen | Hoffen auch, Daj die Stonkurfe jegt beendigt jein werden, 
würden. Wir verlangen ja garnicht, daf die Regierung | DAB wir aus dem geihäftlichen Rücgange glüdlich 
in den Staatsjńdel greifen und Geld für Guus und | Derausfommen werden, dab dort, wo ein Baum gefallen unjere Annehmlichkeiten ausgeben foll, denn die größte | tt, bald wieder junge Triebe üppig empor wuchern Annehmlichkeit, welche uns von der Regierung bejcheert | Werden. Viele Stürme find über uns himveggegangen, 
fein könnte — wäre e8, wenn uns das gegeben wiirde, | allen haben wir getrogt; verlieren wir daher auch jegt 
was uns auf Grund von Traftaten und fóniglichen 
Verpflichtungen gufommt. 

Den Polen giebt die Regierung nicht das, was 
fie gu verlangen haben, amd den hiefigen Deutjchen | 
giebt fie Hundertmal mehr, als ihnen zufommt, als 

nicht den Glauben an uns jelbjt. 



Hoensbrocch im Herrenhauje He 
wanderern große 

Aus Wet: und Oftpreuken. 

Mus Nr. 83 der Gazeta Toruńska 

vom 12. April 1902: 

Der Gymnafiaftenprogeh. 

Die dentichen Blätter haben berichtet, Die in dem 
bekannten Thorner Brozeh verurteilte polnische Iuaend | 
habe bereits cin Gnadengejuch eingereicht. Aus Dejter, 
ganz ficherer ımd fompetenter Quelle erfahren wir, 
obige Mürtheilung jet nicht mur vorzeitig, fondern auch | 
geradczu falieh. ES trägt Tich jogar Niemand von | 
den Berurtheilter bezw. vow den Eltern Der Berur: 
theilten mit dem Gedanken, den Gnademveg zu 
beichreiten. | 

%us Nr. 85 der Gazeta Toruńska 

vom 15. April 1902: 

MHbfertigung des Grafen GHoenshrocd. 

Bochum, den 14. April. 

Das Befannte NMuftreten Des Grafen Wilhelu 
at unter unjercn Auge 

Enträjtung Hervorgerufen. Darum 
haben unjere waderen Brüder gleich in dev erjten Bere 
jammlung, die auf Betreiben des ,, Polenverbandes” | 
ftattgefunden hat, -nachjtehenden 

Broteft 
bejehlofien: 

„Die am 13. d. W 
jammelten fatgolijchen Bo 

tt. in Wetter a. Ruhr ver: 
ten beichliegen was folgt: 

ja | 

Sn Erwägung dar Graf Wilhelm | 
Hoensbroceh in preufijehen Herrenhaufe ohne jeden 
Anla aß Der kat polijchen Bolen, welche durch die rs 
fiedelungsfommijjion und den Hafatismus gezwungen 
oi des Broterwerbs peas in Dew Deutjch adj 
Vanden ali aides ern,  hochverrätberiiche B 
ftrebumgen zum 3 Vorwurf datkaigł hat, | 

in Emvägung Dejjen, daß Diejer Boriwurf abjolut 
grundlos ijt, 

in Erwägung Dejjen, daß ein folcher, von einem | 
hervorragenden und einflukreichen Deutjeptatgoliten | 
erhobener Borwurf Die Bie und die protejtane| 
tijchen Deutjchen noch mehr gegen die Polen und | 
bejonders gegen Die polnischen Alrbeiter aufbringen | 
fann, | 

erflären wir, daß Graf Wilhelm Hoensbroech | 
weder als vechtichaffener, I den guten Ruf des Nächiten | | 
achtender Katholif, noch als ernfter, mit den Worten | 
a od Staatsmann gehandelt Hat, jondern vicl- 
we Dem Betjpiel alter Weiber gefolgt tt, welche 
Gewijch wiederholen und auf dieje Weije an dem | 
guten Ruf rechtjchajjener Leute riitteln. 

II. 

Ju Erwägung dejfen, daß Graf Wilhelm | 
HoenSbroech für Alles, was wir Polen in Der | 
Fremde unternehmen, den „Wiarus Polski" aus | 
Bochum verantwortlich macht, 

in. Erwägung U defer, daj der „Wiarus Polski“ 
aus Ddiefem Grunde immer mehr Berfolgungen zu 
ertragen hat, 

erklären wir, daß wir ung mit den „Wiarus 
Bols” in feinem legalen und redlichen Stampfe | 
gegen die Germanijatoren vollitändig jolidarifiren. | 
Wir drücken diefem Blatte unfere Anerkennung und 
unjern Danf aus mit der Bitte, auch weiterhin nicht | 

| 

lim polnijchec Sprache zum Ausdrucke 
Berlangen feine Fahrkarte verkaufen wollte. 

deg Beamten vorjchriftswidrig war. 
Ut bei uns Die Deutjche auch die der Eifenbahn. Gar 
häufig aber zeigt es fich, dag Die antipolnijchen 
Empfindungen Der Beamten die antipolnijeyen Wore 
jehriften iiberjteigen. 
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ae für die Rechte de3 polnijchen Volkes zu 
timpfen  Bitgleich fordern wir alle Landsleute auf, 
den „Wiarug Polsfi* gu: unterftiigen, indem fie ihn 
abonniven und zum Abonnement anregen, wobei wir 
hoffen, daß die Nedaftion im Befik einer ftarfen 
materiellen Grundlage um jo energijcher alle Geliijte 
unferer etude bekämpfen wird. 

IM. 

Su Erwägung Dejjen, dak Graf Wilhelm Hocens: 
brocch die Geritlichen polnijcher Nation kität = 
gegriffen hat, indem cr ihnen Hodjverratherifehe Bez 
ftrcbungen zum Aa: aj machte, 

in Erwägung de Jen Daj feiner der fatholifchen 
Seijtlichen polntcher Nationalität, welche uns als 

Mijionare befucht Haben, Durch Wort oder That, 
jolche Bejtrebungen unterjtübt Hat, 

in Erwägung deffen, daß tm Gegentheil alle 
polnischen Briejtec uns gemahnt und bejchtworen 
haben; niemal$ aud) nur um einen Schritt vom 
Wege des Gejehes abzwmveichen 

ftellen wir fe bak Graf Wilhelm. Hoensbro ech 
mit unerhirtem, fiindhaftem und ee Sicht, 
fiun Die Lirgen verjefiedener bezahlter Spione kota 
giebt, welche davon Leben, daß fie Die Bolen falfe 
bejehuldigen. 

Wir Jind jedoch der Anficht, day Graf Hoens- 
brocch nicht fähig ut, die polnische Geiftlichfeit in den 
Augen der polnischen Sefammtheit berabzunvürdigen. 
Die Bertheidigung dicler Geiftlichfeit den Deutjch- 
fatholifen gegenüber überlafjen wir der berufenen 
geiftlichen Behörden, und insbefondere demjenigen 
hochwiirdigiten Heven Bifehof, welchen Graf Wilhelm 
Hoensbroce) als Katholif unterjteht. Wir unter den 
Deutjchen zerjtreut wohnenden polnifchen Statholifen 
werden Die polnijche Geijtlichfeit um jo wärmer 
Lieben td achten, je verbiffener verfchiedene fatholijeje 
um. zum £uthctthum Übergetretene Grafen Hoens- 
broech und Ähnliche Leute fie bekämpfen. Wir wijjen 
nóuntich, Dak überall und zu allen Zeiten die beiten 
um Gott wohlgefälligiten Priefer Berfolgungen 
erfahren. Darum werden wir, in jeden fathofijchen 
Geijtlichen einen Diener Chrijti achtend, niemalś 
vergejjen, was wir weren polnijchen Bichöfen und 
Priejtern verdanken und fehuldig find, bet denen wir 
ausharren und ausharren werden bis zum Grabce. 

Dazu verhelfe uns Gott, der Herr und die aller 
heiligite Jungfran, unjere Königin uud Hitrjprecjevin. 

It 
i 

Aus Nr. 46 deB Gazeta Gdańska 

vom 17. April 1902: 

Man berichtet uns über bie Unartigfeit eines 
| Siienbahnbeamten, welcher einem ımjerer fajjubijchen 
Brüder, der thatfächlich nicht deutjch kann, auf deffen 

gebrachtes 

Wir theilen unjeren Brüdern mit, daj das Berhalten 
Die Antsiprache 

Die Verordnung der Eijenbahnbeamten für Den 
Bezirk Danzig vom 20. Januar 1897 bejagt, Daß es 
gejtattet fei, die polnijche Sprache zu gebrauchen, 

„Joweit Das Dienjtliche Snterejje oder angebrachtes 

Entgegenfourmen gegen Ausländer oder jolche Sue 
länder, die zweifellos der Deutjchen Sprache nicht 
mächtig find, eine Ausnahme geftattet“. 
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Sn jeden Falle Haben daher die Beamten die | Nun bor Allen aljo, Brüder, Landsleute! 
in polnijcher Sprache zum Ausdrude gebrachten Wünjche | veichet uns Eure brüderliche Hand umd teihet Euch 
zu beriichjichtigen. joweit e8 um unjer Blatt, das einzige Blatt in feiner Art, 

1. das Dienjtliche Snterejje erfordert. denn e3 wird Durch Bauern, die hinterm Pflug 
Wenn im nśśliegritet alle jener Pole, der des | gehen, Durch Arbeiter in der Grube und in den 

Deutjchen nicht mächtig war, ich vom Schalter ent- a unferer vaterländifchen Erde erhalten. 
fernte, ohne eine Fahrkarte gekauft zu haben, jo hat | Da folk a Xeute dem Blatte feine materielle Grund- 
Der Beamte nach unjerer Meinung gegen das suterejje lage gejchajfen haben, da die Jtedafteure ebenfalls 
Des Dienjtes gehandelt, denn das Jnterejje des Dienjtes | unter dem bäuerlichen Strohdach, oder im bejcheide- 
macht das Berfaufen von Fahrkarten erforderlich, nen Stübehen eines Arbeiter geboren, fich in den 

2. wenn cit biejiger Bürger thatjächlich nicht | höheren Schulen vorgebildet haben, allein in der 
dentjch verfteht. SLbficht, unt nach Beendigung der Studien fiir das 

„ener Bole fagte — wie man ung mittheilt, — | Volfstwohl, für ihre Landsleute, welche feit wig: 
Dag er nicht deutjch verstehe. Das genügt und muß gee | feiten vernachläffigt und heutzutage bom den ver- 
niigen. Wir a ua hier alle zufolge des gejeglichen | fehiedenjten Elementen fo jchreeflich bedrüdt und in 
tę a in amtlichen Berhältnijfen die dentjche Sprache. | der Verdummung gehalten werden, thatig zu fein, 
Das tt ein allgemein befannte Sache. Für unbegründeten da dies alles vorliegt, fo hoffen wir bon unferen 
bent hen Argwogn, dag jemandem daran gelegen fei, Brüdern, Oberfdhlefiern, dak fie fich nicht bon uns 
nicht Deutjcj zu jprechen oder fiir ähnliche deutjche | abtvenden, jondern im Gegentheil, daß fie fih um 
VBerdächtigungen fann feiner von uns eine Arznei in | uns herum gruppiren werden, dag fie Mi UNS 31i= 
der Tajche tragen. Das von uns zu verlangen, dazu fammen, wie ein Mann vorgehen werden, ohne 
haben die Beamten fein Recht. Eine jolche Deutung | auf das Strächzen der verfchiedenen Raber zu achten, 
Ded Gejehes uns gegenüber ijt tendenziös und faljch. | welche uns anzujchwatzen bemüht e ALIfo noch- 

Wenn im Sommer unfere Brüder aus den | mals vorwärts Brüder, Landsleute! Laffet den 
Stönigreich Polen und Galizien fommen werden, jo Gornoflongat bei Euch von Hand zu Hand gehen, 
mögen jie ich nicht anjtrengen — wie fie das zu | evmuntert Euch ne diefe fo nitgliche Zeitung 
thun belieben — das ern gu verdregen, jondern | zu lefen, welche nur das Bejtreben hat, der guten, 
mögen fic ihre Wünfche polnijch zum Ausdrucke bringen, | vechten und gerechten Cache zu es eee 
gegebenen malls aber mögen jie fic) an uns um Hilfe Stedaftion wird mit einer Gejellichatt in Berbindung 
wenden. Wir werden ihnen Diejelbe gewähren. treten, um jeden der Lefer gegen Tod durch Un- 

glücksfall zu berjichern; alfo auch hierin werden wir 
ae ka Medaftionen nicht zuriidjtefen. 

Ans Oberfchleften. | Nach Abjehlufz des Vertrages wird jeder Abon- 
nent, Ae er bom 15. April ab den Pranumerations- 
preis bezahlt, mit 200 Mark gegen Tod in Folge 
Unglücsfalles veriichert Ten. 

Aus Ju. 75 des Górnoślązak 

vom 2. April 1902: Für die Nedaftion 
Liebe Lefer! Sodann Komalczyf. 

Kattowi$g. 
Mit dent heutigen Tage ijt der Gornoflongat Aus Nr. 75 des Górnoślazak 

in meinen Bejig übergegangen und ijt hiermit Die er... A 
Niihtung des Blattes in meine Hände gelegt worden. bom 2. April 1902: 
Daß es jo gefommten ift, berdante ich einigen edel- 
AA Brest: aes Ślebeliern. adr mid) ee Auen - 
mit den nöthigen Geldmitteln unterjtiigł haben, mit : st atto w Lg. 
Hilfe derer ich nicht mu dem Geren Biedermann} __ Wenngleich wir in der erjten Nummer beim 
die Stauffumme auszahlen, fondern auch in Katto- | Grjcheinen des Gornojlonzać unjer Programm des 
wig eine Druderei anlegen und die bedeutenden | Weiteren erläutert hatten, jo hindert Dies nicht auch 
Sojten deden fonnte, welche bei einer folchen Unter- | beut beim Wechjel der Redaftion und der Leitung 
nehmumg umausbleiblich find. des Blattes in allgemeinen Ummiffen zu beleuchten. 

Alfo Landsleute und Arbeiter haben, da fie die | wohin und mit welchen Mitteln wir ftreben; wir 
weittragende Bedeutung umferer Roca Sache | werden hierzu Durch zweierlei gezwungen: 
erfannten, mir ihre brüderliche Gand gereicht, auf | 1. follen die neu Dinzufommenden Lejer erfahren, 
daß wir auf unferer, mit unferem und unferer Bore | wer wir find und was tir wollen, | BR: 
fahren 2 benegten väterlichen Scholle ein | , 2. foll das bóświlligerwetje verbreitete Gerücht 
Werf ing Leben rufen, welches haltbarer als Eifen Lügen geftvaft werden, welches behauptet, Daf der 
und Erz fein möge. Gornoflongaf fein fatholijehes Blatt it. Dies ift 

Nachdem ich die Leitung des Gornoflonzak itber- | Viige und Berleumbdung. 
nommen habe, werde ich ebenfo wie meine Mitarbeiter | Unfere Steffung zur heiligen Kirche. 
bemüht fein, unjere geehrten Lefer zufrieden zu | Da heutzutage unter den verfchiedeniten Vor- 
jtellen, um ihr Vertrauen zu der Zeitung nicht zu | wanden Die faljchen Propheten daran arbeiten, Die 
täufchen, welches fich diefelbe während der Furzen | Majjen de5 Volfes von dem Glauben an Gott und 
Beit ihres DVeitehens ertworben hat. Wir wert römtfch-Fatholiichen Chriften bon unferer ge- 
indeffen noch viele Hinderniffe zu iiberiwinden haben, meinfamen Mutter — der Kirche abzubringen, 
de Die Druderei in Kattoiwis ihre Thitiateit beginnen fo erwähnen wir gleich hier am Anfang umnferes 
fann; denn vorläufig foll die Zeitung noch in Pofen | Programms, dak wir gefonnen find, mit aller Macht 
erjd Heinen. Sollte während 2 diejer Hebergangszeit | unjere Mutter, die Kirche, zu jehitben, deren treue 

Kinder wir find. 

Darüber wollen wir uns erjt nicht weiter a1u13= 
lajjen, denn im Ingelegenheiten des heiligen 
Glaubens verjtehen wir uns ja alle genugjam. 
sn anderem Licht exicheint diefe Angelegenheit in- 

die Zeitung vielleicht ungegelmäßi ig in Die Hände der 
Sefer gelangen, jo bitten wir, die noch beitehende | 
Unzuträglichfeit geduldig zu berückichtigen; jeden- 
fallS wird die Redaktion bemüht fein, Derartige Ver- 
jpätungen und Unvegelmäßigfeiten zu vermeiden. 



dejfen, wenn Die in die Geheimniffe unferes beiligen 
Glaubens Eingeweihten, Die Geijtlichen, anfangen, 
aus Dent Nahmen ihrer geiftlichen Stellung heraus- 
auiveten und fich in weltliche 20 in att 
mijchen. So wie wir in Heligionsangelegenheiten 
unferen Seelforgern Seborjam jduldig 
haben Dieje in weltlichen Angelegenheiten die Pflicht, 
ihre Mtitbritder in Chrifto zu |dhiigen, vor Unge- 
vechtigfcit und Bosheit der Menfchen, mag fie 
fommen, woher jie wolle. Wenn alfo bon irgend 
einer Seite unjere Nation angegriffen wird, man 
uns bon Der Oberfläche der Erde gern fortiviichen 
möchte, jo müffen die Geiftlichen, al3 Hüter Der Gee 
rechtigfeit, jich auf Seite der Bedrücten ftellen, fir 
jie fampfen, um der Gerechtigkeit zum Siege zu ver- 
jet, ć 

Leider ijt Dies heutzutage nicht immer der Tall; 
es giebt Geifiliche, welche fi) auf Seite der Gere 
manijation Stellen und mit allen Mitteln beftrebt 
find, den nationalen Geijt in ihren Barochien au8= 
zımotten. 

Solche germanifatorifchen Geiftlichen wollen 
wit mit allen Kraften befämpfen, ohne davauf zu 
achten, welche Drohungen und Flüche fie gegen ung 
ausftopen; wenn fie auch einzelne ihrer Beichtfinder 
von uns abziehen werden, fo hoffen wir Doch, Daj 
mit der Beit diefe gromi erfennen und einfehen 
werden, dag, wenn wir mit Diefen germantfatorifch 
gefinnten Geiftlichen Fampfen, die Kirche Dabei völlig 
aus dent Spiel bleibt; daß wir nicht gegen ihre 
Diener, fondern gegen die Diener weltlicher Ucber- 
macht, menjchlicyer Ungerechtiqfeit den Kampf 
fithren. 

Standpunft. 

Nach den heiligen Glauben ift fire uns das 
Wichtighte, der Schub unferer Nationalität. .» Die 
Menjchheit beiteht aus verjchiedenen Nationalitäten, 
welche mit den Blumen de Feldes vergleichbar 
find. Die Berfchiedenheit der Blumen ijt e$, was 
Die Wieje ziert. So läßt auch exit die Verfehieden- 
heit der Nationen Die menfchliche Sejellichaft in 
ihónem buntfarbigem Nranże erfcheinen ; fo bat eś 
Gott gefallen, als er die Sprachen vertwirrte, und 
jo ift e$ recht und richtig. 

Wie eine jede Blume auf dem Felde wächlt, 
jich durch eigene Kraft entwicelt, nur Dich eigene 
Kraft blüht und ihre Aufgabe arfüllt, fo muj auch 
eine Nation nicht nach fremder Hilfe Umjchau halten, 
fondern aus fich felbjt die Kraft ziehen, ihre Feinde 
abzınvehren. Dak dies der natürliche Gang der 
Dinge ut, lehrt uns nicht nur die Natur, fondern 
auch Die Gejchichte der Menfchheit. Wer auf Fremde 
Hilfe baute, der ging unter und berdarb; nur die 
Kationen entwidelten fich günftig und brachten der 
Menichheit Nuten, welche jelbjtändig herbortraten, 
fich felbft genügten, fich um fich allein Himmerten. 

Auf diejent Standpunkte ftehen auch wir. Wir 
erwarten bon Niemanden fördernde Hilfe, denn vit 
wijjen, daß die Welt, follte ihr wirklich etwas an 
unferer Sreundichaft Liegen, nicht wegen unjerer 
jchónen Mugen, wegen unferer Liebenświitdigfeit, 
uns um den Bart geht, fondern um mit unferer Gilfe 
au erjtarfen, um ums auszunugen. Auf diefem 
Standpunkt ftehen heut die deutfchen Zentrums- 
männer, oder die deutjch-fatholijche Partei, welche 
uns nur deshalb bebormunben will, weil fie jowohl 
als auch wir Ng) der fatholifehen Seliga 
find. ©&8 ijt ja febr fchón, nt Gatbolifen mit 
einander En en Hand gehen. Wir diirfen aber 
nicht vergeffen, daf e8 jich bei den Qentrumsmannernt 

Mujer nationaler 

find, fo | 

| Uippen 
| 
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um Deutche handelt, welche mit Lächeln auf den 
Annäherung an uns juchen, um ums lamg- 

jam und fchmerzlos, jo gang unbemerkt, bu R Deutjchen 
umgujtempeln ; aus Diejen und den jchon borher 
angeführten Gründen rufen wir ftandbaft: „Sort 
mit dem Zentrum!” In fatholifchen und allen an= 
deren Yngelegenheiten, welche uns und die Zentrunng- 
männer gleichartig berühren und uns mit einander 
yerbinden, fónnen und müffen wir mit ihnen gu 
jammen vorgehen; aber hier zu Haufe, in Ober 
jcjlejien, brauchen wir feine „graue Gans“, welche 
uns regiert; Hier find wir Die Herren und verjteben 
eS bejjer, uns um unjeve Angel egenbeiten zu fium= 

| mern, al$ Die Sentrumsmanner. 
Ebenfo rufen wir: „Sort mit 

denofraten!” Wir brauchen Feine Wpoftel des Im- 
{tu ange welche unter dem Decfmantel des Arbeiter: 

es fich unferen, Durch den Deutjchen Arbeitgeber 
bedrückten und ausgenubten Arbeitern nähern, um 
jie in Die Reihen des religions- und baterlandślojen 
Sozialismus Hineinzuz Ge 

Wenn Die oberjchlejijchen Sozialiften der Gazeta 
Kobotniczga bom heiligen Glauben reden, fo thun 
jie dies nur darum, um die Arbeiter, welche auf 
jtreng Fatholifchem Boden ftehen, nicht von heb ab- 
sufchreden; wenn jie bon Nationalität fprechen, fo 
thin jie eS nur deshalb, um Leute für fich zu ge 
iwinnen, welche an ihrer Mutterfprache und an ihren, 
von den Batern ererbten Sitten und Gebräuchen 
hängen. 

Alle dieje Worte 

den Sozial 

ichug 

führen die Sogialiften nur 
aus dringender Nothwendigkeit auf den Lippen, im 
Grunde find jie ihnen gleichgültige Dinge. Denn 
Det Gogialiśmui 3 jt betenntiiplos und international 
und Daher gefat yrlich. 

Was ferner den Schub der Arbeiter bor Aus 
beutung Dutch Den Arbeitgeber und die Mittel Ba 
Diefe Bedriicung anbetufft, fo weiß Seder, Dab Die 
Gegeninittel hiergegen am allerivenigiten auf, joziaz 
lijtifcher ( Srundlage etjfanden find, daj Jie mit Dem 
0 iali$muś nichts gemein haben. Die Berufs- 
en.off her Dicje Schugmaßregel für alle Arten 

von Ar beitern, find nicht der fozia Lijtifeh en AdDee ent: 
Iproffen; im Segentheil wutócn ję in der erjten 
Beit bon den Gogialijten befämpft; erft allmählich 
famcn Dieje zu Der Heberzeugung, daß dem Arbeiter 
eher zu belfen ift, wenn man ihn zur Berufs- 
genojjenichajt herangieht, al3 wenn man ihn auf 
den allgemeinen Umiturz aller Verhältniffe, auf den 
putunftójtaat, vertroftet. 

zialiften at fich nur deshalb fo innig 
an Die Ber [50 genoffenfchaften angel ichlofien, weil fie 
gu der Einficht getommen find, daß fie im entqegen= 
gcjegten Falle Gefahr liefen, all ihren Einfluß und 

Die Go 

ihre Bedeutung den Mrbeitern gegenüber einzır- 
büßen. 

Da uns alfo die Sozialisten nichts Neues 
bringen, thas bon ‚günftigem Ginfluf; auf unjer Bolt 
jen tónnte, weil fie im Gegentheil unfer Bolt feiner 

itigiten und |chódniten Stitber: „Glaube und 
tionalität” berauben wollen, daher: „Fort mit 
en!” Das was fie für das Volk Leisten wollen, 

f jeder andere BolfSfreund ebenfo leiften; dazu, 
a3 fie auf unfere Beitrehungen ftörend einwirken, 
dazu brauchen wir fie nicht. 

Ebenfo wie wir gut rod unfere Nationalität 
gegen wa: Fede: Hafatijten, Zentrumsmanner, 
Gogiali iten 1 cifcią verteidigen werden, ebenfo iwerDen 

eine Qi 
oberjchleji jhen Bolfes an unfere an- 

herbeizuführen, fie mit 
Theil in einen Guß 

wir alle unjere Strafte anfpannen, um 
näberung De3 
deren Brüder, die Bolen, 
den Polen im preußifchen 

- 
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bringen, damit wir als Kinder ein und Derjelben | find 76029 vollftandig arbeitslos; effeftiv ift e8 
Mutter — Bolens — Die wir alle daśjelbe Elend | auch in umfevem Landestheil nicht bejjer. Sehr 
leiden, denjelben Kampf fampfen, uns gegenfeitig | bezeichnend ift die Pojener Statifti€ bom Dezember 
lieben lernen, wie es Brüdern zufommt, ohne Mid | 1901. Man zählte damals in Pofen 111 176 Ein- 
licht darauf, ob Jemand aus Schlejten, Groppolen, | wohner, welche zujammen 24 175 Wohnungen be- 
oder aus Wejtpreugen ftammt. | 

Außerdem wollen wir unferen Bli auch noch | 
jenjeit$ der Grenzpfähle richten, dahin, wo unfere | 
Mitbrüder unter den Ruffen und Oefterreichern Leben, | 
leiden umd arbeiten, ebenfalls als Stinder unferer 
gemeinfehaftlichen Mutter, Polens. 

Unjere wirtójhajtlihen und auf Erwerb Bezug 
habenden Bejtrebungen. 

Erivägend, daj in Oberjchlejien polnijche 
Arbeiter, fleine Befiger, Handwerker,  fleine 
staufleute leben, der Neft der Einwohner | 
aber, mit Ausnahme bon einigen Geiftlichen, | 
Adpvofaten und ersten, nur aus Deutjchen bejteft, 
werden wir daran arbeiten, das Wohl der Be: 
volferung in Diejen unterjten Schichten nach Mög- | 
lichfeit zu fördern. : 

Su Diejem dwed werden wir: 
1. Die allgemeine finanzielle Lage und das 

Sntereffe, welcheś unfer Bolf davan nimmt, ex: 
ortern, eS in Diejer Richtung belehren, eS auf Die 
Wege tweijen, wie eS die finanziellen Situationen 
auśnugen und feine Jnterejfen beitens wahren fann; 
wir werden Das Bolf über die Gejege belehren, welche 
unjer bolfsivirthichaftliches Leben bedingen. 

2. Wir werden alle gemeinfchaftlichen Beftre- 
bungen des Volfes mit Hilfe fchon beitehender In- 
ftitutionen anregen, mit Hilfe der chriftlichen Ar- 
beitergenoffenfchaft auf Gegenfeitigfeit, mit Hilfe 
bon Volksbanken, von landivirthichaftlichen Konfum- 
vereinen u. |. w.; Dort, wo noch Feine folchen In- 
ftitutionen beftehen, werden wir neue ins Veben 
rufen. 

3. Wir werden das Wolf auf Schritt und Tritt 
mit den bejtehenden Gejegen und jtaatlichen Ber- 
oronungen, twelche ihre Jnterejjen berühren, vertraut 
machen; wir werden e8 antveifen, tvie eś diefe Ge- 
jege nah Möglichkeit fir fich vortheilhaft ausnugen 
fann, über das deutfche Biirgerliche Gejeßbuch, die 
berjchiedenen Gerichte und alle die Rommumen be- 
treffenden Verordnungen wird Belehrung erfolgen. 

4. Wir werden auch ftetig bemüht fein, Die 
Bereinsgefeße in für das Volf vortheilhaften Sinne 
au verbeffern und zu erweitern; durch) Wort und 
Schrift werden wir fuchen zur Erftrebung immer 
höherer Ziele in Diefer Nichtung den Weg zu bahnen. 

Dies ijt unfer politijches Befenntnig, welches 
wir furz in Die fechS Worte faffen fónnen: 

„Durch das Wolf, für das Volk.“ 

Aus Nr. 83 des Górnoślązak 

vom 11. April 1902: 

Oberjchlejien! 

fängt an immer mehr Intereffe zu geivinnen. 
Jn den Zeitungen jenfeits des Kotdonś finden 

wir in leßter Zeit oft Norvefpondenzen und Artikel, 
welche fich über diefen Theil des früheren Polens 
verbreiten. Wir wollen bierunter den geehrten 
Lejern mitteilen, was man dem Ruryer Liwoivsfi 
(Lemberger Kurier) aus Oberfchlefien fchreibt: 

„Die ,Deuti me Wirthidaft” it hier 
nicht |chón. Sn Berlin befinden fich 149 769 
Menfchen ohne dauernde Bdddftigung, von diefen 

wohnten; auf eine Stube fommen oft 7 bis 8 
Menfchen. Cs erijtiren Hier 18 Wohnungen ohne 
Defen, in denen 180 Wtenjchen wohnen. 2948 
Wohnungen beitehen aus mur einer Stube, in ihnen 
find in Summa 20 594 Niether untergebracht. In 
2961 Wohnungen wohnen dirrchfchnittli 7 Pers 
fonen in einer Stube. C8 giebt auch Wohnungen 
von 2 Stuben, in welchen je 11, oft auch mehr Per- 

| onen wohnen; folcher Wohnungen giebt e8 ca. 100. 
Mithin find in Bojen 24 764 Proletarier, welche 
fif in iberfiillten Stuben aufhalten. ES bleibt zu 
erwähnen, Dak Dieje Höhlen fir Menfchen durchauś 
nicht etwa billig find. Der Durechfchnittspreis fiir 
eine Stube mit Dfen beträgt jahriicy 114 bis 159 
Mark, dabei giebt eS feine Arbeit, Der Berdienit tt 
ihwach. 

Bet uns in Oberjchlejien wird die Nachfrage 
nach Kohlen immer geringer; die Vorräthe wachjen 
an und Die Bergleute haben nichts zu thin. 

_. €8 haben lesthin hier Wahlen für Die Ge- 
meindevertretung ftattgefunden. Wahrlich eine Freie 
Wahl unabhängiger Wähler! Dieje Freiheit und 
Unabhängigfeit charafterijirt borziiglih die Art der 
Abhaltung der Wahl in Klein-Oombrowfa. Im 
Gaal, wo die Wahl ftattfand, ftand bor dem Tied 
der Gruberinjpeftor, neben ifm der Schreiber und 
der Aluffehcx aus der Hütte und fchrieben die Wahler 
auf; die Stimmberechtiqten mußten zwijchen zivei 
Reihen von Steigern, Wuffehern und verjchiedenen 
andern Beamten der Grube und der Hütte Hindirech- 
geben. So fonnte man (hon vorher über das Jte= 
jultat diefer „Freien Wahl” berirhigt fein. Die ganze 
Semeindevertretung befand fih nach der Wahl in 
Händen der deutjchen Arbeitgeber, denn Die einge- 
fchüchterten Arbeiter hatten nur fie Kandidaten, 
welche die ,Herrfdaft” aufgeitellt hatte, qe 
ftimmt. Wunderbar itt dies nicht, Denn jeder Der- 
jelben fah fchon feine Entlaffung und das Gefpentt 
des Hungers im Geifte vor Mugen, falls er dem 
Willen des Arbeitgebers entgegen handelte. 

llebrigens fónnen wie hier nicht über Mangel 
an Gefetlofigfeit Flagen. Unlanait bat ein Unter- 
juchungsrichter in Beuthen während eines Prozejjeś 
qeqen den Sozialiiten 9. geaußert: „Hier iu 
Dberihlejien maden wir es fo.” Ja 
Dberichleiten iit ein Land, wo Sachen pajfiven, bon 
denen die Konstitution fi nichts traumen lied. Aus 
einer früheren Sorrejpondenz diirfte der Tall noch 
in Erinnerung fein bon der Fleinen Marianne Mro- 
act, welche bon dem Lehrer fo geichlagen wurde, daß 
fie längere Zeit franf darniederlag. WS das Kind 
fchon einige Wochen wieder gefund war, erfchien 
blóglich bei ihrer Mutter der Gendarm und bet= 
fangte, dak ihm das Rind als tuphusverdächtig 
fofort zur Mitnahme nach der Typhusbarade mit- 
gegeben winde. Die Mutter will davon nichts 
iwiffen und beruft fic) auf den Arzt. welcher beftätigt, 
Dak das Kind |chon lanqft wieder gejund it und auf 
feinen all ins Typhuslazareth gehört. m andern 
Tage, als die Mutter abiwefend war, fam ein Wagen 
und trog allen Strdubenś wurde das Kind dutch die 
„Staatsgeivalt” mitgenommen. 

Wozu ijt Diefer Geivaltaft in Scene gejegt 
worden? Yedenfalls hat die Mutter den Lehrer 
wegen Mighandlung ihres Kindes zur Anzeige ge: 
bracht und wenn die Kleine bei ihrer MiidEehr aus 
der Schule am Typhus erkrankte, jo fonnte fie doch 
jhon in dev Schule Fieberhiße gehabt haben; fo



fonnte fic fich in Diejct Fieberhibe cinbilden, Det 
Lehrer habe fie gejchlagen; jo war Die Ynzeige Det 
Mutter hinfällig geworden. So war c$ recht! Aber | | 

| 

warum mußte das Kind gerade am Typhus er- 
franfen? Die Aufflarung darüber fam einige Tage 
fpäter. Die Sogialiiten Hatten zwei große Bolfs- | 
verfanmlungen in Chorzev angelagt, Dieje wurden 
im legten Mugenblif von der Behörde verboten, 
wegen Typhus. Allageneines zł tti Troß Uns | 
wetter, Schmuß und fchlechter Wege verjammelte | 
fich eine große Menfchenmaffe vor dem Lofal, ivo 
die Verfammlung stattfinden jollte. Da wird e8 
ruchbar, daß Hier dev Typhus berricht, niemand 
hatte davon etwas gehört, Feine Schule iit gefchloffen. | 
O, Ihr Naiven, man hat doch die fleine Marianna | 
Mirozef, welche bei Chorzew wohnt, ins Typhuss | 
lazatett abgeholt, es ijt auf alle Fälle Typhus; wie 
groß ijt Doch Die preußifche Sürforge, wenn es fich 
um das polnische Bolf handelt. t Verjamml ZAJ 
jaal war und blieb ge ilo jen; w Theil der Ver- 
jammelten begab fich ins Lofal und ae 20 Dort 
zu gemüthlicher Unterhaltung beim Bier. Der at 
jorgliche Gendarm wachte über fie, denn auch 
fiirchtete für jie wegen des Typhus. 
imponirende „Bickeldaube” mit voller Stimme „zum 
erften Male” zum useinandergehen auf, aber 
Niemand finrmerte fic) darum; alles blieb figen. 
Der Gendarm, welder an den zauberhaften Y%us- 
fpruch: „Hier in Oberjehlefien machen wir es fo” 
alaubte, beginnt noch feierlicher zum „zweiten 
Male”, aber er hatte noch nicht geendigt, da ruft 
jchon eine eneraiiche Stimme: „Bitte nach dem 
Nanten des Gendarnten fragen zu ditrfen, wit 
miijjen willen, über wen wir uns bejchtweren follen.“ 
Jegt hielt eS die „StaatSgewalt” fiir angebracht, fic 
gu verflüchtigen und retirirte auf die Straße. 

An demjelben Tage, zu derjelben Stunde fand 
in Laurabiitte, wo thatfächlic der Typhus herricht, 
eine Berfammlung des „DOftmarfenvereins” Statt. 
&$ ijt wunderbar, dak Den Behörden Gefundheit 
und Leben ihrer hafatiftijchen Gtithen fo weniq ant 
Herzen liegt. Unlängjt hat Graf Biilow diefem Oft- 
marfenberein ein Telegramm gejandt: „Sch danke 
Der Stattowiger Gruppe des Oftmarfenvereing herz- 
[ich für die an mich gelangte Venrachridtiqung bon 
ihrem YXnjch lu an Die patriotijche Thatigfeit, welche 
die Politik im Often des Reichs verfolgt.“ Der 
Typhus Derrjeft hier, jie aber durften eine Ver- 
jammlunq abbalten. Der Nedner, Herr Siegel, 
bat zu exit jebr freundlich die Gosialiften und Die 
grogpolnijchen Maitatoren möchten den Saal ver- 
faffen. Niemand tührte jich. Set fing der Redner, 
jeiner Sache ficher, an auf Die polnifchen Zeitungen 
und die geoßpolnische Agitation zu wettern; er ftelfte 
die Lage des Bolfes unter polnifcher Herrjehaft und 
unter preußischer Sürforge einander ‚gegenfiber, er hob 
Die heutige Kultur und die heutige Lage der Arbeiter 
hervor. Im Saale waehft die Unruhe immer mehr, 
am meiften wurde es umruhig, al3 der Both agende 
erklärte, da Edlefien als urdeutjche Brobinz nie- 
mals nach Unabhänaigfeit Streben wide. Zum Une 
gliić ftórt Niemand die Herren deg „Oftmarfen- 
vereins” beim Abhalten ihrer Berfammlungen, der 
Neichśfangler jehidt ihnen Danfesdepefden, aber 
Danfbare Zuhörer für igre Nedner fonnen fie nicht 
finden. 

Da ruft bie | 

| Bfeifern 

| und 

| 

| nijchen A 
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Mus Nr. 

bom 

76 der Gazeta Bydgosk: 

3. April 1902: 

Korrespoudengen, 

Zalenze, den 25. Mara 

Gelobt fei Jejus Chriftus! 

Mit Schmerzen im Hazen muß ich Euch mite 
theilen, wie weit der hiejige Siriegexrvereim Die biejigen 
Polen gebracht hat. Am 23. März hatten fi ca. 
40 Bereinśgenofjen dor Dem Xofal von Goldmann 

| verjantmelt, von wo fie fich mit Trommilern und 
unter Sührung Des Hexen Gehler aus 

Baildonhütte und des Herrn Matic aus Kleophas- 
grube (beide Beamte der foniglichen Hütte) zu 
striegerfeftjpielen begaben. 

Brüder, Landsleute! Bom Kirchthurm rufen 
die Glocker zur Vesper; ; die Bereinsgenofjen hören 
fie nicht, Dafür giebt ihnen der Trommeljchall Muth 

macht innen Luft zu Zeritweirumgen in der 
saftenzeit, am Palmjonntag. Welche Gleichgültig- 

| teit gegen die Saßungen der fatholijgen Kirche bon 
feiten Der betheiligten Satholifen, und noch dazu 
Dever, welche eS wagen fic) Polen zu nennen. Solche 
Polen find für uns verlorene Menjdjen. Endgültig 
faıın man ich ja nicht jo jehr wundern, wenn Die 
jungen Leute, Die Gdhule in Diejem Geilte er- 
zogen Bat, leichter dariiber oe aber unter 
ven Bereinlern waren auch ältere Männer, welche 
ihren Stindern mit gutem Beijpiele porangehen 
mußten, Daher fann man auch von Kindern jolchet 
Polen, wee ihre Gefinnung eingebüßt haben, 
nichts Gutes erhoffen. 

1902. 

Bruder, Landsleute! Sch} war ergeimmt, aber 
troßdem ea ich über einen Alten mit weißem 

nn Haar herzlich lachen, denn als 
Herr Natfeh ihm zurief: „Sehen Sie rechts heran!“ 
jo Iprang er wie ein Füllen beinahe einen ganzen 
Meter jeitivarts und Hand auf bem befohlenen Blab. 

Sh Habe Ba gedient und hatte 2 Jahre fin= 
Durch Leute in Reih und Glied unter meinem Rone 
mando, aber feiner bon ihnen war jo fir wie diefer 
Alte, 

Der Grund Diejer Flottheit follen indeffen 
Anwerfungen auf Freibier, BEE Herr Gebler ver- 
theilt hatte, gewejen fein. Dicjer Greis hatte jeden- 
falls geglaubt, dak obige Bieranweijungen gratis 
vertheilt würden, aber er irrte fich ehr, denn diefe 
Karten machen fich fon int a bundertfältig 
bezahlt; naftırfih in andrer Weife. Der Boritand 
eines jolchen Kriegervereins thate beffer, wenn er 
Den Vereinsmitgliedern bei Den jchiveren Zeiten 
Diefes Geld in Baar für ihre Famtlien geben wide, 
an Stelle von Bierfarten, fir welche Die Leute nod 
eine Stunde weit bis Königshlitte laufen müffen. 

Barte und 

Aus Nr 76 des Dziennik Śląski 

bom 10. April 1902: 

Grok=Ruby. 
Ka, wimdere mich, dak der Herr Bralat Thiell 

bor dem RSE o 4 en Vereine warnt. Hat 
denn Semand Thon gehört, dak ein Geiftlicher vor 
deutjchen Vereinen gewarnt hat, und doch haben wir 
jo viele deufjche § Vereine, welche nur die Bóllerei ver- 
breiten. In Gr. Rudy giebt es einen Deutjchen 
Calta pereit, warum foll e8 da nicht einen pole 

Verein in einer polnijchen Parodie geben? 

zu warnen. Mm Gegentheil, 
Ut ein Dugbrauch der 

Wir haben Hier nichts 
eine derartige Warnung 
Kangel, denn fie reizt die Gemüther der Parochianen. 
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Warnet doch vor gottlofen Sozialiiten, bor Frei- 
maturern, Srunfenbolden und Naufbolden, laffet 
aber die Bolen wenigitens in der Kirche in Rube. 
Möge der Herr Pralat in erjter Linie twenigjtenś 
Dafiix forgen, Dak er die polnijchen Kinder in feiner 
Barochie nicht in deutfcher Sprache zum Empfang= 
nahme der heiligen Caframente vorbereite, denn 
Die Kirche lehrt, Dak der MeliqionSunterricht in der 
Mutteriprache erthei ft werden jolle, 

Aus Nr. 81 des Dziennik Sląski 

4. April 1902: 

rog Rudy. 

Am Sonntag, den 23. März d. 3. haben wir 
einen polntsch-Fatholifchen Verein für Mudy und Im- 
gegend gegrimdet. Unfere Gegner, deren c5 hier 
eine handvoll giebt, find damit fehr unzufrieden. 
Wir fonnten ung darüber wundern, daß der Pralat 
Thiell an diefem Sonntag fogar zweimal in der 
Sirche jagte, Niemand folle in Die Bereinsverfamm- 
lung ai Herr Bralat Thiell ijt ein Deutfcher, 
ex versteht Deshalb unfere berechtigten Wünjche nicht. 
Er tpirede daher beffer thin, wenn ex Jehwiege und 
ums nicht jtörte. ar verlangen bon ibm feine 
Hilfe in Betreff deg Vereins, obwohl er fie uns 
ertheilen fonnte, wenn er fih um das iebifde Wohl 
feiner polnischen Barochianen TFiimmern wollte. 
Vereinsporfigender it Sodann turet in Barglowia. 
Liebe Lefer, ich fordere Euch auf, dem Verein móge 
lichjt zahlreich beizutreten. Geben wir nicht nad), 
denn eS handelt jich um unjer Recht. Bir wollen 
alg cin fatholijches und polnijches Bolf unfere 

pom 

Pflicht und Schuldigkeit thun und wir können dann | 
ficher fein, daß wir dor dem göttlichen Richter im | 
jüngiten Gericht beftehen werden. Die Verfamm- 
lungen de3 neuen Vereins foller am Sonntag nach 
dem exiten eines jeden Monats, zum eriten Mal 
alfo am Fünftigen Sonntag jtattfinden. 

Aus Nr. 13 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

vom 1. April 1902: 

Aus Sanmelsglüdgrube. 

Gelegentlich meines Aufenthalts in Blej-Scharley 
bejuchte ich auch die Samuelsglücdarube. Sch wurde 
mit Freuden aufgenommen und da Die Herren mich 
dort weniger fennen, fonnte ich die Dort herrichenden 
Verhaltnitje genau prüfen. Ich wunderte mich fehr, 
al ich auf den Lohnzetteln wahrnahm, dak ein ge 
funder, Fraftiger Dtenjh 1,25 ME. bis 2,10 ME. 
verdient. &3 mınde mir erzählt, daß felten Semand 
„20 ME. oder 2,30 ME. auf die Schicht verdiene, 

dafür müßte er aber fleigig arbeiten und fic) auch 
nicht einen Schritt bon der Arbeit entfernen, denn 
jo verlange e$ der Wafchmeiiter. 
jelten, worüber fid) die Leute fehr Bejchiveren. C8 
giebt foldje Strafen, von welchen ich noch niemals 
etwaś gehört habe. Im der Zeche fchimpft der Wafch- 
meilter: „Bolnifches Rindvich, nicht Menjchen”, ja, 
er fchlagt fogar mit der Kauft. 208 er einmal dem 
Arbeiter W. befohlen hatte, die Arbeit zu verlaffen 
und diefer e$ nicht thun wollte, allarmirte er, 
ns hort — Die Fewertwwehr und ließ ihn mit 
der Wajjerjprike iiber. die Grubengrenze fchaffen. 
? m 15. März d. $. wurde den Arbeitern bei 

er 

die zwölfitindige Arbeitszeit, und zwar von 
Uhr frith bis 5*/, Whr Abends, 
Mittagspaufe, beginnen werde. 

Söhnung befannt gemacht, dak mit dem 1. April 

BY, 
mit no 
Damit find Die 

Strafen find nicht | 

Arbeiter und Arbeiterinnen höchit u uąufrieden, denn 
die Arbeit ift jekt ei und fie miiffer dabei im 
Wafer fiehen, jo daß fie bis auf die Haut nak 
werden und nicht einmal foviel Zeit haben, um fich 
au teoefnen. Wir werden fe chen, welcher Mittel fie 
fich bedienen werden, unt Die Arbeiter zur Perlite 
gerung der Schicht zu zwinaen. (Mögen die Wr- 
beiter Darum einfommen, Dak Die Schicht nach wie 
vor Die gleiche bleibe. Wir bitten, uns zu benach- 
richtigen, was weiter daraus werden wird.) 

Aus Nr. 12 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

bom 25. März 1902: 

dus Redensblicd. 

Bei der lebten Löhnung wurden den Ma- 
{@inijten und allen Mafchinen-Virbeitern bie Prämien 
und Jammtliche Meberichichten abgenonm tem, D. DZ 
c8 wurde ihnen eröffnet, dak eS bei der gewöhnlichen 
Schicht weder Prämien noch Heberfchichten geben 
werde. Dafür jollen aber ike alle Jtepara= 
tiven atögeflihit werden. Wenn ein Beamter einen 
Hrbeiter auf den Sonntag 3ur Apogee de beitellt, 
entläßt ex ihn erjt Montag nach Haufe Mit in 

| Brómien und lleberjhichien geht es (hon fo Den 
| ER >; 
ganzen Februar, oe haben wir die) aber eit 
grlindlich bei der legten Gobnunq. Unfer ganzer 
Verdienft beträgt jebt mei it 3 Mark für bie Schicht, 
friiher verdienten wir mit den Ieberjdichten 4 Mark. 
Wie follen wir test bei Der. qroken Thenerung und 
bei den Sich fteigernden 4 Lebensbedürfniffen aus 
fommen? C8 giebt fajt feinen Monat, in welchen 
nicht einem oder mehreren Arbeitern Schichten fehlen. 
(Weshalb beiegiveren fich Die Arbeiter nicht bei dem 
höheren Beamten? Niemand darf doch das ver- 
lieven, 4va8 er verdient hat.) 

Wenn manchem Arbeiter eine viertel oder eine 
halbe Schicht fehlt, jo wird er Dieferhalb oft ni” 
einmal voritellig, denn e$ ijt mit vielen Schwierig. 
feiten und Weitläufigfeiten verbunden, che er jie 
befommt. Fehlen dagegen ein, zivei oder mehr 
Schichten, fo giebt eg feinen anderen Math, als fich 
gu Bbejchtveren. Herr Libor fagt dann gewöhnlich, 
wie möchten doch draußen nachfragen, ob dort nicht 
Semand ait biel befommen habe, diefer fónnte dann 
rae welchen die Schichten fehlen, bezahlen. Wer 
die hiefigen Verhältniffe und Leute Fennt, der lacht 
über diefen Rath. Sch wüßte menigitens nicht, ob 
Demand Hier bei der Lohnuna |chon zu biel er- 
halten hat. Und doch verlangt feiner mehr, als 
was ifm zufommt. Wir wenden uns an den Herrn 
Meifter mit der Bitte, die Arbeiter doch zur Fragen, 
ob jich unter ihnen auch mir einer befindet, dem 
noch niemal$ eine Schicht gefehlt hat? Ob anh 
nur einer Da ift, welcher Ttet3 Alles erhalten hat? 
Wenn ex fih auf diefe Weife bon der Wahrheit irber- 
zeugt haben wird, möge er dafiir forgen, daß wit 
uns bei umjerem fleinen Verdienit nicht noch um 
unfere Sehichten zu fihnmern brauchen. Wir bitten 
auch um eine Zulage auf die Schicht, fo wie fie 
unjeren Mitbrüdern, die eine Eingabe an den Herin 
Direktor gemacht Hatten, gewahrt wurde Sn 
anderen Gruben wird mehr verdient, unjete Arbeit- 
Ra, die Sattowiger Genofjenichaft, acht hobe 
Dividenden, fie fónnie uns alfo zulegen. Weshalb 
verlangt unfere Grube Beiweije dafiir, dak andersivo 
beffer bezahlt werde? Wenn Die Arbeitgeber itberall 
bie Zohnzettel zum Beiveife forderten, müßten Die 
Arche iter fich diejelben ern ie zuńchicten und Die 
Lohngettel witrden dann bon einem Ende des Landes 
bis zum andern wandern. 



Mus Bem Weiten Deutjglanads. 

Aus Jr. 74 des Dziennik Berlinski 

vom 2. April 1902: 

Hülfe für die polnische Gugend. 

Das Rowe Slowe Polsfie (Das neue polnijhe 
Wort) erläßt folgende Wättheilung: Das Komitee 
der Strafauer Jugend, welches gelegentlich des all- 
gemeinen Stommerjeś der Afademiter gewählt wot 
den it, zum Breck der Hilfeleiftung der in polnischen 
Landen verfolgten polnischen Jugend, wendet fic) an 
alle, welche den Angelegenheiten der polnischen 
Sugend wohlgefinnt find, mit folgender Wnjprache: 

1. Der Biveck des Stomitees tft materielle und 
motalijche Hilfeleiftung der polnischen Jugend, welche 
wegen ihrer Thätigfeit in nationaler Hinficht ver- 
folgt wird. Alle bevürftigen Perjönlichfeiten der 
polnifchen Sugend, welche in obiger Hinficht betroffen | 
worden find, haben das gleiche Necht, fich an obiges 
Komitee um Hilfe zu wenden. 

2. Die Fonds des Slomitees bejtechen aus 
a) freiwilligen Gaben des ganzen Wolfeś, b) 
seziellen Abgaben der akademischen Sugend, welche | Ö ) 

beizujtenern auf. dem Kommer$ am 2. Dezember 
1901 befehloffen worden tjt und zivar als Vinimale | 
beitrag monatlich 10 h. 

3. Die Mitglieder des Stomitees werden int Br 
tereffe der Sache täglich zwifchen 3 und 4 Uhr Vtach= 
mittags im Śofal der „Brüderlichen Hilfe” für 
Schüler der Sagiello-Aniverfität einen du jour 
Habenden jtellen, welcher die Abgaben Der Ata- 
demifer und freiwillige Beiträge in Empfang nehmen, | 
jowie bedürftigen Stollegen aus allen drei Landes- 
theilen (Preußen, Rußland, Defterreich) in allen 
das Komitee betreffenden Anliegen mit Hath und 
That an die Hand gehen wird. Schriftliche Wn- 
fragen an das Nomitee find gejtattet; Freundliche 
Gaben find unter der Adreffe: 

„Brüderliche Hilfe der Schüler Der Iagiello- | 
Univerfitat” mit dem Hinzufügen K. M. K. (Ko- 
mitee für Die Krafauer Jugend) zu jenden. 

4. Das Komitee wird einen Rechenfdjafts- 
bericht über feine Thatigfeit nach dem 4. Mai 1902 
ablegen. 

Das Komitee wendet fic) an das ganze Bolt 
mit der Bitte um freundliche Unterjtügung feiner 
Beftrebungen, deren Bedeutung das Volf wohl jelbit 
angefichtS der legten Cricheinungen, welche bei Ver- 
folgung unjerer Jugend in den drei Landestheilen 
zu Tage traten, gebührend zu witrdigen gelernt hat. 

Mus Nr. 74 de3 Dziennik Berlinski 

pom 2. April 1902: 

Tänfchen wir uns nicht! 
Berlin. 

Die Angelegenheit wegen Spionage Der 
Milittärperfonen deuticher Nationalität (in Rub- 
land) zieht in der xuffiihen Armee immer 
weitere Kreife. Wenn man auh nach Feft- 
nahme deg Oberft Grimm und mehrerer anderer 
höherer Offiziere augenblilich von neuen Ticheren 
Details nichts hört, fo muß man doch al3 beftimmt 
annehmen, daj die Unterfuchung ihren Gang gebt. 
Kür die rufjijche Armee handelt es jich Hier um 

eine Lebensfrage, daher ift anzunehmen, daß Die 
vielen Nachrichten bon Berabjchiedungen und Ent- 

cere 

laffungen ruffifder Offiziere deutfcher Nationalität 
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jimindeftenS zum Theil auf Wahrheit beruhen; 
| nirgends wird eine Derartige Angelegenheit fo gehein 
| gehalten, wie in Rußland. 
| Sile das tujfijche Negierungs-Syftem ijt Die 
| Entdeefung Ddeutjcher Spione eine ible Leftion; man 
| fann Die Anficht derer, welche für das polnijche 
| Element im rujfijchen Theil (Polens) Vergünftigun- 
gen erhoffen, nicht al$ unberechtigt bezeichnen, Dieje 
Bortheile fónnen aber mur mittelbare fein und bor 

| Allem abhängig von unferen Fähigkeiten, von 
| unjerer Emfigfeit; denn fobald man in Folge der 
Ingelegenheit Grimm anfangen wird, das Ddeutjche 
Slement aus den Yemtetrn im Sönigreich (Bolen) 
mehr und mehr zu entfernen, werden die Bolen fic) 
Die freigetvordenen Stellen und Wemter geiwifjer- 
maken gegen den. Willen der tujfijchen Wgitatoren 
exit erfämpfen miijjen; diefe fonnen Die Deutjchen 

| nicht leiden und fie möchten fich ihres Einflujfes 
‘in Nußland gern entledigen, aber jie Bajjen dod) 
auch die Bolen, daher werden fie mit faurer Miene 
zufehen miijjen, wie die Bolen die Nemter auf Stojten 
der fortgejagten Deutjchen einnehmen werden. 

Yuf Schritt und Tritt werden fie fuchen, Die 
vortheilhafteiten Stellungen vor Allem für das 
tujjijche, wenn auch minderiverthigere Clement, zu 
erlangen. 

Bedenken wir, daß der Gewerbefleaf im Konig: 
veich (Polen) gegen den Willen der ruffifden gi» 
tatoren entitanden ijt, fi gegen ihren Willen ent- 
widelt Hat, weil diefe den Bolen alles miggónnen 
und polnischen Yortfchritt und Kultur in jeder Weije 

| zır hemmen fuchen; fortwährend werden Stimmen 
laut, welche verlangen, man folle die Gouvernements 
Mittel-Muplands mehr fürdernd unterjtüßen auf 
Kosten dex fich zu ftart entiwidelnden wejtlichen, pol- 
nifchen Gouvernement; daher wird, wo e3 irgend 
möglich ijt, im Königreich Hindernd eingejchritten, 
wenn e$ fich um polnische Inftitutionen handelt. 

| Wenn fie alfo jest, um die Deutjchen, deren Ueber- 
hebung eine ernfte Gefahr für Die Nuffen. bildet, 

| bei Seite zu fchieben, auf die Mithilfe der Polen 
| dabei werden zählen miijjen, jo werden jie es ficher 
thum und bon zivei NMebeln das Fleinfte Für fich 
wählen. Dennoch werden fie ihrem antipolnijchen 

| Brogramm nicht entfagen und nach Befeitigung der 
Deutjchen werden fie jich wieder mit ganzer Macht 
gegen uns wenden. 

Bleiben wir deffen eingedenf, täufchen wir uns 
| nicht; allgemach werden jie nichts aur Rraftiqung 

| des polnijchen Elements mehr thun; haben fónnen 
bes fowohl hier, wie in Rupland nur das, was 
iit uns erobern und twas ung zu erhalten wir nur 
durch ftetigen Kampf int Stande find. 

ne OE 

bom 2. April 1902: 

Eine neue Zeitjehrijt in Dortmund. 
Schon feit längerer Zeit geht durd) die pol- 

nijche Breffe die Nachricht, dak beabfichtigt wird, 
ein neues Vol€Sblatt fie unjere Landsleute im Weiten 
Deutfchlands zu gründen; diefe Nachrichten find un= 
genau und zum Theil faljch, fie ftellen Die Wnge- 
legenheit falfeh dar. Wir find heut in der Lage, 
unferen Lefern den Stand der Dinge Elarzulegen, 
indem wir nachfolgend den Brief eines unjerer 
Freunde in Dortmund bringen. Diejer Herr ijt bon 
feinen treuen Mitarbeit bei unferen gemeinjchaft- 
lichen Beftvebungen her befannt, ex fpielt in diejer 

Angelegenheit eine hervorragende Molle. Diejer 
Brief berichtigt zugleich die allgemein verbreiteten, 
fälfchlichen Nachrichten in diefer Alngelegenfeit, 



| 
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Man fehreibt uns: 

Dortmund, 28. März 1902. 
Man fchveibt viel von Griindung einer neuen 

geitjchrift in Dortmund; e$ ijt aber alles nicht aus | 
Gazeta Lorunsfa | treffend. Bor Alem hat Die 

falfchlicheriweije die Nachricht gebracht, daß Dieje 
neue Zeitung unter meiner und des Seren Sozefacki 
Leitung erjcheinen foll; davon war bisher garnicht 
Die Rede. 

gweitenś wurde gemeldet, ich ftande unter dem 
Einfluß des Dr. Liltgenau, fowie dak diefer Ne 
datteur Der zufiinjtigen Zeitung werden foll; dies 

jchon deswegen nicht polnifcher Redatteur werden, 
weil er garnicht polnisch fann. 

Berner wurde berichtet, dak mehrere Serren 

entjpricht nicht der Wahrheit, Dr. Lütgenau Kann | 

| 

Aemter angenommen hätten, um ung auf die Singer | 
gu jehen; e8 Handelt fich Kier twahrfcheinlich um 
nichts weiter, al3 um die Kommiffion, welche zur 
Ausarbeitung dev Statuten eingefeßt war; wenn | 
die übrigen Herren fein Vertrauen zu ung hätten, 
waren wir ficher nicht bon ihnen gewählt worden. 
Die Gazeta Grudziondzta Soll auch eine Korre- 
jpondenz gebracht haben des Inhalts, dak in Dort- 
mund eine polnifch-fozialiftifche Zeitung gegriindet 
werden foll. Der bezügliche Korrejpondent ift eine 
uns genau befannte Perfönlichkeit; der betreffende 
Herr tt fehon aus vier verfehiedenen polnifchen Ver: 
einen ausgeiviefen worden; in die beiden anderen 
Vereine, welche noch beftehen, wird er nicht auf- 
genommen. 

Diefer Herr ijt einer der Mitbegründer des 
Windhorft-Bundes, aber auch aus dtefem foll ex 
ichon ausgefchloffen worden fein. Mugenbliclich be 
abjichtigt er einen VolfSverein zu begründen; dies 
wird wabricheinlich ein Verein aweks Germani- 
firung der Bolen, unter dent Dedmantel der Re- 
figion, werden, 

werner tritt unjer Rorrefpondent gegen das 
Sujammenfdlieken der Polen in einen neuen WBolf8- 
verein auf, fobie überhaupt gegen die Aqitationen 
der Zentrumsmänner und ihrer Obrenbläfer, welche 
augenscheinlich die Entitehung einer neuen polnifchen 
Beituna zu Hintertreiben fuchen, um die fatholifch- 
polnischen Lefer móglichjt für ihr Blatt Tremonia 
und andere deutfche Blatter zu erhalten. Der Brief 
endigt folgendermaßen: 

sn Wejtfalen und der Nheinprovinz wohnen 
Zaufende von Bolen, welche quößtentheils deutfche 
Blatter lejen; Blatter au8 unferer Gegend wollen 
jie nicht Tefen, weil fie fjaqen, daß fie bor Allem 
wiffen möchten, was in Wejtfalen vorgeht, amd wenn 
fie auch iwirflich ımfere Biefigen polnijchen Blatter 
lefen follten, fo halten fie nebenher immer noch ein 
deutiches Blatt. Den Wiarus halten fie Lediglich 
deshalb nicht gern, weil fie in ihm wenig neue Nach- 
richten, Daaegen meist nur NMuszüge aus anderen 
Zeitungen finden.’ 

Um Ddiefent Lejen deutfcher Blatter vorzubeugen 
und hierdurch die Polen mehr bon den Deutfchen 
abzubringen, wurde befchloffen, eine alltäglich er- 
Icheinende Zeitung zu arimden, welche in genau 
demfelben Sinne redigirt werden fol, wie der 
Dziennić Berlinsfi. Zu diefem Ziwerf hat eine Kon- 
fereną ftattaefunden, in welcher befchloffen mwırde, 
eine Gejellfchaft zu quiinden und awar mit Antheilen 
au je 50 Maré; mit diejem Gelde foll das neue Blatt 
begründet werden. Die Kommiffion für Seititellung 
der Statuten bejteht aus den Herren Z. BzYM, 
WB. Bozefacfi, W. Kaul, W. Nazmierczał, I. Raczor, 
Witcezaf, Prentfi, Bareiniof und Rolenda. Die 
ndchfte Stonfevenz in diefer Angelegenheit it für den 

| 

fommenden Sonntag Nachmittags um 3 
Lofal Zentralhof anberaumt. 

Es handelt fich alfo um eine rein nationale 
Angelegenheit und nicht um irgend welche Sntriguen. 

Hohachtungspoll 

Uhr im 

J. Stolenda. 

Au Mr. 73 des Dziennik Kujawski 

pont 80. Marz 1902: 

Whentener eines Warfchaners in Berlin. 

Snowrazlam. 
Wir lefen in der Gazeta Warzawa: Ein 

Warjchaner Gewerbetreibender, Herr S., bat auf 
Der Reife nad) Paris folgendes Abenteuer erlebt, 
welches in verjchiedencr Beziehung der Beachtung 
werth It. Herr ©. fuhr via Berlin, ohne die Abficht 
gu haben, fich in Diejer Stadt aufzuhalten. Ws 
indeffe Der Zug auf Bahnhof Friedrichitraße hielt 
und Herr S., um fich au rejftauciren, zum Buffet 
ging, näherte fich ihm ein Poliziit mit der höflichen 
Bitte an Herrn ©., ihm aufs Polizeibureau zu 
folgen. Serr ©. glaubte natiirlich, e8 lige eine Ver- 
wechjeling bor, welche fich nach Vorzeigung des 

| Baffeś fofort aufflaven wiirde; doch e8 fam anders. 
sm Bureau fand Herr ©. zivei Gerren vor, mit 
welchen er am vorhergehenden Tage zujammen in 
einem Stoupee bon Warfehau nad) Wlerandrowo ge: 
fahren war; dort hatte ex fic) von ihnen beim Um- 
jteigen in den preußifchen Zug getrennt. Diefe 
Herren: Sobanı Elder, Agent aus Hamburg und 
Karl bon Ochenlowsfy, ohne näher bezeichneten 
Stand, Flaaten den Herrn ©. an, das deutiche Wolf, 
die preußifche Negierung und fpesiell den Meiehs- 
fanzler Grafen Bilow beleidiat zu haben. Der 
Angeklagte beitritt entjchieden diefe Anflagepımfte, 
indem er evflärte, dak er in der mit den Herren 
im Stoupee geführten Unterhaltung einzig den Hafa- 
tiomuś, fowie die Unteritüßung diefes antiaibilija- 
torijchen Bundes durch den Grafen Bitlow einer 
Rritif umterzogen hätte, indem er ihn (den Grafen 
Biilow) und andere Herren aus preußifchen Re- 
aterungsfreifen als faftiiche Anhänger des Sakae 
tismus bezeichnet hätte. Troß diefer Klaren und 
lontichen Darleguna wurde Herr ©. nicht foqleich 
entlafjen; er fam zum Zuge nicht mehr zurecht, 
fonnte erft Nachmittags weiterfahren und zwar mir 
nach Hinterlegung bon 600 Mark Kaution, und nach: 
dem er fich verpflichtet hatte, am 9. April zu einem 
Zermin bor Gericht zu erfeheinen. Die oben qe 
nannten Herren Yohann Elder und Karl bon Ochen- 
[owsfy halten fich öfter in Warfehau auf. Griterer 
Dat mit mehreren Firmen in Wachau gefchäftlich 
au thin; der andere, cin eingefleifchter Breuke, be- 
fucht mehrmals im Sabre feine unweit bon Warfchau 
wohnende Tochter, welche dort an einen Civil- 
ingenieur verheivathet iff, der fiir einen Polen gilt. 

Aus Mr. 44 des Wiarus Polski 

bom 12. April 1902: 

Das unerhirte Umfpringen mit den Polen, 

Deffen fic) die OD. Franziskaner in Dortmund 
jchulbig machen, it allgemein befannt. Heut er- 
hielten wir wieder einen Brief voller Klagen, dak 
O. R. während feines legten Aufenthaltes in Marten 
jie wieder folcher Schimpfivorte bedient hätte, die 
wir Hier anzuführen unterlajjen möchten; als es 
iput an polmijchen Ausdrüden fehlte, fing er an 



a deutjch zu jfandaliren. Wir fordern den O. R. auf, | 
hiermit endlich aufzuhören, denn anftatt der Kirche | | 
zu dienen, Ichadel er ihr gewaltig. Gr foll ja Ueber: | 
tretungen rügen, das ift feine Pflicht, aber er möge | 
imenfchlichb mit den Polen verfahren; er jol jo mit | 
ihnen verfahren, wie mit den Deutjchen. 

Wir richten an Die geistlichen Behörden in 
Paderborn und an die Borgejegten des Klofters in 
Dortmund Die dringende Bitte, fie möchten Doch 
endlich dem Treiben der dortigen Mönche ein Ende 
machen; fie jollen für Die Bol en thatig fin, machen 
aber durch ihr Verhalten die Bevalferung bon der 
Kirche abiwendig und treiben fie geradezu in Die 
$frme der MUpoftel des Umitın Wir glaubten 
immer, jie wurden felbjt att jimmuing fommen, 
aber vergebens; deshalb fei die geiftliche Behörde 
hiermit veranlaßt, Einblid in Dieje ER 
zu thin. - Wir bedauern, daß wir died Hier jagen 
miijjen, wir fonnen aber nicht I¢) weigen, wenn dem 
polnischen pee bir der tatholijchen Sache fo großes 
Unrecht gejchie 

Wir mito nicht unterlaffen hinzuzufügen, daj 
O. M. im Brivatverfehr fehr angenehn und liebens- 
witrdig, aber fo nervös iff, dag er, wenn er im 
Beichtjtuhl Plag nimmt, jofort mit Kane Stimme 
au Freien beginnt, ohne daß ex fich deffen vielleicht 
felbft bewußt ift. Wäre es nicht BI ‘Licht jeiner Bor 
acjegten, ibn anderiveitig zu ee ihm bor 
lem im Kloiter Rube zu aönnen und ihn wicht 
auszufenden, um Miffionspredigten zu halten? 

Wir bitten Dringend win Abhilfe, 

BES 
1 

Be 

Hus Nr. 44 des Wiarus Polski 

| jahren nicht 

pom 12. April 1902: 

Die Polen in der Fremde. 

Wie foll man das bezeichnen? 

Qn einer Ortjchaft der Diözefe Miniter Hat 

fich ein Bifar einem polnifchen Verein als thatiger 
Vorfigender ai Aa Dies bat den Mitgliedern 
indeffen nicht fehr gefallen, denn er Hat durch feine 
ch Behandlung der Mitglieder fich Die 
Mehrzahl derjelben zu Feinden gemacht; died it 
auch fein Wunder, denn er wollte nicht zulajjen, daß 
Mtg det in Verfamml finigen ihre Anficht auerten. 
Endlich hatte die Geduld der Mitglieder ihr Ende 
erzeicht und bei nächiter Gelegenheit wählten fie aus 
ihrer Mitte einen neuen Brajes; einer Der Ortś= 
geiftlichen follte Ehrenpräfident werden. Dies hatte 
den Erfolg, daß man die VereinSfahne, welche Die 
firchliche Weihe erhalten hatte, von der fermeren 
Theilnahme am Gottesdienit ausfchloß. 

Wher das ift weniger bon Belang, denn Der 
Verein fann fich deifen ungeachtet entwideln und er 

bleibt immer ein Fatholiicher Verein, wenn auch 
feine Fahne feinen Zutritt zur Kirche bat; mur Die 
Führung der Mitglieder. bedingt den Werth eines 
Vereins. 

68 erfolgte aber noch ctivas anderes, was auf 
den Charakter einiger deutjcher Geistlichen in Bezug | 
auf die Polen |fotwogl, wie überhaupt auf 
Charakter fein fehr gümftiges Licht wirft. Denfet 
was gejchab: der Propit theilt der OrtSpolizei- | 
behörde mit, dak tener Verein nicht mehr den Cha- 
rafter eines firchlichen Vereins kie 

Damals als det Bropit noch Be war, hatte 
er der Polizei nicht mitgetheilt, daj der Verein einen 
Ficchlichen Charakter trage, fo hatte ex auch jebt, 
wo er feiner Stellung als Präfes verluftig gegangen 

| fo müffen wir Deffen cingedenf bleiben, 
| patten durch Gieq gefrónt wind! 

| machermeifter Janijzewati. 

— 372 — 

war, nicht die Bflicht, ia nicht einmal das Recht der 
3 Bolizei obige Mittheilung zu machen. 

Go haben Die Dereinsmitglieber recht, wenn 
fie raj der Bropit hätte fic} einer „Den : Ti = 
‚tation“ fdulbig gemadt; daß man diefes BVer- 

m DA: fann, werden wit 
gleich erfliren. Oft genug hört man deutjche Geift- 
liche jagen: „ABo wir find, Da ift Die Polizet über- 

iliijfig", oder fie jagen auch zu den Polen: , ‚Wollt 
Spr uns nicht, fo werdet Ihr die Polizei auf dem 
Halle haben.“ Wir meinen, diefe Erläuterung muß 
s dem genügen. Für diejenigen, welche Die Wer: 
galinifje Hier nicht fennen, fügen wir noch Hinzu, 
daß I Belt — eż ijt ein Jahr oder etwas länger 
per — in einer der Zeitungen des Zentrums folgende 
Drohungen zu lejen waren; „E83 nercigt Die Mit- 
heilung an die Volizei, daß Die polnischen Vereine 
feinen en. he: yarafter tragen, Dann wilden 
fie alle von der Bildfläche verjejiwinden. “ Dies ift 
effettiv ein Cate für uns Polen; wir feben 
Daraus Klar, ję: jebe manche Deutichkatholifen uns 
by en „lieb haben“. Alngefichts Diejer Thatjachen 
miijjen wir noch einmal die jon oft ausgejprochene 
[nicht wiederholen, daß die Deutfchfatfho= 
liten Die gefahrlidjten Germant- 
jotoren fi 1D. 

Die Deut}ehfarholiter arqern fich über den 
Wiarns PRolsti, aber unfer re enthält doch 
eine, hen auch traurige, Wahrheit und ae Dro- 
gungen, feine Oban th a eel weld jen Der Wiarus 
Volsti Deshalb ausgejcht U seb uns abhalten. 
Dies offen auśzujptechen. Die deutiche Geiftlichkeit 
müßte endlich auch zu Der Veberzeuaung fommen, 
daB c8 der tatholijhen Sache jcblecht dient, wenn 
jie Die Bolen derartig behandelt, denn jie untergrabt 
das Butrauen aur Geńtlicfcit und ohne Vertrauen 
Ut ee ichiver etwas Eripriehliches au ereichen. 

Daher fordern wir zur Uinfehr auf und bitten 
zur Bejinnung zu fommen! 

Wir aber, theure Landsleute, wollen um jo 
freier unjere veligidfen Pflichten erfiillen, umfomebr 
an unferem heiligen Glauben feithalten; endaültig 
werden auch wir Gerechtigkeit in Bezug auf Die 
Sivehe verlangen. Wollen (wit Dies aber erreichen, 

daß ?lu5= 

Aus Nr. 44 Des Wiarus Polski 

pom 12. April 1902: 

Schlag auf Schlag! 

muß der Wiarus Polsfi erleiden, fan bat das 
Bochumer Gericht unjeren Nedakteur Herrn Brejś fi 
kę Beróffentlichung patriotijcher Lieder zu einer 
trafe veruxtheilt, jo hat man ihn jegt jejon wieder 

sA einem Termin bis nach Berlin N Iwo gegen 
uns ein bon dem Safatiften Dr. OR Det- 
anlaßter Prozeß gerührt werden wird. AlS Zeugen 
find vier Bolen aus Berlin vorgeladen ated Herr 
Redattenr Wrobel, Here Schmeidermeifter Bertan, 
Here Tifchlermeifter Mofannsfi und Herr Schub- 

Wir find geipannt, was 
bicje Herren dem Hakatiften Bovenfchen bezeugen 
jollen, da fie wahrjcheinlich felbjt nicht wijjen yorum 
8 fic) Handelt; Dr. Bobeniden giebt fie wahrfchein 
lich nur zu dem Dwed als Zeugen an, damit wir 
zutreffenden Falls höhere Prozekfojten zu zahlen 
haben; anders m man jich Die Sache nicht ert laren. 
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Aus Nr. 87 deg Postęp 

vom 16. April 1902: 

RehenfhaftsberidGt 
über die Thätigkeit des St. Raulus-Vereing | 

1901, 

Ypril 1902. 

in Eifel für das Jahr 

Eifel (Wetf.), den 3. 
Der St. Baulus-Verein hatte zu Beginn des 

Sahres 105 thätige Mitglieder. Jm Laufe des 
Sahres find Hinzugetreten 29 neue Mitglieder, 20 
find auśgejchichen, und gwar wegen anderiveitiger 
Arbeit 6, weaen Nidffehr in die Seimath 2, Qe= 
jtorben ift 1 Mitglied; iveqen rüchtandiger Monats- 
beiträge find 11 Mitglieder bon der Lifte aeitrichen 
worden. 8 verbleiben fomit fiir das Taufende 
Sahr 114 aftive Mitglieder. 68 haben 24 Vereins- 
verfammlungen und 8 Vorjtandsverfanuntungen 
ftattaefunden; außerdem haben tir dag Weihnachts- 
und das Ofterfeft gemeinfam qefetert. An den Ver: 
jammlumgen hatten fid Durchfchnittlich 60 Mitalieder 
betheiligt. 

Der Verein hatte fir lebendiqe und verftor- 
bene Mitalieder 6 heilige Meffen beftel{t. Die Bi 
bliothef zahlt 250 Bücher, welche Gigenthum des 
Volfsbibliothefenvereins in Rofen find. 

Die Einnahmen des Vereins betrugen 656,50 
Mark, die Afusqaben 596,95 Mark. Der Beftand 
der Kaffe betränt — miteinqerechnet die Veberfchiiffe 
aus den Vorjahren — 383,11 Maré. 

Das Stiftunasfeft wurde nicht cefeiert, tweil 
aa die WAbhaltung diefes Keites verboten 
Jatte, 

Sn 

Ł 
u 

5 

den Boritand find für das Iaufende Nahr 
folgende Mitalieder gewählt worden: Veter E3h- 
mansti, Vorlitender — Andreas Blafayf, Stell- 
bertreter — Roman Olfewsti, Schriftfiihrer — 
Soleph Hadrhan, Stellvertreter —— Masher adilipiaf, 
Raffiver — Andreas Grochotniat, Stellvertreter — 
ran Mackowiak, Bibliothefar Adalbert Mace 
fotviaf, Stellvertreter — Kohann Chudziaf md 
Sobann Sfranpezaf, Kaffenreviioren — Stephan 
Bolafanf, Kahnentraqer — Sofeph Mochalski, 
Stellvertreter — ofeph Stroaynsti und Franz 
Datelicfi, Kabneniunfer — tanz Stachowiat ımd 
Valentin Grohotwiaf, Stellvertreter — Johann Mi- 
chalaf und Anton Wartlijz, Peifiker, Rranfen- 
reptforen find: Nohann Chudziaf für Die Gegend bon 
Gidel, Sohann Gfrznbczaf fiir dic Gegend bon 
Köniasarırbe, Oberrevifor iit Stanislaus Nobacayf. 

Die Berfammiunaen finden an iedem ewłen und dritten Sonntaa im Monat im deldhege jehen 
Saale neben der Fatholifchen Gide fratt. 

Peter Szymansfi, Norfikender. 

Sozialdemofratijhes. 

Aus Nr. 15 der Gazeta Robotnicza 

bom 12. April 1902: 
Wre 

Sn origineller und wigiące Weife 
Wrefchener Kinder iiber die Schulftrafe Ihren Scherz 
getrieben. Wie befannt, follten 40 Sinder Dafitr, 
daß fie im deutfchen Heligionsunterridte nicht ge- 
antwortet haben, noch sei Sabre die Schule be: 
judjen. Die Kinder ginaen in folgender Weife ge- 
Eleidet aur Schule: Die Mädchen hatten lange leider 
angezogen und fic) mit Uhren und Ketten gejchmiidt 
wie die Damen; die Knaben hatten fiń alg Studenten 
verkleidet; mit Whren verfehen und mit Stöden NIEŻ 
gerüftet, gingen fie paariweife aur Schule. 

—_____. 

(Gen. 
haben die 

| Aus Nr. 15 der Gazeta Robotnieza 

| vom 12. April 1902: 
| Aus der Königlichen Laurahiitte. 

| Laurahittte. 
| Vor einigen Tagen wurden auf den ichivarzen 
| Zafeln verfehiedene über die Arbeiter au berhängende 
| neue Strafen befannt gegeben: 
| Wer von den Wrbeitern mehrere Schichten 
| (2—8) ohne Urlaub verfäumt, wird für den erjten 
wall dadurch gejtrajt, daß man ihn aus der „Itaat- 
lichen“ Wohnung entfernt und ihm eine Geldftrafe 
auferlegt. Mm Wiederholungsfatle wird ihm das 

| Kohlenbuch abgenommen, und er wird aus der Irbeit 
| entlaffen. > en 

| „jm Ctablwerfe werden die Arbeiter dermaßen 

| 
| 

aur Arbeit angetrieben, dak e8 manchmal bei 125 
O1 / 
Je ititndiger Arbeitszeit weder Zeit 

um Srühltücen, noch Zeit gemug zum Mittageffen 

ja auch bei 1 

aiebt. Und welches find die Kolaen diejes Treihens 
bei unjerer fehweren Arbeit? Kir die Rapitalitten 
immer größerer Nuben:; für die Arbeiter Entfräf- 
tung, Ausbeutung — Unglüdsfälle lm Donners- 
taa in der Charivoche wurde der Arbeiter Martin 
Deda Buch einen herabfallenden X32 gełódieł, Das 
Eifen hat thm die Bruft vollftandiq 3eraueticht. 

Nach Neujahr hat man uns den Verdienst um 
etwa 10 WBrozent qefitrat. Die Beamten faqten Daz 
malś, e$ fet wenta Arbeit, bas Gelchatt ache Ichlecht 
uf. tm. Wir uśreden fehlt c8 den Serren niemals, 
wenn fie den Wrbeitern den Verdientt fchmälern 
wollen. Jet giebt 8 mehr Mrheit al8 por Neutahr, 
wie fónnen e8 faum Schaffen — der Lohn it aber 
nicht um einen Pfennig aufgebejjett worden. 

Bei den Maurevarbeiten, die wir Sonntaq3 
| verrichten haben, waren friiher bier Leute bee 
| ihaftigt, iebt müffen zwei Zeute dichelbe Mrbeit per- 

| richten, Bet der in der Nacht bom Sonnabend ain 
| Sonntaa au leiftenden Mrbeit wurde uns früher eine 
| halbe Schicht (.Betriebsjhihł") alg WFfordarbeit, 
| die andere Hälfte als „Staatliche SCchicht” ance 
rechnet. Auf diefe Weife wurde uns auch fir die 

| Arbeit bezahlt, die im Meford nicht aerechnet wird. 
| Nebt wird uma Fire die Nachtarheit am Sonnabend 

bie game Schicht als Mkfordarbeit angerechnet. 
Weil wir aber nur eine Sälfte diefer Schicht im 

| ford arbeiten. fo wird uns fire die andere Sälfte 
| Wir arbeiten daher bes Nachts 6 his 

| 

Alt 
ff 
IH 

| nichts bezahlt. 
| 7 Stunden umfonit! 

| Wenn bei ums mehr Giniqfeit unter den Mr- 
beitern wäre, wenn e8 mehr organifirte Mrheiter 

| aäbe, fo twirrden fich die Serren aar nicht erlauben, 
uns im diefer Weife auszımüben! Drut. 

Uns den Blättern des Auslandes, 

Aus Nr. 3 deg Przegląd Wszechpolski 

vom März 1902: 

Warfdhau, 9. März. 
Man fann noch nicht vorherfehen, welder Mus- 

gang die Differenzen in Bezug auf den Neligions- 
unterricht zwijchen der bolnijhen Jugend und den 
tuifijchen Schulbehörden haben werden. Die Mee 
gierung fchleppt die Angelegenheit bin, weil fie von 
der Zukunft Märung erwartet: dies ift namentlich 
deshalb nicht unfchlau, weil fie anzunehmen glaubt, 
daß bie Geiftlichkeit ihr beim Ausharven auf ihrem 
Standpunkt nicht hindernd in den Vega treten wird. 



— 34 — 

Die Schüler des Progymnafiums in Jamośc | Jugend ijt der Anficht, dak es ein Verbrechen wäre 
hatten dent Geiftlichen erklärt, daß fie in der Ne | ftill zu fißen, während ihre Stollegen andersivo 
ligionśjiunde Die rujjijche Schrache nicht anwenden | fampfen.  Ylndrerjeit8 agitiven Dabei auc) Sozia- 
iwitrden, worauf der Geiftliche fich entfchloß um feine | liften, welche den Kampf in Bezug auf den Unter 
Enthebung als Religionslehrer zu bitten; dasjelbe | richt gern in ihre allgemeinen revolutionären Be- 
that der Geijtliche in Siedler, wo aus Demjelben | jtrebungen hineinziehen wollten. &3 fam ein 
Grunde unter den Schülern vecht ernfte Rubee | Augenblicd, wo wir einen Zufammenftoß mit den 
ftórungen borgefommten waren. Behörden in Warjhau wud in andern Orten des 

Anders tam es in Biala, einer Stadt, welche | önigreihs (Polen) für unvermeidlich hielten; in 
in einer Gegend liegt, die vorzugsweife der Schau- | Praga (Borjtadt von Warjchau) war jchon eine 
plag der Bedriidung des Katholizismus und Polo= | kleine Probe gemacht worden. ) A 
nigmus Durch die Jiujjen qewejen ift. Xn dem | ©$ wäre died vecht traurig geivejen, Denn Die 
ganzen Rreije jind 3. B. mm noch zwei fatholijche | Jugend hätte jedenfalls Diejes Vorgehen, mwelcdhes 
Kirchen (in Biala und Tuczna) vorhanden, während | abjolut feinen Nuten gehabt hätte, theuer bezahlen 
friiher deren 10 dort waren. Die firchlichen Wer- | müffen. Gin folcheś Vorgehen hätte im Gegentheil 
haltmijje find hier febr |chlechte. Der verftorbene | der Angelegenheit in Biala und Giedlec unberechen= 
PBropft in Tuczna war ein ausgemachter Ruffenfreumd, | baren Schaden gebradt. Deshalb wurde ein all- 
ein williges Werkzeug in der Hand der Regierung. | jeitig gut geheigener WMufraf des Zentral-iomitees 
Auch der Prafeft des Gymnafiums m Biala, Dekan | der Nationalliga angenommen, welcher die Allge- 
Gorniat, war fein Mann, dev auch nur den befchei- | meinheit auffordert, jeglichen Nubheftörungen nach 
denjten Anforderungen an einen Geiftlichen ent- | Möglichkeit entgegen zu wirken. 
fprochen hätte; auch er willfahrte ftets der Regierung | Diefer Aufruf lautet wörtlich: 
und hat fich hierdurch eine bequeme Bofition qe: | „Die Vrejchner Angelegenheit, welche in ganz 
jchajfen; trog energijchen Drangens der öffentlichen | Polen einen gemeinichaftlichen Brotejt hervorgerufen, 
Meinung vertritt er die Anficht der Regierung und | und jomit ein Gefühl nationaler Einheit erivectt hat, 
bleibt auf jeinem Standpuntte: „Religionsunterricht | mußte nothivendig die Herzen und Gemiither Ber 
in rujfijcher Sprache” ftehen. Da ev nicht geneigt | Jugend am meiften dort berühren, two Die xruffilche 
jcheint dem Beifpiel feiner Kollegen in Tuczna und | Regierung taufende von polnijhen Stindern zwingt 
Siedlec zu folgen und ebenfalls feinen Wbfchied als |fogar die Grundbeqriffe unjeres Glaubens in 
Keligionslehrer zu nehmen, fo find die Verhältniffe | fremder, von uns gebaktet, Sprache zur lernen. 
für die polnijchen Schüler in Biala fehr fehwierige. | Die Kinder mußten um fo mehr das ihnen an- 
Die Regierung will aber gerade in Biala gern den | gethane Unvecht lebhaft fühlen, als das ganze pol- 
ruffijden Religionsunterricht „ohne biel Lärın“ | nijche Volk und ganz Europa laut tie preugijche 
Durchjegen; fie weiß, daß wenn fie wegen Wider- | Barbarei verurtheilten, und ihr Mitgefühl den Opfern 
Hands ganze Schulen auflöfen wollte, ein Gewvalt- | ausgedrüct haben. Dieje Kinder mußten das Une 
aft erfolgen fónnte, fie läßt fic) daher daran ge- | recht, welches ihnen angethan wurde um jo mehr 
niigen, einzelne Rebellen fortzujchiden, die. atbern | fühlen, als das Verfahren der preugijchen Negierung, 
aber zum Gehorfam zu zwingen. Bn Siedlec‘ den NReligionsunterricht in Deuticher Sprache zu er- 
wurden auf Befehl des Miniiters Wanowśsti 29 | theilen, von aller Welt ftveng verurtheilt wurde, 
Schüler ganz entfernt, 202 dagegen mit der Aus: | verurtheilt in cynifeher Weife jogar bon denjenigen, 
ficht auf Wiederaufnahme, um ihnen Bedentzcit zu | welche feit Jahren die polnischen Kinder in der 
lajjen, vorläufig fortgefchiet; die Neligionsftunde ift | Schule mit der ruffiichen Sprache quälen. 
dort wegen Febhlens des Neligionslehrers bis auf | Siwiefacher Makjtab fommt alfo bei ein und dem- 
Weiteres ausgejekt. jelben Verfahren in Betracht; einerfeits die deutjchen 

sn Biala wurden ca. 20 Schüler bon der Schule | Priigel, andrerfeits die zujjijche Knute; ebenjo zivei 
entfernt, ebenfalls mit der Wusficht auf Wiederauf- | verfchiedene Wolitifen, die eine, welche entpfieflt 
nahme nach einer Wedenfzeit bon 10 Tagen; 3 | gegen die Bergewaltiguną des Bölferrecht3 au pro- 
wurden ganz berwiejen. Hier in Biala aber ift zu | teftiren und dies Heldenthum nennt, die andre, welche 
befitrehten, da wenn der Propit Gorniaf den Me- | befiehlt, fich der Webermacht demithig zu beugen. 
ligionsunterricht wieder übernimmt (natürlich Dies fonnte der Theil der polnischen Jugend, 
tujfijdj), neue Widerfeglichkeiten und NMusweifungen | welchen: in dem öftlichen Streifen Des Stónigreichś 
erfolgen werden. Wenn das polnijche Wolf hier | und andern Theilen des ung geraubten Landes ge- 
aber nicht energijcher vorgeht, wird die Regierung | zwumgen wird, Religion in ruffifder Sprache zu 
voraussichtlich durchdringen. lernen, nicht begreifen, fich hiermit nicht einverstanden 

Die Väter der protejtitenden Jugend benehmen | erklären. Go haben die polnischen Oymnafiaften 
fich recht angemeffen; wenn fie ihnen auch nicht | in Siedlec, Biala, Zamose, Bialymoft, Poniewiez 
gerade zureden, nachzugeben, fo halten fie ihre Söhne | und andern Städten gegen den Fatholifchen Meli- 
doch don unüberlegten Exceffen ab; dieje benehmen gionsunterridt in tujfiidher Sprache Wrotejt er- 
fi auch bis jest recht taftvoll, In Giebdlec ift e3 | hoben. Die Parole, welche in Wrefchen gegeben wor= 
allerdings zum sFenftereinfchlagen und Bücher: | den war, fand einen Wiederhall in den jirgendlichen 
zerreigen gekommen; e3 trug einer der Väter daran | Herzen unfrer Söhne und das Detragen unjter 
die Schuld, welcher eine Erklärung unterfchrieben Ssugend in Diejer Angelegenheit fann Die älteren 
hatte, dak er wiiniche, fein Sohn jolle Religion in | Öenerationen mur mit Muth erfüllen und bei ihr 
tujfijcher Sprache lernen, MS der Junge das er- | die Hoffnung auf eine beffere Zufunft twecen. 
fuhr, wurde er falt rafend, zerichlug die Kenfter- gwóljjaprige Knaben, ebenfo wie heranmwachjende 
ideiben und zerrik die Bücher; feine Kollegen folgten | Sünglinge, haben männliche Standhaftigfeit, Rube 
Ichließlich feinem Beifpiel. und gielbewugte Energie beiviefen. Die RNobeit 

Mit Bezug auf diefe Vorgänge it unter der | der ruffiichen Gewalt, welche verfuchte die Angele- 
Sugend auf der Warfchauer Univerfitat ımd dem | genheit dure zaplreiche MuSweifungen gu erledigen, 
Gymnafium agitirt worden um Uneuhen Hervorgu- | fonnte diefe Energie bei ihnen nit brechen. 
rufen, welche die Solidarität der Warfehauer mit Diefes tapfre Auftreten der Jugend ließ er 
den Siedlecer Schülern beweifen jollten. Die Un- | warten, daß ihre Opfermuth bon Erfolg begleitet 
ruhen hätten ihre Berechtigung gehabt, denn die | fein wird, dah diefer Sugend Der Verdienft einer 

| 
a 
By 
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nationalen Eroberung durch ihre gejchloffenes, in 
vernünftigen Grenzen gehaltencs, äiwerfentiprechendeg 
Vorgehen zufallen wiirde. 

Aber Diefes fchöne Werk ijt auf Dem beiten 
Wege durch zwedloje Graltation, jene jchivache Seite 
Des Charakters, welche ibm, den vermeintlichen 
Stempel des Geldenthinns aufdrüct, vereitelt zu 
werden ; eS werden Stimmen laut, welche die Echiiler 
bon Warjhau und auch anderen Schulen, in denen 
der Neligionsunterricht in polnischer Sprache er- 
theilt wird, fo wie auch die Studenten aufrufen, ihre 
Solidarität mit der Sugend in Giedlec durch Aus- 
jegen des Tinterrichts und gemeinichaftliches Vor- 
gehen zu bezeigen. Was glauben fie damit zu er- 
reihen? Dies weit Niemand, denn die Handlungen 
Ihwacher Charaktere find meiit gielloś. Bekommt 
ein todter Körper auf Schiefer Ebene einen Anstoß, jo 
rollt er darauf hinab, bis er ein Hindernif findet; 
ein baltlofer Charakter ffiirmt, wenn et einmal die 
Atmofphäre des Aufruhrs geathmet hat, finnlos 
borivarts und ijt unfähig anzubalten und au libet= 
legen, wenn Bernunft und Vorhaltungen der 
Deffentlichfeit ifn dazu beitimmen wollen. 

Wir fónnen indeffen nicht zugeben, dak das 
tapfre Muftreten der Jiinglinge in Siedlec und 
Biala durch zwedlojeg und leichtfinnigeg Verhalten 
ihrer Gefährten zu nichte gemacht wird. Wir mitffen 
alles, was in uns gejund und kräftig ijt, aufbieten, 
um jolche politijchen Abenteuer gu verhindern. Gin 
in Der reellen AMbficht begonnener Kampf, welder 
das Siel vor Augen hat, den Reliaionsunterricht in 
der Mutterfprache in den öftlichen Kreijen des ŚKónige 
reichs, fowie in unferm fonftiqen aufgetfeilten Lande 
durchaufeßen, foll fortdauern, fo lange bis das Ziel 
erreicht ift; c$ muk aber bei Erreichuną diefes Ziels 
jein Beivenden behalten; Diefer Kampf darf nicht 
in einen finnlofen Aufruhr ausarten, ohne per- 
nünftige Grundlage. Indem wir alle unitberlegten 
und Daher Ihädlichen allgemeinen Demonstrationen 
in Diejer Angelegenheit Itreng berurtheilen, rufen 
wit alle diejenigen, welche ihre Abhängigkeit Von 
umfver nationalen Organifation anerfennen, auf, 
bak fie mit allen ehrlichen Mitteln Dicjem |chon 
begonnenen Vorhaben, Mufreizung der lernenden 
Sugend zu allgemeiner Revolte, nach Krafte ent- 
gegentreten. 

Unjrer edlen und patriotijchen Sugend öffnet 
fih zur Theilnabme an diejem Kampfe ein Weg, 
welchen die Stedlec’er Vorgänge geebnet haben; 
biejer Weg ift: den aus Siedlee und Biala und ber- 
muthlich auch aus andern Schulen entfernten Jüng- 
[ingen Hilfe zu bringen. Möge unfre Jugend 
ihre Kräfte und ihren guten Willen auf ein Silfg- 
fomitee übertragen; möge eś eine Sammlung beim 
ganzen Bolfe beranitalten, deren Ertrag den Mus- 
geiviefenen zu Gute fame: auf Diefe Weife wird 
unfre Jugend am beiten ihre Solidarität mit den 
Rampfenden beweijen und eine vernünftige, wahr: 
Haft bürgerliche Pflicht erfüllen. 

C8 wäre eine Schmadh für ums, wenn auc) 
nur einer der Ausgewiefenen in Anbetracht diefer heiligen Sache der Möglichkeit verluftig gehen follte, 
fich weiter ausbilden zu fónnen; wenn die Eltern 
diefer tapfern Jiinglinge in der Gorge um ihre 
Bufunft gezwungen fein follten, fic) bor dem Feinde 
au beugen; wenn nach fo wiiedigem Wuftreten der 
Niinglinqe fich im Sóniqrcih auch mu ein fatho- 
licher Geiftlicher finden jollte, welcher damit eine berftanden ware, den Religionsunterricht in anderer, als der Mutterfprade zu ertheilen. 

Wenn in Folge des preußiichen Gewaltattes milde Gaben für die Wreihener Kinder und fiir die 
Thorner Verurtheilten von allen Seiten aulanmten- 

geflofjen find, jo möge auch der tapfern Jugend 
| bon Giedlec und Biala eine bon Herzen fonrmende 

| Hilfe gu Theil werden. In diefer rage giebt e3 
feine verfchiedenen Anfichten, eine Streitigkeiten. 
Wir mitjjen alle für die Opfer der mośsfotwitijchen 
Uebermacht helfend eintreten; wir miiffe alle 
zeigen, Dag wir uns mit der Sugend in Bezug auf 
Ablehnung des Religionsunterrichts in tujjijchet 
Pos jolidarijch fühlen, in diefer Sprache unfrer 
| Erbfeinde, 

| 

der Bedriicder unfres Volkes, unjteś 
Glaubens. 

Um aber dieje Solidarität zu beweifen, find 
sivectloje Opfer bon feiten der Jugend überfliffig; 
man möge nicht ihren Eifer, ihre Opferfreudiqfeit 

|auśnugen. &s fommt jest die Reihe zu handeln 
an die Yelteren, fie mögen durch tapfres und ftand= 

| Daftes Verhalten gegen Die zujjifche Negieriung be- 
(eli bak fie witrdig find, Väter folder Söhne zu 

)eigen. 

Aus Nr. 3 des Przegląd Wszechpolski 
bom März 1902: 

Sachjengängerei und Kolonieen. 
sn Baris ijt der Nechenjchattsberidt des na- 

tionalen Volfsfchakes, welcher al$ Depofitum im 
Nationalmufeum zu Rapperswyll untergebracht it, 
neu erjdhienen. Wir erfahren aus Diefent Bericht, 
Daj am 1. Februar 1901 der chat einen Beitand 
bon 205 621 Fr. 2 Cent hatte. Im Laufe des 
Sahres fam an Beiträgen 13 067 wr. 48 Cent ein. 
Die Zinfen des Kapitals betrugen 9074 Xr. 70 Cent, 
je Dak der Schag auf 227,768 Dr. 20 Cent ange- 
wachen ilt. 

Von diejer Summe wurden aededt: Die Muz- 
gaben fir Deponiren der Gelder und für Rorre- 
ipondenzen zufanımen mit 129 dr 5 Cent, ferner 
wurden, Dent Bräjes des Auffichtsraths 5248 Rr, 
50 Gent für öffentliche Atede ausgehändigt, Daher 
war am 31. Januar d. M. im Schage ein Beitand 
von 222,385 Fr. 65 Cent. Bei diefer Rechnung 
find Die Summen noch nicht mit inbegriffen, welche 
in dem Rechenfchaftsbericht bejonders bezeichnet 
und bon den Filialen in Europa und Amerika noch 
nicht zur Bentralftelle übergefithrt find. Die Ver- 
waltung des Nationalfhages ruht in den Händen 
eines Auffichtsraths, welder aus den Herren 
3. Milfowsfi (Vorfitender), 9. Gierjzyngki 
(Stellvertreter), 8.  Setwafolvsfi (Sefretar) , 
E. Korytfa und Profeffor 3. Lastowsti. Das 
Amt als Stontroleure verwalten die Herren: re. Wit- 
fowsfi und B. Rubach. Im Jabte 1901 war Die 
Kommiffion am 3. und 4, Wuquit verfammelt; in 
der erjten Sisunq wurde die Annahme der von 
dem Mitaliede, Seren ©. Jerzmanolvśti gegebenen 
Demiffion befchloffen und in die freigetvordene 
Stelle Herr Eugen Korytko, ein chrenvoll befannter 
Mitfämpfer vom Jahre 1863 gewählt: derfelbe ift 
ein durch Lauterfeit feiner Ueberaciiqungen, dure 
tadellofen Lebenstvandel und überdies Durch feine 
reichen Stenntniffe in finanziellen Angelegenheiten 
äußerit gut empfohlenen Herr. 

Sn Der zweiten Gikung wurde über Ver- 
wendung eines Theils der zur Berfügung ftehenden 
Sinfen des Kapitals (5248 Fr. 50 Gent) be- 
Ichloffen. Sierüber lejen tir solgendes in der Be- 
vichterftattung: „Nach Berichterftattung durd den 
Gejandten des Landesfomitees über die bisherige 
Thätigfeit der Nationalliga und nachdent derfelbe 
auf bezügliche an ihn geitellte Nragen Austunft ge- 
geben, wurde bom Auffichtsrath der aur BVerfiiqung 
ftehende Fonds einftimmig der Nationalliga 
iiberwiejen, 



Aus Nr. 3 des Przegląd Wszechpolski 

bom März 1902: 

Pinffifher Theil (Polens). 

Ju dem Dorje Bartnifi des Kreifes Wilfowya, 
Wouvernement Sumwalfi, drang am 2. Februar, 
einem Feiertage, während des Hochamts eine ganze 
Schaar ruffiicher Gendarmen und Polizijten in Die 
Kirche ein, um den Bropit Franz Wojciechowski 
feftzunehmen. Das Wolf, welches fich anfchiete, den 
(eijtlichen zu vertheidigen, wurde don den Ituffen 
mit gezogenen Säbeln angegriffen; mehrere Leute 
wurden verivundet. Der Geiftliche wurde aus 
Wartnifi fortgebracht. 

68 war fein Verbrechen, dak er an eimem 
Staats-Feittane nicht den Symmus: „Groger Gott, 
Dich oben wir!” gefungen und nicht die vorge- 
feyriebenen Gebete fir den Zaren und die faijerliche 
familie gejprochen hatte. 

Mus Nr. 104 der Gazeta Narodowa 

bom 15. Wpril 1902: 

Lemberg, den 14. April 1902. 

Das ReichSgericht in Leipzig hat die Mevijions- 
bejchtwerde der durch das berühmte Gnejener Urtheil 
in der Wrefchener Angelegenheit Verurtheilten ver- 
worfen. Die Mütter und Väter, welche ihre Kinder 
por dent Chauvinismus des preußifchen Lehrers zu 
ichüßgen fich beeilten, haben in Deutjchland feine 
Gerechtigkeit gefunden! Alldeutichland ijt bon einem 
Wahn. umfangen, die Angjt vor dem Polenreich und 
der daraus entjpringende Haß hat es geblendet und 
hat in feinem Berhältnit den Polen gegenüber jegliches 
menschliche Gefühl und alle menfchlichen Tugenden 
zerftört und es den Humnen ähnlich gemacht. Der 
hafatiftiiche Chauvinismus hat Alldeutfchland und 
viele feiner Vevölferungsschichten. Ducchdrungen; dev 
Raffenchauvinismus drangt fich in die angejehenften 
Barteien ein und gerechte Stimmen werden immer 
feltener, immer ftiller. Auf Gerehtiqkcit 
fönnen wirin Deutihland nift mehr 
rednen, auch auf feine Unteritügung feitens 
geiviffer Sreife und auf Feine Beziehungen mit den- 
jelben. Das Urtheil des "Leipziger Neichsgerichts 
jagt uns das umummwunden. Die ganze Kraft und 
bie ganze Hoffnung liegt in uns jelbit. Dies Fann 
jedoch nicht die Macht unjeres Gcijteg {chwachen; 
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c8 Fam nur den Anfporn und die Yufmmumnterung zum 
Aushalten im preußifchen Drude, in der Vertheidi- 
gung unferer heiligiten Schäße: des Glaubens und 
der Mutteriprache bilden. Als Beispiel im Ausharren 
mögen uns Die fleinen Wrefchener Kinder dienen, 
welche dafür, daf fie zu Gott in ihrer Mutterjprache 
jprechen wollen und fprechen, noch ein weiteres Jahr 
nicht in Dent preußifchen Schulgimmer, jondern in 
der preugijchen Torturanitalt zuriidbebalten wurden 
und Die mit einer jo opfermuthigen Ausdauer ihre 
Drangjalirungen ertragen. Wenn der Preuke die 
Kinder nicht fleinbefommen fann, wie follte er da 
Die ganze Nation zu Grunde richten fonnen! Und 
ex wird fie nicht vernichten und wenn er noch hundert- 
mal ftarfer wäre, wenn er noch Hundert mene 
Drangjale erfonne. 

Aus Nr. 53 der Nowa Reforma 

bom 15. April 1902: 

PBreugijhe Gewaltthaten. 
Yn der Spike Der Rubrif der preukijchen Gee 

waltthaten haben wir heute ziwei Thatjfachen zu ver- 
zeichnen, Die eine betrifft daS Urtheil des Meichs- 
gerichts in Leipzig in Der Wrefchener Angelegenheit, 
Die andere, noch in Der Form eines Geritchtes auf: 
tvetend, ijt Die Solidarifirung des Katfers Wilhelm 
mit der antipolnijchen PBolitit. Daß das Neichs- 
gericht das Urtheil in der Wrejchener Angelegenheit 
beitätigen tverde, daran fonnten nur Die llnbet- 
befferlichiten Der Optimijten giveifeln. Zrogdem 
erhält die Bejtatigung des Grejener Urtheils die Bee 
deutung eines gejchichtlichen Ereigniffes in der Iecht- 
fprechung des neuzeitigen Deutfchlands. Der Bata: 
tiftifche Chauvinismus tt bis an den höchiten Ge- 
richtshof Deutjchlands gedrungen und hat der Un- 
parteilichfeit der Deutjchen Gerichtsbarkeit, mit 

twelcher fie fich itberhebend zu briijten pflegte, und 
auf-welche- jie eigentlich den Anfpruch verloren hat. 
ein Schwarzes Siegel aufgedriidt ... >», 

Die zweite Thatfache betrifft Den Kaifer Wilhelm. 
Namentlich verbreiten bie Bofener Blatter das Ge- 
rücht, daß Saijer Wilhelm gelegentlich des Diners 
bei bem Staatsjefretär dv. Nichthofen fich dem be- 
fannten Brofeffor der Gejchichte Schiemann gegen- 
über fiir eine energijche antipolnifche Politik erklärt 
haben jolle. 

Bon den Deutjchen fann man jegt Alles er- 
warten. 

Mergbach’fehe Vuchdructeret, Boten. 


